
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

23.01.1935 (Nr. 23)



ö reiner

öas amtliche  Organ-es Senais6—

Nützlich ^ ' stellungsgebühr : durch die Pos,teu . - PostscheckHamburg 172 72. - Betriebs9öEn °„ ^ ^ Bezugspreis ist im voraus zu entrich-

Nr . 23 / i . Vierteljahr "

Zcttmg
-er Freien Lansefta-I vremen

19 3 5 7b Rps.Anzeigen - Grundpreise : Die
Ermäßigte Grundpreise (s'
Preisliste l . lNochlaßstasse. - .. - , -
Sprechzeitdes Verlages werktäglich von 12«—13 Uhr. der Schriftleitung werktäglichvon 18—17 Uhr.

Mittwoch, 23. Januar Einzelpreis is Nps.

Weite der Hetzer
^ü - gab nach dem 3«. Januar 1933 Tage

und Wochen, in denen Deutschlanddie Zielscheibe
einer noch nie erlebten Auslandshetzewurde. Die

über das „Regime Hitlers"
füllten ganze Spalten sogar solcherBlätter , die

ernst zu nehmen waren. Die mit
jüdischem Kapital finanzierte, auch heute noch
nicht überwundene Irreführung der öffentlichen
Weltmeinung nahm zeitweise derart widerliche
Formen an. daß es nicht ganz leicht war, der Ver¬
leumdung Einhalt zu gebieten? Um so freudiger
verfolgen wir jetzt, nach den tiefgreifenden Er¬
eignissenan der Saar , den siegreichen Vormarsch
der Wahrheit. Wer sich dessen erinnert , wie un¬
gerecht selbst eine Persönlichkeit wie Sir Allsten
Lhamberlain (von 1924 bis 1929 Englands
Staatssekretär des Reicheren), noch bis vor kurzem
den Nationalsozialismus beurteilte, wird dessen
letzte Erklärungen über das neue Deutschland
und seinen Führer als Beweise eines erfreulichen
Gesinnungswandels lebhaft begrüßen. Zum
ersten Male hört man aus seinen Worten etwas
wie Glaube an Adolf Hitler mitschwingen, so,
wenn er „nicht bezweifelt, daß die Friedens-
Dersicherung des Führers in Aufrichtigkeit ge¬
sprochen ist." Diese im großen Londoner Blatt
„Daily Mail " enthaltene Aeußerung des ein¬
flußreichen englischenPolitikers wird seine Wir-

r. kung auf jene Kreise des Jnselreichs, die noch
immer unter dem Einfluß der Hetzer und Ver-

, leumder stehen, gewiß nicht verfehlen.
„Die Saarabstimmung hat den Nachweis dafür

erbracht, daß das Evangelium Hitlers einem Volk
von Vergangenheit, Tradition und Erziehung
nichts Wesensfremdes ist" — diese Worte lesen
wir im freisinnig-demokratischenLuzerne: Tag¬
blatt , das sogar von einer „faszinierenden Wir¬
kung des deutschenNationalsozialismus" spricht.
Auch Aeußerungen tschechoslowakischer Blätter be¬
stärken in uns die Ueberzeugung, daß die Saar-

. llinder am--13. Januar mit ihrem glänzenden Be¬
kenntnis zu Deutschlandnicht nur einen national-
politischen Erfolg ---errungen, sondern- darüber
hinaus bisher falsch unterrichteten außerdeutschen
Journalisten , Politikern und Staatsmännern den
Weg zu einem besseren Verständnis des National¬
sozialismus geebnet haben. Das Hauptorgan der
(stärksten) tschechischen Agrarpartei , der Präger
„Venkov", trifft den Nagel auf den Kopf, wenn
in einem seiner Artikel an die Emigrantenpresse
die Mahnung gerichtet wird : „Es geht nicht an,
verschiedeneKombinationen, Mutmaßungen und
bewußte Irrlehren über Deutschlandin die Welt
zu setzen. Das Saargebiet hat alle Gerüchte¬
maiherei über Deutschland hinweggefegt." Wir
möchten hinzufügen: Auch die Gerüchtemacher
hat es hinweggefegt!

Dreier-Ausschuß tagt in Neapel
Der Völkerbundsrat hatte durch seinen Be¬

schluß vom 17. Januar seinen Dreier-Ausschuß be¬
auftragt , zusammen mit der deutschenund fran¬
zösischen Regierung sowie der Regierungskom¬
mission des Saargebiets die im Hinblickauf die
Rückgliederung der Saar zu treffenden Maß¬
nahmen festzusetzen. Auch die Ausfllhrungs-
bestimmungender durch Deutschland und Frank¬
reich eingegangenen Verpflichtungen sollten ge¬
troffen werden. Der Dreier-Ausschuß hat jetzt
^schlössen, seine nächste Tagung in Neapel ab¬
zuhalten.

Ein Zankapfel aus der Welt geschafft

Wichtiger politischer Bahnverkauf
Die chinesische Ostbahn geht von Gowjeirußlanb an Manbfchukuo über

Tokio, 22. Januar.
Nach einer Berhandlungsdauer von 19 Mona¬

ten wurden am Dienstagvormittag die Verhand¬
lungen über den Verkauf der chinesischen Ostbahn
durch Sowjetrußland endlich zum Abschlußge¬
bracht. Sowjetrußland hat mit dem Verkauf der
Bahn nach japanischemUrteil seine imperialisti¬
schen Ziele in Ostasien aufgegeben. Der zum Ab¬
schluß gelangte Vorvertrag enthält alle Einzel¬
heiten des Ueberganges der Bahn an Mandschu-
kuo. Danach tritt die Sowjet-Union folgende
Werte ab: 1726 Kilometer Bahnstrecke, das ge¬
samte Vahnmaterial, Fabrikanlagen und umfang¬
reichen Besitz an Ländereien und Wald. Der Ee-
samtpreis beträgt 17Ü Millionen Yen. Ein Drit¬
tel dieses Betrages ist in bar zu zahlen. Die chine¬
sische Ostbahn wird mit der SibirischenBahn ver¬
bunden werden. Die bei der Bahn beschäftigten
sowjetrussischen Beamten müssen innerhalb von

fünf Monaten nach der Sowjetunion zurückkehren.
Der Hauptvertrag über den Bahnverkauf soll im
Februar in Tokio unterzeichnetwerden.

»
Die chinesischeOstbahn , die kürzeste Ver¬

bindung zwischen dem Baikal -Gebiet und der
russischen Kllstenprovinz mit Wladiwostok,
hat eine interessante Entwicklung durchge¬
macht. 1896 wurde in Petersburg zwischen
dem „chinesischen Bismarck ", Li - Hung-
Tschang, und dem russischen Staatsmann
Fürsten Lobanow ein Abkommen geschlossen,
das den gemeinsamen Bau und Betrieb der
Chinesischen Ostbahn vorsah und den russi¬
schen Einfluß in der Mandschurei begründete.
Ueberaus wechselvoll gestaltete sich seitdem
das Schicksal der Bahn . Immer aber wurde
sie als die Basis der russischen Macht im
Fernen Osten angesehen . Wladiwostok heißt
zu deutsch: Beherrsche den Osten! Mit der
Revolution von 1917 wurde Rußland zeit¬
weise aus der Mandschurei ausgeschlossen.

Wie 1905 das Bestreben Rußlands , sich
einen eisfreien Hafen im Fernen Osten zu
sichern, zum Krieg mit Japan führte , so bil¬
dete die Ostchina-Bahn im letzten Jahrzehnt
einen Gegenstand ständiger Reibereien und
Unzuträglichkeiten , Zusammenstöße und Zwi-
schenfälle, bis der Ausbruch von kriegerischen
Verwicklungen schließlich als unvermeidlich
angesehen 'wurde . Die Ostchina-Bahn war
für Sowjetrußland politisch ein Objekt , das
der Sowjetmacht im Fernen Osten als der
eigentliche Tragpfeiler galt . Auch wirtschaft¬
lich war sie em Geschäft, warf sie doch in
ihren besten Jahren einen Gewinn von einer
Milliarde Pen ab. Obwohl schlecht organi¬
siert und durch Verwaltungskomplikationen
gehemmt, war sie unzweifelhaft eine der er¬
tragreichsten Eisenbahnen der Welt . In ihre
Verwaltung teilten sich später Sowjetrußland
und China , dessen Stelle nach Bildung des
Freistaates Mandschukuo die gemeinsame ja¬
panisch-mandschurische Verwaltung einnahm.

„Wie ich zum Führer fand...!"
Gespräche mit Menschen, öle sich aus innerster Ueberzeugung zur großen Volksgemeinschaft bekannten
Are Aeetstturäc .-

Wir setzenim folgenden die Veröffentlichung
der Arbeit des Schriftleiters Herbert Seehoser

> fort , der .sich an Männer und Frauen ver¬
schiedener Stände und Berufe gewandt hat
mit der Frage : „Wie fanden Sie zum Füh¬
rer ? „Wie fanden Sie zur Volksgemein¬
schaft?"

Der neunundsechzigjährigeAlfred K., aktives
Mitglied einer Regimentsvereinigung. Wir über¬
raschen ihn, als er gerade ein Bild des Führers
in seinem Zimmer aufhängt. Es hängt noch nicht
ganz lotrecht, es muß etwas mehr zur Mitte
geschoben werden.

Ein herrliches Bild ! Wie er leibt und lebt!
Das wollte ich eigentlichin Oel haben, da würde
es sich noch schönermachen, aber vorläufig . . .
nein, wirklich, so habe ich ihn gesehen, wie er
rausging aus dem Sportpalast, ganz nahe an mir
vorüber!"

„Die Begegnung hat einen tiefen Eindruck
hinterlassen?"

„Also, ich sage Ihnen , das ist ja ein Soldat wie
er im Buch steht. Da hatten wir doch mal bei
den „Vierzehnern" — nee, warten Sie mal, das
muß in Königsberg gewesen sein — oder war das
etwa bei den „Neunern"? Also ich sage Ihnen,
's ist ja ganz egal, wo es war, — soo ein Mann !"

„Sie sind ja ganz begeistert?"
„Kann ich auch! Was wir jetzt wieder für einen

Zug in der Kolonne haben . . . Wir sind doch

jetzt alle in der SA.-Reserve. Da geht's jetzt
wieder stramm ran . Das müssen Sie sich mal mit
ansehen, da erkennen Sie uns vielleicht nicht
mehr wieder. Da machenwir den Jungen noch
was vor, wir altes Eisen!"

„Vor einem Jahr aber, waren Sie doch noch
anderer Meinung?"^

„Unsereiner kann sich eben nicht so schnell um¬
stellen. „Gut Ding will gute Weile haben", wie
mein seliger Lehrer Kritschbaum immer sagte.
Na, den haben wir ja auch geärgert! Einmal bei
Glatteis, wir in Pantinen und er in Stiefeln,
machen wir einen Ausflug und dann schliddern
wir uns 'ne Bahn und sagen: „Herr Lehrer,
wollen Sie's nicht auch mal versuchen?" Und der
Dussel läßt sich auch verleiten und da liegt er
schon auf allen Vieren und dann kloppen wir ihn
ab und dann immer mit der Faust rein ins
Kreuz . . ."

„Sie sind ja wirklichin bester Stimmung. Die
neue Zeit ist also eine glücklichere Zeit für Sie
geworden?"

„Das kann man wohl sagen. Wir waren ja
hirnverbrannt, gerade wir Aelteren, aber dies¬
mal haben die Küken doch recht behalten, wenn
sie vorlaut ihren Schnabel aufrissen. Das ist
wirklich der einzigeFührer ! SchreibenSie's rein
in die Zeitung: Wenn es hart auf hart geht und
Adolf Hitler ruft, dann sind wir alle da und
dann soll er feine Freude an uns haben!"

An AaitacAettee-
Der siebenundzwanzigjährigeBauarbeiter Er¬

win L., parteilos, jetzt beim Bau der Reichsauto¬
bahn beschäftigt. Unter ,einem Schuppen klopft
er Steine zu^Schotter und macht für fünf Mi¬
nuten Pause:

„Das ist nämlichdas Schönste an der Geschichte,
daß wir trotz des Frostes weiter unsere Arbeit
haben. Im Baugewerbe, gerade beim Tiefbau,
ist das man sonst solche Sache. Wenn's nämlich
friert, ist auch die Arbeit alle."

„Man hat vorgesorgtfür den Winter. Man hat
die Arbeiten, die auch bei strengster Kälte ver¬
richtet werden können, in kluger Voraussicht
zurückgeschoben."

„Ja , die Organisation ist ganz phantastisch. Da
steckt lleberlegung dahinter und man spürt den
Willen."

„Es ist der Wille des Führers !"
„Wir wissen's alle, das ist es! Fragen Sie rum

hier, bei uns allen am Baulos. Diese Reichs¬
autobahn hat's in sich. Da ist ja Arbeit, gar nicht
abzusehenist das und das beruhigt."

„Sie waren lange arbeitslos ?"
„Immerhin vier Jahre und sieben Monate.

Haben Sie eine Ahnung, was das heißt?"
„Schicksal!"
„Quatsch, Schicksal. Das heißt Selbstmord!

Nischt im Leibe und nischt am Leibe und jeden
Tag dasselbe hoffnungslose Theater, da geht
einem mal der Hut hoch."

(Fortsetzungauf Seite 2)

Treue um Treue
Wenn der Nationalsozialismus den An¬

spruch aus die Totalität  seines Staates
erhebt , so kann er das , weil seine Verfechter
dieses Recht durch den Einsatz aller eigenen

. Kraft und unter Verzicht auf alle eigenen
Vorteile erkämpft haben . Dankbar erkennt
jeder aufrechte Teutsche die Opfer und
Leistungen der Nationalsozia¬
listen  an , die nicht für sich,  sondern für
die Sache des deutschen Volkes und damit
für die Sache jedes einzelnen Volksgenossen
anderthalb Jahrzehnte gekämpft haben.
Freudig bekennen sich Millionen und aber.
Millionen zu dem Führer und seiner Idee.

Aber auch die nationalsozia¬
listische Presse  kann für sich bean¬
spruchen, nicht vergessen  zu werden.
Was sie zu ihrem  Teil zum Gelingen und
zur Durchführung der Ziele in der Kampf¬
zeit geleistet hat und heute noch
leistet,  verdient beachtet zu werden.

Schon rein sachlich betrachtet , muß man
zu der Feststellung gelangen , daß nur der
wahrer Mittler sein kann , dessen eigenes
Empfinden eins ist mit dem, was  er ver¬
mitteln will und soll. Es würde keinem
Menschen wohl einfallen , sich die Lehre
Christi aus dem Talmud aneignen zu wollen,
ebensowenig , wie der Tonkünstler sein Kön¬
nen durch das Studium der klassischen Lite¬
ratur zu vertiefen suchen würde . Darüber
hinaus ist festzustellen, daß der Vorwurf der
Einseitigkeit , der zu starken Betonung der
politischen Linie , der den Zeitungen der
nationalsozialistischen Presse so gern ge¬
macht wird , unberechtigt ist.

Es war geradezu die Ausgabe und liegt
zutiefst im Wesen der NS .-Presse begründet,
politisch  zu sein und zu bleiben . Sie
wird auch in Zukunft diese Grundtendenz
beibehalten und muß sie beibehalten , wenn
sie ihr Eigenleben und ihre hohe Bestim¬
mung nicht aufgeben will . Allerdings wird
auch ihr Gesicht sich ändern , nun die ersten
Etappen aus dem Marsch zum Endziel , auf
dem sie Stoßtruppdienst verrichtet hat , hin¬
ter uns liegen.

Immer aber wird die NS .-Zeitung den
anderen etwas voraus haben : Ueber das
Geschehen in der großen Politik , in der Ver¬
tretung sozialpolitischer Belange , in der Be¬
handlung der Wirtschaftsfragen vom natio¬
nalsozialistischen Standpunkt , in allem , was
das Wollen  des Nationalsozialismus und
das Vollbringen durch  den National¬
sozialismus widerspiegelt , wird die national¬
sozialistische Zeitung den ersten Platz vor
den anderen Druckerzeugnissen unerschütter¬
lich behaupten.

Sieht man ab von diesen sachlichen Er¬
wägungen und ruft die Erinnerung wach an
das , was gewesen, so dürfte , müßte wohl
gar ein Gefühl der Dankbarkeit den Anlaß

Kämpf mit - em Seetiger
Haifang mit der Handschlinge

- Die Haifischesind die Tiger des Meeres. Wie
Kie Tiger am Lande, fürchten aber auch sie die
Nähe des Menschen. Nur wenn sie angegriffen
Seiden , gehen sie auf den Menschenlos. Hat das
Dier aber einmal Blut gekostet, kann es nicht
mehr davon lassen und geht den Menschenimmer
wieder in blindwütigem Haß an.

Ich sah Haifische in allen Meeren der Welt
gefangen und gelötet werden. Niemals aber habe
ich wieder einen solch aufregenden und nerven-
aufpeitfchendenKampf gesehen, wie an der Küste
von Neu-Irland : Es gibt nichts, was die Todes¬
verachtung und die Eeschicklichkeit der Kanaken
übertreffen würde, mit der sie den Haifisch im
persönlichen Kampf mit der Handschlinge be¬
zwingen.

Wir fuhren mit dem Motorboot des Konsuls
in die Bucht, in der die Kanaken den Haien auf¬
lauerten . Wenige Meter von einem Kanu, in
d'em zwei Eingeborene sitzen, stellen wir den Mo¬
tor ab und lassen uns in der Dünung treiben.

Der rückwärts sitzende Kanake nimmt ein langes
Stück Holz, das sich an beiden Seiten flach ver¬
breitert . In der Mitte ist ein Griff, an den

' beiden Seiten sind zwei Löchereingebohrt, durch
, welche eine starke Schlinge aus Bast gezogen

wird.
Nun werfen die Leute einen Kranz hohler,

aneinandergereihter Kokosnüssein die Dünung
und schlagen mit Hölzern auf die hohl klingenden
Nüsse. Das Geräusch hört sich an, als ob ein
Schiff Anker werfen und die Ankerkettemit Ge¬
rassel in den Grund sinken würde. Bald kommen
von der offenen See einige Haifische herange-
schwommen.

Ein riesiger Hai mit heimtückischenAugen
nähert sich dem Kanu. Der Kanake springt ins

/ Don AlexanderThayer
Wasser. In der linken Hand hält er einen toten
Fisch, mit der rechten Hand die Bastschlinge.

Der Hai versucht, unter den Köder zu kommen
und den Fisch mit den fünf Reihen seiner scharfen
Zähne zu packen.

Wehe, wenn der Mann nicht rechtzeitig seine
Hand zurückzieht. Der Verlust seines ganzen
Armes wäre die Folge. Der Hai merkt nicht,
wie sich die um seinen Kopf geworfene Schlinge
zusammenzieht. Der Kanake läßt den Fisch in
seiner Hand los und greift nach dem an seinem
Gürtel befestigtenMesser.

Der Hai ist rascher und beißt den Mann in den
Fuß. Blut entströmt der nicht gerade gefährlichen
Wunde. Ein Stück Fleisch ist aus dem Schenkel
gerissen. Das Blut in dem Wasserscheint den Hai
wahnsinnig vor Gier zu machen.

Nun stößt der Eingeborene mit der Faust das
Messer bis zum Griff in den Bauch des Hai¬
fisches. Der Fisch krümmt sich vor Schmerzin all
seinen Sehnen, schnelltseinen Leib hin und her
und versucht, den unter ihm durchtauchenden
Mann abzuschütteln

Doch eisern hält der Kanake die Schlinge fest,
zieht sie immer mehr zusammen. Ein mächtiger
Schlag des Haifischeszertrümmert den Ausleger
des kleinen Kanus, der zweite Mann stürzt ins
Wasser. Todesschreck lahmt sekundenlangdie an¬
deren Boote. Zwei weitere Haifische sind an den
Kampfplatzherangeschwommen. Starr blicken alle
auf die kleinen Dreiecke der Rückenflossen. die>über
der Oberflächedes Wassers hin und her gleiten.

Luftschnappend taucht der Kopf des Mannes
mit der Handschlingeaus dem Wasser. Jetzt sieht
er die beiden anderen Bestien. Das Tier, das
er mit dem Messer schwer verletzt hat, ist noch
immer nicht ermattet. Mit unheimlicher Ge-i
schwindigkeitschießt ein zweiter Hai heran. Da

kommt ein neuer Mann ihm zu Hilfe, mit einem
Fisch und der Schlinge in den Händen schwimmt
er auf den Hai zu. Von unserem hohen Motor¬
boot aus könnenwir die geschmeidige Gestalt des
Eingeborenen unter Wasser deutlich erkennen,
dicht daneben den dunklen Rücken, den weißen
Ansatzdes Bauches und die spitze Schnauze des
Seetigers.

Ab und zu öffnet sich das Gebiß der Bestie,
wenn sie nach den Gliedern des Kanaken
schnappt.

Der Hai wirft sich mit einem plötzlichen Ruck
auf sein Opfer, schießt mit dem Kopf aus dem
Wasser. In diesemMoment schwimmt ein neues
Tier auf den Mann zu. Ein fürchterlicherSchrei
erschüttertdie Luft. Der Kanake hat den zweiten
Haifisch im Rücken erkannt, weiß nicht, welchem er
zuerst die Bastschlinge über den Kopf werfen soll.
Im nächstenAugenblick muß das Entsetzliche ge¬
schehen. Der Mann wirft dem Hai die Schlinge
über den Kopf. Der Hai ist zurückgeschnellt und
schießt in wilden Stößen hin und her, den Ka¬
naken unter dem Wasser nachziehend. Dabei
schnapptdas Maul des zweiten Hais nach dem
Fuße des durch das Wasser gezogenenEingebo¬
renen. Dunkles Blut trübt das klare Wasser, das
Bein ist oberhalb des Knies abgebissen.

Jetzt kommen zwei neue Kanus zu Hilfe. Mit
Messern in der Hand springen die Kanaken in
die See. Das Wasser ist in weitem Umkreisblutig
gefärbt. Ein neuer Hai nähert sich dem immer
noch im Wasser kämpfenden Mann. Wir ver¬
suchen sofort, ihm mit dem Motorboot den Weg
abzuschneiden. Zu spät. Wir sehen nur mehr, wie
die Haie in dem sich durch das ausströmendeBlut
rotfürbenden Wasser den Kanaken in Stücke
reißen. Nicht einmal unsere auf gut Glück ins
Wasser gefeuerten Revolverkugelnhalten sie von
ihrer blutigen Mahlzeit ab

Die anderen Boote haben inzwischen das um¬
gestürzte Kanu aufgerichtet. Mit Triumph
schleppen die zwei Kanaken das erste erlegte Tieran Land.

Auf dieselbe Art und Weise werden noch zwei
weitere Haie gefangenund an Land gezogen. Die
Haut wird sofort abgezogenund in der Sonne
zum Trocknenaufgehängt, das Fleisch wird teil¬
weise verzehrt.

„Wollenwir noch dem nächsten Kampfzusehen?"

Die Amerikaner mit ihrem °Hang zum Monu¬
mentalen, ihrer Rekordsuchtauf fast allen Ge¬
bieten menschlicher Betätigung haben sich die Aus¬
gabe gestellt, das größte Denkmal der Welt zu
schaffen. Seit erdenklichenZeiten war es das
Bestreben der Völker, ihren Großen wuchtige
Denkmale und Grabstätten zu setzen, sie im Ma¬
terial fortleben zu lassen. Man denke nur an die
Pyramiden von Cheops und Chefren, an die alt¬
indischenund chinesischen Mausoleen und andere
Zeugen altertümlicher Helden- und Totenehrung.
Sie alle sollen nunmehr durch das amerikanische
Nationaldenkmal auf dem Mount Rushmore in
den Schatten gestellt werden.

Aus den Wochenschauender Lichtspielhäuser
erfuhr man gelegentlichin Bild und Ton einiges
von den riesigen Ausmaßen dieser Denkmalsan-
lage. Erst kürzlich sickerten nähere Angaben durch
die Presse der Vereinigten Staaten . Danach plant
man, den vier bedeutendstenamerikanischenPrä¬
sidenten, nämlich Iefferson. Washington, Lincoln
und TheodorRoosevelt, ein unvergänglichesDenk¬
mal zu setzen, und zwar soll es eine heroische
Kruppe dieser vier Präsidenten werden, die mit
Dynamit aus den Gränitfelsen des Mount Rush¬
more herausgesprengt werden. Unter dieser
Kruppe, welche die Größe der berühmte» ägyp¬
tischen Sphinx um ein Mehrfachesübertrifft, wird
auf einer 35 Meter hohen und 25 Meter breiten
Eranittafel die Geschichte der Vereinigten Staaten

fragt der Konsul. Wir dankten. Wir hatten von
den ersten Kämpfen genug. Manche Eingeborene
hatten im Lauf der Jahre drei, vier Söhne durch
Haie verloren. Unsere erwartungsvolle Jagd¬
stimmung war rasch abgeflaut. Abends wurden
aus unseren Dampfer einige Ballen Haifischhäute
verladen.

in unvergänglichenLettern und versaßt von dem
früheren Präsidenten Calvin Coolidge einge¬
meißelt. Die Figuren des Denkmals selbst sind
vom Scheitel bis zu den Hüften auf 70 Meter be¬
messen, entsprechen also dem Maß einer 140 Meter
hohen Gestalt. Von den Hüften abwärts gehen
sie ins Eranitgestein über. Wenn man bedenkt,
daß von dem bereits fertiggestellten Kopf Wa¬
shingtons das Gesicht allein vom Kinn bis zum
Scheitel zwanzig Meter mißt, erhält man eine
ungefähre Vorstellung von der Größe ruck dem
Umfang dieser Figuren.

Unter Leitung des Bildhauers Eutzon Borglum ist
seit 1927 ein Heer von Facharbeitern bei der An¬
lage, die langsam ihrer Vollendung entgegengeht,
beschäftigt. Welche Schwierigkeitendabei zu über¬
winden sind, geht unter anderem daraus hervor,
daß die meistenMeißelarbeiten mit großen Boh¬
rern ausgeführt werden mußten, die von -einem
eigens zu diesem Zweck in der Nähe angelegten
Elektrizitätswerk betrieben wurden. Die an den
steil abfallenden Felswänden beschäftigten Ar¬
beiter sitzen festgeschnalltauf Körben, die an
Drahtseilen hängen und durch Handwinden in jede
Lage gebrachtwerden können. Eine Absturzgefahr
besteht somit nicht für die Arbeitenden, selbst
wenn sie ohnmächtigoder verletzt werden. Wann
dieses Monumentalwerk der Lefsentlichkeitüber-
geben wird, steht noch nicht genau fest.

Dx. Riskaxä 6raut . -

Wie - äs größte Denkmal der Welt entsteht
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Vompartei -Flugblattzurpartei -Zeitung
Ein Zwiegespräch über die ersten Jahre der nationalsozialistischen Vrrfsearbeii

geben für viele, Anhänger und Leser der
NS .-Presse zu werden.

Wenn damals in den Jahren der Kampf¬
zeit eine Zeitung der jungen Bewegung ge¬
gründet wurde, so standen nicht hinter ihr
die ungeheuren Kapitalien eines wohlfun-
dierten Zeitungskonzerns. Sie konnte nicht
Unsummen auswerfen für Werbungszwecke,
kein mächtiger Verlag stellte ihr repräsen¬
tative Arbeitsräume und einen großzügigen
Redaktionsetat zur Verfügung.

Ein harter Wille, Liebe zu Volk und
Vaterland ließ die NS .-Zeitung entstehen.
Nicht als Zeitung im üblichenSinne kam sie
zur Welt. Als Flugblatt, mit der Schreib¬
maschine auf eine Wachsplatte geschrieben
und von ihr in einigen hundert Exemplaren
abgezogen, begann sie ihren Lebensweg. Sie
hatte keine Abonnenten. Im Straßenhandel
war sie nicht käuflich. L neig.: Tie NS .-Zei-
tung wurde kostenlos vertrieben. Und d i e
sie verteilten, konnten von Glück sagen,
wenn sie mit gesunden Gliedern aus den
Mietskasernen und Fabriken zurückkehrten
in ihre „Redaktion", die gleichzeitig Verlag,
Druckerei, Vertrieb und alles , was nun mal
zur Zeitung gehört, war. Materielle Vor¬
teile für sich selbst waren also bestimmt nicht
die Triebfeder für ihr Handeln, wenn sie
heimlichschrieben, „druckten" und das Pro¬
dukt heimlich in Briefkasten warfen oder
auf die Werkbank legten.

Für dich , du schaffenderdeutscher Mensch
aus allen politischen Lagern und Berufs¬
ständen, arbeitete schon damals die natio¬
nalsozialistischePresse. Deine  Belange ver¬
trat sie, als alle anderen nur an sichselb  st
dachten. Deine  soziale Stellung und Ehre
erkämpfte sie, als die anderen  nur in
Zahlen dachten, die sich in ihren Bankbüchern
summierten. Für die Freiheit und Ehre
deines Volkes wie für die deine
kämpfte sie und warb um deine Seele . Sie
führte dich mit deinem Bruder und Volks¬
genossen zusammen. Sie war Wegberei¬
tern im Kampf für Freiheit
und Brot.

Flaggenerlaß zum 30. Januar
Berlin, 22. Januar.

Aus Anlaß der zweiten Wiederkehrdes Tages
der nationalen Erhebung flaggen auf Anordnung
der Reichsregierungam Mittwoch, 30. Januar,
die Gebäude des Reiches, der Länder, der Ge¬
meinden, der Körperschaften des öffentlichen
Rechts sowie der öffentlichen Schulen. Diese An¬
ordnung wird hiermit amtlich mit dem Hinzu¬
fügen bekanntgegeben, daß eine schriftliche Be¬
nachrichtigung der Behördennicht erfolgt.

,DerAngriff- Organ öerDAF.
Berlin» 22. Januar.

Der Reichsleiter für die Presse, Amann, der
Reichsorganisationsleiterder NSDAP. und Lei¬
ter der DAF., Dr. Robert Ley, und der Beauf¬
tragte des Führers für die gesamtegeistige und
weltanschauliche Erziehung, geben in einer Ver¬
öffentlichung im „Angriff" bekannt, daß ab
1. Februar 1935„Der Angriff" das Organ der
Deutschen Arbeitsfront werdenwird.

Sensationelle Verhaftungen
im MemelländerProzeß

In der Dienstag-Verhandlung des Memel-
länder-Prozesseserklärte der als Spitzel fungie¬
rende Angeklagte Kubbutat, er sei wegen seiner
gerichtlichen Aussagenvon den drei Angeklagten
Dr. Voettcher, Gronenberg und Eycke bedroht
worden. Diese durch nichts bewieseneBehaup¬
tung führte trotz Widerspruchsder Verteidiger
unter dem Vorwande der Verdunkelungsgefahr
zur Verhaftung der drei Genannten unmittelbar
im Gerichtssaal.

Der Führer empfängtdas Diplomatische Korps.
Der Führer und Reichskanzler empfingDienstag
abend im „Hause des Reichspräsidenten" — wie
alljährlich üblich — das bei ihm beglaubigte
Diplomatische Korps. An dem Empfang nahmen
sämtliche in Berlin anwesendenBotschafter, Ge¬
sandten und Geschäftsträger mit ihren Damen teil.

Der Hauptschriftleiter der Nationalsoziali¬
stischen Korrespondenz(NSK.) Pg. Sündermann
u. der Schriftleiter des „Völkischen Beobachters",
Pg. Gunter d'Alquen, unterhielten sich gestern
im Deutschlandsender in einem Zwiegespräch über
die Frühgeschichte der nationalso¬
zialistischen Pressearbeit.  Das Ge¬
spräch brachte interessanteEinzelheiten aus den
ersten Jahren der Parteigeschichte. Der Weg vom
ersten Inserat der Partei im damaligen „Mün¬
chener Beobachter" und vom ersten Flugblatt —
die 25 Punkte, die im Februar 1920 gedruckt
wurden — bis zum Besitz einer eigenen Zeitung,
die am 18. Dezember 1920 von der Partei er¬
worben wurde, ist in interessanter Weise darge¬
stellt worden.

Man erfuhr, daß beispielsweiseim Januar
1921*der monatlicheMitgliedsbeitrag der Partei

Berlin, 22. Januar.
Der berühmte Heerführer und treue Gefolgs¬

mann Adolf Hitlers, General Litzmann, feierte
am Dienstag seinen 85. Geburtstag. Er verlebte
seinen Ehrentag in dem Berliner Vorort Nikolassee
im Hause seiner Tochter. Der schöne Villenorthatte
reichenFlaggenschmnck angelegt. Das Ziel der
großen Schar der Gratulanten war das Haus
Nr. 22 in der Von-Luck-Straße. Von der mit Blatt¬
grün bewachsenen Stirnseite der zweistöckigen Villa
grüßte die Hakenkreuzflagge. Unbeweglichstand
ein Doppelpostender ES . mit geschultertemGe¬
wehr vor dem Eingang. Seit den ersten Vormit¬
tagsstunden kamen in unaufhörlicher Folge die
Gratulanten mit Sträußen, Blumenkörbenund
Geschenken. Vor allem waren es die Vertreter der
Partei und ihrer Gliederungen.

Der Gauleiter der Kurmark, Staatsrat Kübe.
hatte es sich nicht nehmen lassen, dem Vertreter
der Kurmark im Reichstag, und Sohn märkischer
Erde. persönlichseine herzlichstenGeburtstags¬
grüße zu überbringen. Im Namen der damals vom
Sieger von Brzeziny geführten 3. Gardeinsan-
teriedivision und aller Mitkämpfer der Durch¬
bruchsschlacht sprachenGeneral von Roeder als
letzter Kriegskommandeur der Division und
Hauptmann Krukenberg als alter Ordonnanz¬
offizier des Eewerals Litzmann dem Jubilar
unter Ueberreichung einer Ehrengabe Glück¬
wünsche aus. Hunderteumsäumtenauf der gegen¬
überliegenden Seite hinter den Absperrungs¬
ketten der SA. die Straße.

Um 10 Uhr eröffnete die Kapelle der Reichs¬
schuledes nationalsozialistischenArbeitsdienstes
ihr Ständchenim Garten mit dem Choral „Lobe
den Herrn", um es nach weiteren Darbietungen
mit dem Badenweiler Marsch abzuschließen.

Dann kam die Kapelledes JR . 9 an die Reihe.
Währenddessenmarschierte auf der Straße in
langer Front ein Ehrensturm der SA.-Stan-
darte 17 und eine Ehrenabteilung der PO . auf,
dahinter die HJ. Wenige Minuten später erschien
der Gefeierte vor der Gartentür in Begleitung
seines Sohnes, des SA.-Obergruppensührers. Heil-
Rufe grüßten ihn von allen Seiten, der Präsen-
tiermarsch klang auf, die SS .-Wache präsentierte.
Der General, der den kour ls msrlts mit Eichen¬
laub angelegt hatte, musterte die lange Front
und drückte seine Freude in einer kurzen An¬
sprache aus, die in ein Sieg-Heil auf den Führer
ausklang. Gegen Mittag erschienenals weitere
Gratulanten u. a. die ReichsministerDr. Flick
und Kerrl  und in Vertretung des preußischen
MinisterpräsidentenGeneral Eöring, Staatssekre¬
tär Körner.

Auf dem Familien- und Freundestischim Hause
haben sich inzwischen die Gaben zu Bergen ge¬
häuft. Inmitten der herrlichen Blumen- und
Obstkörbe stehen ein Adlerkopfvon Bildhauer
Professor Esser, eine Porzellanvase des preußi¬
schen Ministerpräsidenten mit der Ansicht des
Stadtschlosses Potsdam, Bilder der in Südamerika
lebenden Kinder und Enkelkinder. Der Führer

von 0,50 RM. auf 1,— RM. nur zu dem Zweck
erhöht wurde, um einen Pressefonds zu schaffen,
und daß schon im Mai 1822 vom jetzigen Stell¬
vertreter des Führers Rudolf Hetz eine Nach¬
richtenabteilung der Partei  gegründet
wurde, die der Vorläufer der heutigen Presse-
wartorganisation ist.

Es wurde weiter auf die ersten Mitarbeiter der
Parteipresse hingewiesen, auf Dietrich Eckart, Al¬
fred Rosenberg, Rudolf Heß und auf die Tatsache,
daß damals der Führer selbst zahlreicheArtikel
für die Zeitung der Partei schrieb. Auch über die
äußere Entwicklung des VölkischenBeobachters
wurden interessante Einzelheiten mitgeteilt: Im
Februar 1923 gelang es, den „Völkischen Beob¬
achter" täglich erscheinen zu lassen, im August 1923 I
erschien er zum ersten Male in dem großen sechs- I

spaltigen Format, für das eine eigene Rotations¬
maschine gebaut werden mußte.

Den Abschlußdes Zwiegesprächs bildete ein
Hinweis auf die nationalsozialistischePresse wäh¬
rend der Verbotszeit der Partei nach
dem 9. November 1923,  als gleichzeitig
drei Zeitungen die Nachfolge des „Völkischen Be¬
obachters" antraten : Die „DeutschePresse", der
„Völkische Kurier" und die „EroßdeutscheZei¬
tung". wobei die letztereim gleichen Format wie
der „Völkische Beobachter" erschien.

Zum Schluß wies Pg. Sündermann darauf hin,
daß die nationalsozialistischenJournalisten stolz
darauf sein dürften, daß die Männer auf diesem
Arbeitsabschnittauch damals in den ersten Jahren
des Kampfes der Partei gleichen Schritt gehalten
hätten mit den Kameraden, die an anderer Stelle
kämpften.

möglich sein kann, dann habe ich wenigstenseinen
Halt und kann nicht mehr verzweifeln."

Eine Muttee:
Die achtundvierzigjährigeFrau Berts M.»Mit¬

glied eines katholischenFrauenvereins und frü¬
heres Mitglied der Zentrumspartei. Sie näht
gerade ihrer kleinen Tochter einen Wintermantel
um. Der Mantel war anscheinend zu lang und
wird neu gesäumt:

„Habe ich eben vor einer halben Stunde von
der Winterhilfe bekommen. Ganz guter Stoff, den
traut man sich ihr eigentlich gar nicht alle Tage
anzuziehen."

„Wir wollen gerade mal hören, wie es Ihnen
geht?"

„Jetzt geht's schon wieder. Mein Mann hat
zwar noch keine Arbeit, aber die Winterhilfe
sorgt ja wirklichvorbildlich. Das ist ja gar nicht
zu beschreiben, das glaubt ja kein Mensch. Da
kann man nur sagen: Alle Hochachtung! Ja¬
wohl, alle Hochachtung!"

„Ihre anderen Freunde sorgen sicher auch noch
für Sie ?"

„Ach, hören Sie mit denen auf. Alles fauler
Zauber ! Große Töne und nichts dahinter. Seit¬
dem sie nun keine Beiträge mehr kriegen, ist alles
mäuschenstillgeworden. Mit denen ist gar nichts
los."

„Sie haben doch aber mal anders gesprochen?
Sie sagten doch immer, das ganze Heil kommt
nur von ihnen?"

„Wenn Sie die Kirche meinen: Ja ! Ich habe
da meinen eigenen Kopf und die Kinder sollen
denselben kriegen. Aber sonst, mit der Politik
bin ich anderer Meinung geworden."

„Sie stehen jetzt auf unserer Seite ?"
„Ich siche nicht nur auf Ihrer Seite, sondern

ich bei re alles, was Sie machen. Vor allen
Dinger Winterhilfe. Das hat ja Hitler „ganz
groß ge. cht." Das müssen Sie ihm mal sagen.
Mein Mann ist da derselbenAnsicht wie ich. Wir
wollen ihm auch mal schreiben. Aber er wird ja
keine Zeit haben, den Brief zu lesen."

„Sagen Sie das nicht! Es gibt Tausende von
Briefen, die den Führer erreichen, und gerade die
Briefe, die vom Schicksal der Menschenerzählen,
werden ihm aufschlußreichsein. Schreiben Sie
alles, was Sie auf dem Herzenhaben. Wenn - er
Führer nicht selbst den Brief lesen kann, so
kommter doch immer in die richtigen Hände."

„Das ist schön! Dann werde ich mal vor allem
auch eins schreiben, daß man da nicht immer so
von hinten rum allerlei Geschichten erzählt, die
wir gar nicht hören wollen. Meine Kinder kom¬
men oft mit den seltsamstenFragen zu mir und
ich bin immer erstaunt, wer ihnen so einen Un¬
sinn erzählt, und muß mich immer wundern, daß
das manchmal Leute sind, denen ich so etwas
gar nicht zutrauen kann, denn Las ist doch gar
nicht ihr Amt . . ."

„Misten Sie, was Sie da machen? Da stecken
Sie Ihre Kinder einfach in die Hitlerjugend!"

„Na, Ihnen kann ich's ja sagen — aber sagen
Sie meinem Mann noch nichts davon: Ich habe
den Jungen und das Mädel bereits mit seiner
Unterschriftangemeldet!"

Neuer Mord
in der Sowjet-Union

Aus Moskau  kommt eine neue Attentats.
Meldung: Ein jugendlicher Kommunist namens
Sanin wurde von bisher noch unbekanntenTätern
ermordet. Zahlreiche Personen wurden verhaftet.
Nähere Einzelheiten über die Beweggründe der
Mörder liegen noch nicht vor.
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Der Führer ehrt General Litzmann
Sr überbringt ihm persönlich seine Glückwünsche zum Ss. Geburtstag

des Jungvolk- Stammes „General Litzmann"
III/1/8 hat eine reizendeElückwunschadresse über¬
reicht mit handgemalten Blättern . Eine beson¬
dere Freude bereitete die Stadt Frankfurt a. O.
ihrem Ehrenbürger, indem sie eine Reihe von
alten Brzeziny-Kämpfern, die in Frankfurt a. O.
wohnen, mit einer einmaligen Ehrengabe von
50 Mark bedachte; insgesamt waren 1000 Mark
zur Verfügung gestellt worden. Die Glückwunsch-
adresse der Stadt Frankfurt schmückt ebenfalls den
Geburtstagstisch.

Nach1 Uhr marschiertedie Leibstandarte Adolf
Hitlers auf.

Um ?L2 Uhr wurde General Litzmann die
schönste Ehrung zu seinem Geburtstag zuteil: Der
Führerund  Reichskanzlerselbst kam, um seinem
treuen Mitkämpfer, der als erster General der
alten Armee den Weg zur nationalsozialistischen
Bewegunggesundenhatte, persönlich seine Glück¬
wünsche auszusprechen.

Die Kunde von diesem Besuch hatte sich schnell
verbreitet, und eine gewaltigeMenschenmenge um¬
säumte die Villa und füllte die Straßen, als der
Führer eintraf. Brausende Heil-Rufe kündeten
schon von fern seine Ankunft und schwollen lauter
und lauter an, als der Wagen des Führ/rs das
Haus erreicht hatte. Mit dem Führer erschien auch
sein Stellvertreter, ReichsministerRudolf Heß.
Unter dem unaufhörlichenJubel und den brausen¬
den Heil-Rufen der Menge betraten der Führer
und sein Stellvertreter mit Gefolge das Haus, in
dem wenige Minuten vorher auch Stabschef Lutze
eingetroffenwar. Kurz danacherschien, gleichfalls
von begeistertenHeil-Rufen empfangen, Reichs¬
minister Dr. Goebbels.

„Wie ich zum Führer fand"
(Fortsetzungvon Seite 1)

„Warum haben Sie sich uns nicht schon längst
angeschlossen? Gerade die erwachendenArbeits¬
losen, die keinen Ausweg mehr sahen, kamen doch
zu uns."

„Ich dachte, die können auch nichts anderes,
als uns nur vertrösten oder für ihre Zwecke de¬
monstrieren und singen und Klamauk schlagen
lassen."

„Wenn nun jeder Kamerad so gedacht
hätte . .

„Ich habe eingesehen, es war falsch. Aber es
nutzt ja nichts, wenn man zu spät etwas einsieht."

„Niemals zu spät! Es war nur höchste Zeit!
Sie stehen ja jetzt mit uns Schulter an Schulter!"

„Das werde ich erst richtig, wenn ich's auch
nicht mehr im Inneren brauche, so will ich doch
auch nach außen hin zeigen, daß ich zum Führer
gehöre. Mein Wunsch ist, und ich hoffe, daß es
mir ermöglichtwerden wird, in die Schutzstaffel
einzutreten. Wenn ich dann wieder einmal
arbeitslos werden sollte, was ja im Baugewerbe

Glückwunsch der Wehrmacht
Berlin, 22. Januar

Der Reichswehrminister, Generaloberst von
Blomberg, hat dem General der Infanterie Litz¬
mann durch einen Offizier folgendes Glückwunsch¬
schreiben überreichenlasset:.

„Ew. Exzellenz übermittle ich meine und der
Wehrmacht aufrichtigste Glückwünsche zur Voll¬
endung des 85. Lebensjahres. In den Herzen
der alten Frontsoldaten lebt die Erinnerung an
die ruhmvollen Tage von Brzeziny, Kowno und
Wilna fort und wird als verpflichtendesVer¬
mächtnis der alten Armee und ihrer Führung
stets lebendigbleiben. Ew. Exzellenz, dem erfolg¬
reichen Heerführer des Weltkrieges, aber auch
dem leidenschaftlichenVorkämpfer für Deutsch¬
lands Wiedergeburt, ist es vergönnt, am heutigen
Tage die Glückwünschedes wieder geeinigten
deutschenVolkes entgegenzunehmen. Möge es
Ew. Exzellenz vom Schicksal Leschieden sein, den
weiteren Aufstieg des Vaterlandes in Ehre, Kraft
und Frieden zu erleben. Mit diesem Wunsch und
Heil Hitler bin ich Ihr stets ergebener

(gez.) von Blomberg,  Generaloberst."

Als nach zehn Minuten General Litzmann vor
dem Hause erschien und der Führer ihn am Arm
geleitete, glich der Jubel einem wahren Orkan.
Hinter ihnen schritten NeichsministerHetz, der
Sohn des Generals, die Angehörigenund das Ge¬
folge. Der Führer zeigte dem Geburtstagskind das
Geschenk» einen Mercedes-Wagen, den General
Litzmann tief gerührt besichtigte.

Es drückte sich in den Jubel -Rufen, die während
dieser Szene auf der Straße vor dem Hause des
Generals kein Ende nehmen wollten, die ganze
Liebe aus, die das Volk dem Führer sowohl wie
seinem getreuen Mitkämpfer entgegenbringt. Ge¬
neral Litzmann nahm probeweise in seinem Wagen
Platz, in angeregtem Gespräch mit dem Führer.
Noch einmal wünschte beim Abschied der Führer
seinem treuen Mitbelfer im Kampf um die Macht
das Beste. Genera Litzmann und Reichsminister
Dr. Goebbels wechseltendann noch einige herz¬
liche Worte.

Nachdemauch Dr. Goebbels abgefahren war,
ging der General, von seinem Sohne geleitet, in
den Vorgarten zurück, nicht ohne erneut dem
Kreuzfeuer der Filmoperateure und Photo¬
graphen ausgesetztzu sein. In das Mikrophon
des Rundfunks sprach er folgende Worte: „Ich
bin hoch beglückt, in meinem hohen Alter noch
zu erleben, daß Deutschlandseine Ehre wieder¬
gewonnen hat und wieder zur Macht zurückkehrt,
durch das alleinige Verdienst seines
Führers Adolf Hitler.  Ich bin beglückt,
an meinem 85. Geburtstage diesen herrlichen
Mann unter meinen Gratulanten zu haben.
Deutschlandmuß das alte Ansehen in der Welt
wiedergewinnen, und das alles wird erreicht wer¬
den durch unseren Führer Adolf Hitler!"

smdetendeutscheGegenwart!
Kürzlichhaben sie da ein Restgut versteigert,

auf dem sich nun innerhalb von zwölf Jahren
schon der fünfte Besitzer versuchen will. Die vier
Vorgänger zogen mit dem weißenStab von Hof
und Boden. Der Reichsdeutsche fragt verwundert
nach den Ursachen, wenn er hört, daß «inst dort
die Geschlechter der Rosenberg«, Eggenbergeund
die Fürsten von Schwarzenbergjahrhundertelang
gesessen haben. „Schuld der Bodenreform" lautet
die Antwort. 1921/22 hat man in der Tschechei
den Großgrundbesitz zerschlagen, hat die deutschen
Besitzer vertrieben, Tschechen an ihre Stelle ge¬
setzt. Zwei Millionen Hektar Boden und Wald-
grund wurden so enteignet, an mehr als 600 000
neue Besitzer gebracht. Wenn es nur Bauern ge¬
wesen wären oder solche, die wußten, einen Hof
zu bewirtschaften. Aber das war ja nicht der
Sinn der Bodenreform, man wollte den Boden
„demokratisieren". Gemeinden und Genossen¬
schaften, Konzerne und Firmen wurden Hofbe¬
sitzer und Waldeigentümer. Jetzt sind sie am
Ende ihrer Weisheit. 163000 landwirtschaftliche
Betriebe sind bis Oktober 1934 unter den Hammer
gekommen, 100 000 Arbeitsplätzekönnen auf den
übrigen 10 000 nicht mehr funktionierendenBe¬
trieben nicht mehr besetzt werden. In Böhmen
sind in den letzten dreizehn Jahren 270 000 Men¬
schen vom Land in die Stadt gewandert, in
Mähren waren es ihrer 160 000. Wundert man
sich da über die städtische Arbeitslosigkeit? Ihrer
760 000 sind es, die in der kleinen Tschechei kein
Brot finden und keine Arbeit. Kommtaußer der
Krise hinzu die Verlegungaller staatlichenIn¬
dustrien in die Jnnertschechei. Mögen die Su¬
deten sehen, wie sie sich durchhungern. Der tsche¬
chische Staat will sie sich schon kirre machen. In
dem-kleinen Dorf Rothau bei Graslitz, hart an
der deutschenGrenze, müssendie Mütter ihre
zehn- oder zwölfjährigenKinder auf dem Rücken
ins Krankenhaus schleppen, wenn sie befallen
werden von den Seuchen, die durch diesen einst
fp blühendenFabrikort schleichen. Dies Kranken¬
haus gber siegt vier cLer fünf Kilometer ent¬

fernt. Und auch da mästen drei oder vier kranke
Kinder in ein einziges Bett gelegt werden, weil
es am Platz mangelt. Rothau war früher Sitz
eines staatlichen Eisenwerks, heute nähren sich die
Bewohner kümmerlichvon Teckenstickereien, 20
bis 30 Heller bekommen sie für die Stunde, das
sind vier bis fünf Pfennige, die Arbeitslosen¬
unterstützung beträgt 10 bis 20 Kronen die
Woche(1,20 bis 2,40 RM.). Fragt aber nicht,
zu welchen Preisen diese kostbaren Decken von den
Firmen weiterverkaustwerden!

In der Jnnertschechei schwillt die Not auch an.
Man zerbricht sich den Kopf, rechnet kreuz und
quer und würde.noch lange nicht handeln, wenn
nicht im sudetendeutschen Gebiet Dinge vor sich
gingen, die den Herren in Prag doch einige Be¬
denkenverursachen. Ein Mann ist aufgestanden
in der kleinen GrenzstadtAsch, der hat sich vor¬
genommen, die dreiundeinehalbe Million Su-
detendeutscher zu einigen. Ein knappesJahr ist
er an der Arbeit, an die 60 000 Gefolgsleutesind
schon in seiner Sudetendeutschen Heimatfroni zu¬
sammengeschlossen. Täglich wächst ihre Zahl,
schon beziehen 20 000 Leser die Zeitschrift der Be¬
wegung: Rundschau.

In Prag hat sich die Regierung entschlossen,
40 000 Hektar Moor und Sümpfe trockenzulegen,
15 000 Hektar, die der Bergbau zerstört«, wieder
zu kultivieren, der Henlein dagegenmacht einen
praktischen Vorschlag, wonachsofort 300 000 Ar¬
beitslose in Brot und Arbeit gebracht werden
können. . .

In Prag versuchen sie hier und da zu ändern,
zu verbessernund zu verbijsern, die Sudeten¬
deutschen aber sagen: Die revolutionär« Boden¬
reform muß geändert werden. Ohne Gefährdung
eines Arbeitsplatzes könnendann 80 000 Hektar
der an die Spekulation gefallenen Gebietewieder
nutzbar gemacht. 60 000 Hektar von den überschul¬
deten Restgütern und 300 000 Hektar von dem
schlecht bewirtschaftetenBoden wieder nutzbrin¬
gend bebaut werden . , .

In Prag werden sie die Spaten ansetzen, zuerst
in der Jnnertschechei, erst allmählich in den su¬
detendeutschen Gebieten. Aber sie werden auch da
die Not lindern, denn die Eemeindewahlenstehen
vor der Tür. In Asch legt man die Hände nicht
in den Schoß. Gemeindeum Gemeinde muß von
der SHF. (SudetendeutschenHeimatfront) vom
Böhmerwald und Erzgebirge, in Egerland und
in Mähren, in Schlesienund vorm Allvaterge¬
birge erobert werden. Die schwarz-rot-schwarze
Fahne der Henlein-Front mutz siegen, fort mit
allem Parteihader im sudetendeutschenGebiet.
Dem BauernsohnHans Kudlich wird der Bauern-
fprotz Konrad Henlein folgen, als Führer der
deutschen Minderheit, die sich helfen muß und in
ihrer Not aus eigener Kraft mit staatlich zu¬
lässigen Mitteln. „Volkstreue schließt Staats¬
treue nicht aus" hat Henlein auf einer seiner
großen Reden gesagt. „Wir haben dem Staat
gegeben, was des Staates war und haben bis
heute unsere Pflicht als Staatsbürger treu und

ehrlich erfüllt. Um so mehr erwarten wir mit
vollem Recht, daß endlich der Staat uns in vollem
Maße gibt, was unser ist. Kein vernünftiger
Tscheche kann von uns verlangen, daß wir unser
Volkstum verleugnen. Wir waren Deutsche, wir
sind Deutsche, wir werden in alle Zukunft deutsch
bleiben, denn kein Volk verzichtet kampflos auf
ererbten Boden und auf seine erworbene staat¬
liche Geltung . . ."

Schon hat Henlein eine sudetendeutsche Not-
hilfe geschaffen, schon mahnt sein Blatt und wet¬
tert gegen den Geburtenschwundder Sudeten¬
deutschen. . . über ollem aber steht die Tat. Und
die Tat der beginnenden Einigung verleiht dem
deutschen Volk in der ES . Republik Glauben an
eine bessere- Zukunft, mitten in diesem kalten
Winter fühlt es,daß ihm am Fuß des Egerländer
Hainberges ein „Ros' entsprungenist, ein Reis.
der aufblühen möge froh und leuchtend. . .

Zk.

Das Brotmesser zu 1.25
„Tag, Madameken. Könn' Sie nich war ge¬

brauchen? Kämme, Spiegel, Scheren, Messer. . ."
„Mal sehn. Vielleicht das Brotmesser da.

Kostet?"
„1,25. bester Stahl _ "
„Nehm' ich."
„Hab'n Sie auch vielen Dank, Madameken!"

Der Hausierer zieht weiter und trifft auf der
Landstraße einen Mann, dem er gleich seine
Waren anbietet.

„Augenblick", sagt der Mann und zeigt nach
dem kleinen Haus an der Landstraße, „waren Sie
schon da drin?"

„Nein", beteuert der Hausierer.
„Dann können wir miteinander reden. Haben

Sie vielleichtein Brotmesser? Das möchte meine
Frau nämlichgern haben."

„Natürlichhab' ich Brotmesser. Hier, bitte, 1,25
das Stück."

„Nehm' ich."

„Hab'n Sie auch vielen Tank, mein Herr!"
*

Der Mann kommt nach Haus und zeigt freude¬
strahlend sein Brotmesservor. Die Frau geht zum
Küchenschrank und holt das ihrig« heraus. Die
Brotmessersind nicht voneinander zu unterschei¬
den. Es fallen harte Worte, die dem Hausierer
gelten.

Der Mann will sich nicht beruhigen. Er ruft
den Knecht.

„Spring aufs Rad und hol mir den Hausierer,
der da die Straße hinuntergegangen ist. Sag
ihm nur, wir wollten mit ihm reden."

Der Knecht fährt los, und nach einer halben
Stunde kommt er zurück— allein.

„Nanu," sagt der Mann, „warum hast du den
Kerl nicht mitgebracht? Der mußte doch zu fin¬
den sein!"

„O ja", antwortete der Knecht, „gesundenhab'
ich ihn auch. Aber er sagte, es wäre njKt nötig,

daß er mitkäme. Er wüßte schon, worum es sich
handelte . . .

„Da bin ich aber neugierig!"
„Er sagte, es handelte sich um ein Brotmesser

für die Hausfrau. Da hab' ich dann das Geld
ausgelegt. Bitt ' schön, hier ist das Messer, Kost'
1.25 . . , T . L.

Mchner geht im Mai nach Tibet
Die Verhandlungen des Asienforschers Wilhelm

Filchner mit der Nanking-Regierung sind soweit
gediehen, daß der Antritt seiner Expedition nach
Tibet vorläufig auf Mai oder Juni festgesetzt
worden ist. Filchner will dort Messungen vor¬
nehmen, durch die magnetisch« Abweichungslinien
festgelegtwerden sollen.

Sowjetrusse baut türkisches Rationaltheater? Wie
aus Jstambul berichtet wird , soll nicht Pros . Hans
Poelzig , dem zwar der erste Preis für den Entwurf
des türkischen Nationaltheaters in Ankara zuerkannt
wurde , sondern ein bekannter sowjetrussischer Architekt
den Auftrag zum Bau erhalten haben.

Eine mandschurischeWeltausstellung. Anläßlich des
fünften Jahrestages des neuen Regimes wird in
Hsinking vom 5. bis 26. August 1936 eine mandschurische
Weltausstellung stattfinden.

Bühnensperre aufgehoben. Der Präsident der Reichs¬
theaterkammer Otto Laubinger hat die vom 11. August
vorigen Jahres getroffene Ausnahmefperre bei der Ge¬
nossenschaftder Deutschen Bühnenangehörigen und beim
Deutschen Chorsängerbund und Tänzerbund aufge¬
hoben. Die nächsten Prüfungen für Anfänger finden
daher im kommenden Frühjahr statt.

Richard-Wagner-Denkmal. Die Einweihung deS
Wagner -Denkmals in Leipzig, das aus den Frank¬
furter Wiesen aufgestellt werben soll, wird am 22. Mai
1938, seinem 120. Geburtstag , von der Geburtsstadt
des großen Komponisten festlich begangen werden . Den
Mittelpunkt des gewaltigen Festgeländes wird der
Richavd-Wagner -Hain bilden.

VorgeschichtlichesHakenkreuz gefunden. Am Tilsiter
Schloßberg wurde ein vorgeschichtlichesHakenkreuz ge¬
sunden. das eine Wetterführung der ursprünglichen
Form darstellt . An die vier Haken wurde als Verzie¬
rung noch ein Winkel angesetzt. Aus dieser Fortfüh¬
rung ist das griechische Mäanderband entstanden .. Die
gefundene Tonscherbr, aus der das Hakenkreuz abge¬
bildet ist, wird aus ein Alter von 2000 Jahren geschätzt.
Sie ist wertvoll , weil sie beweist, daß schon damals
nordische Völker in Ostpreußen saßen.
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-^ urrckselraKL
x>̂ k. menschlichenLebens und dieStarke des Lebensgefuhls ,st durch die Art der
Lebensführung entscheidendbedingt. Vor allem
^ Reife, der vollen Entfaltung

ausgenutzt werden, um den
letzten Lebensabschnitt, das Ereisenalter . möglichst
°^ ^ ^ uhalten. Man spricht heute viel vonsogenannten Abnutzungskrankheiten  de¬

nen wir von einem gewissen Lebensalter an macht¬
los gegenüberstehensollen. Die Furcht vor solchen
Abnutzungskrankheitenhat beispielsweisedie Be-
sorgnis vor dem hohen Blutdruck, der eine Folge
der Verhärtung der Blutgefäßwandungen ist, her¬
gerufen . Dieser Vorgang ist aber als eine
Schutzmaßnahmedes Körpers gegen das allmäh-
liche Durchlassigwerden der Blutgefäße zu be¬
trachten. Mit zunehmendemAlter muß eine über¬
mäßige Beanspruchung des Herzens vermieden
werden. Praktisch bedeutet das, daß man sich in
höherem Alter vor zu reichlicher Nahrungsauf¬
nahme, zu vielem Trinken, übermäßiger Muskel-
bewsgung zu hüten hat. Im übrigen gilt es.
Sportarten , die man während der Vollkraft be¬
trieben hat, in entsprechendemUmfange weiter
zu pflegen. Jeder , der bestrebt ist. möglichst lange
leistungsfähig zu bleiben, muß sich der Tatsache
bewußt sein. Laß nur tätige Organe ae -fund  bleiben können.

Bekannt ist der enge Zusammenhang zwischen
körperlichenund seelischen Vorgängen. Einen Be¬
weis für den seelischen Einfluß auf den Kräfte-
oerfall hat man oft bei solchen Männern , die

bis zum letzten Tage ihrer Verufstätigkeit frisch
und gesund sind und vom Augenblick ihres
Uebertritts in den Ruhestand an kränkeln und
alt werden. Dem kann man entgegenwirken
durch Betätigung in anderer Richtung. Im übri¬
gen ist es für die VermeidungvorzeitigenAlterns
wichtig, daß man schon während des ganzen Le¬
bens lebensverkürzende Einflüsse von sich fern¬
hält . Durch die Wahl der Ernährung, durch Be¬
schränkungim Gebrauch von Eenußmitteln läßt
sich hier vieles erreichen. Die übermäßige Bean¬
spruchung der Sinnesorgane durch starke Ge¬
räusche, intensive Lichtefsekte, beschleunigteArt
der Fortbewegung weist uns mit Nachdruck dar¬
auf hin, daß wir vor allem möglichsteRuhe
und Gleichförmigkeit  in unser Er¬
holungsleben bringen müssen.

Siemens k/ingebunx

Jahresfest des Bundes der Kinderreichen. Der
Reichsbund der Kinderreichen, Ortsgruppe Del¬
menhorst, beging in den Räumen des „Hauses der
Deutschen Arbeit" sein erstes Stiftungsfest. Nach
der Begrüßung durch Ortsgruppenwalter Lis-
son  überbrachte Bürgermeister Dr. Anacker
die Grüße der Stadtverwaltung Delmenhorst.
LandesverbandsgeschäftsführerGürtler  sprach
in seiner Festrede über die Aufgaben und Be¬
deutung des Reichsbundesder Kinderreichen. Im
anschließendenbunten Programm wirkten die

..Delmenhorster Sängergilde", die Tanzgruppe
des Verkehrs- und Heimatvereins und Frau
Franke  mit lustigen Liedern zur Laute mit.
Es war «ine Feier, die von echtem Frohsinn und
Gemeinschaftssinngetragen war. Jeder Festteil¬
nehmer fühlte sich als Glied einer großen Fa¬milie.

„Kein Butendörp fien Vestmann". Vor vollem
Hause brachtedie Spälkoppel des Verkehrs- und
Heimatvereins Delmenhorst dieses Stück Ferdi¬
nand Oesans im „Fitger-Haus" zur Aufführung.
Es war ein Spiel niederdeutscherMenschen, in
jeder Beziehung wahr und echt.

Das Oldenburg«! Landestheater kommt. Am
kommendenSonnabend spielt das Oldenburgs!
Landestheater im „Schützenhof". Zur Aufführung
gelangt Eugen d'Alberts Oper „Tiefland". Die¬
ser Theaterabend ist gleichzeitig die 6. Anrechts¬
vorstellungdes StädtischenTheaters Delmenhorst.

Errichtung eines Pumpwerkes. Im Zuge der
Kanalisationsarbeiten, die in vollem Gange sind
(Langeftraßeund Oldenburger Straße ), hat man
auch bereits mit den Bauarbeiten zur Errichtung
eines großen Pumpwerkes auf dem Fuhrenkamp
begonnen. Dieses Pumpwerk soll das Schmutz¬
wasser der Stadt Delmenhorstunter der Ochtum
durch in die Weser drücken. Die Bauarbeiten
werden ausgeführt von der hiesigen Baufirma
I . C. Schröder.

Niedersachsen im Neubau-es Reiches
Die wirtschaftliche Belebung der Provinz Hannover feit der Machtübernahme

Hannover» 22. Januar.
In einem von Landeshauptmann Dr. Eeß-

ne  r - Hannover verfaßten Artikel wird die wirt¬
schaftlicheBelebung in der Provinz Hannover
seit der Machtübernahme des Nationalsozialis¬
mus behandelt. Es heißt darin:

Niedersachsen, dessen größter Teil durch den
Verwaltungsbezirk' der Provinz Hannover aus¬
gefüllt wird, beansprucht im Rahmen des Neu¬
baues des Dritten Reiches ganz besonderes In¬
teresse. Handelt es sich doch hier um eine Groß¬
land schuft,  deren vorherrschend agra¬
rischer Charakter  bis heute durch die ihr

.eingelagerte Industrie trotz deren Größe und Be¬
deutung nicht verwischtist. In Niedersachsen sind
noch große Oedlandflächen  vorhanden, die
der Erschließungharren ; fast 200 000 da nicht kul¬
tivierten Moores und weit mehr als das Dop¬
pelte an sonstigemOedland kann hier noch vielen
taufenden Bauernfamilien Daseinsmöglichkeiten
bieten. Der natürliche Boden, der die Brotfoucht
und Grundlage unseres Lebens ist, steht uns in
Deutschland nur in einer fest begrenzten Menge
zur Verfügung. Im Herzen Mitteleuropas ge¬
legen, denken wir nicht daran , nach dem Beispiel

, früherer Jahrhunderte weiteren Lebensraum
durch Kampf und Krieg erwerben zu können. Um

'die . wachsenden Volksmengen aber unterzu¬
bringen. die wir ja im Lande halten und nicht
wieder als Kulturdünger  an fremde Völker
abgeben wollen, müssen wir aus dem uns ge¬
gebenen Land alles nur irgend Erreichbare durch
sinn - und planvolle Bewirtschaf¬
tung  herausholen . Von diesem Gedanken aus¬
gehend, hat die Provinzialverwaltung Hannover
die landesplanerische Arbeit im Jahre 1934 in
großem Maße begonnen. Es wurde zunächst eine
genaue, bis auf die einzelne Gemeinde hinunter¬
gehende Bestandaufnahme aller Wirtschafts-, ge¬
naue Verkehrs-, Kultur - und Naturerscheinungen
vorgenommen, soweit sie in Karten, Schaubildern

> und Statistiken darstellbar sind.
! Auf den Erkenntnissen dieser vorbereitenden
^ Arbeit fußend, können Grundsätze und Richt¬linien für die weitere Entwicklung des nieder-

sächsischen Gebietes aufgestellt werden, um dieses
zu seiner höchstenLeistungsfähigkeit zu bringen.
Eine besonders zu erwähnende Arbeit ist die

/ ihrem Abschlußschon nahe gekommeneJnven-
/ tur des niedersächsischen Bodens  in

Form einer sehr genauen bodenkundlichenKar-
tierung. Sie erfaßt den Boden nach einem ganz

bestimmten, hier nicht näher zu erläuternden
wissenschaftlich- landwirtschaftlichen Verfahren,
untersuchtu. a. auch die Bodenschichtung bis zur
Wurzeltiefe der Hauptkulturpflanzen, d. h. zwei
Meter, und gelangt durch Auswertung dieser Fest¬
stellungen zu ganz bestimmten Bodennutzungs-
vorschlägen für die einzelnen Bodentypen. So
konnten allein bis jetzt über 39 000 Hektar besten
Ackerlandes gefunden werden, das als solches bis¬
her nicht erkannt und falsch oder überhaupt nicht
genutztwurde. Diese weiten Flächen bieten also
neue bäuerliche Siedlungsmöglich¬
keiten.  Parallel hiermit laufen Bestandsauf¬
nahmen der Pflanzenwelt und des Kalk- und
Säuregehaltes der einzelnen Ackerböden, woraus
bestimmte Richtlinien für die Bewirtschaftung
der allernächstenJahre abgeleitet werden. Sehr
erfreulich ist, daß statistisch schon gegenüiber1932
eine Zunahme an Neusiedlerstellen
um 42 Prozent mit einer Zunahme der Flächeum
44 Prozent festzustellenist.

Um ein Beispiel über die aufsteigende Ent¬
wicklungin der Landwirtschaftzu geben, die in
wesentlichem Grade der nationalsozialistischen
Initiative zu verdanken ist, weisen wir daraus
hin, daß in Niedersachsen1933/34 durch zentrale
Verwaltung die Milch anlieferung  von
etwa 1,65 auf etwa 2,1 Milliarden Kilo, d. h.
um 27,6 Prozent gestiegenist. Durch bessere Ver¬
wertung, wirtschaftlicheVerteilung und Einfüh¬
rung von Mindestpreisen bei geregeltem Absatz
konnte gleichzeitigder Auszahlungspreis für den
Milchviehhalter von etwa 8,4 Rpf. auf 10,5 Rps.
pro Kilo Milch, also um etwa 25 Prozent gestei¬
gert werden. Diese Erhöhung des Erzeuger¬
preises ging aber nicht etwa zu Lasten des Ver¬
brauchers. Wie im ganzen Reich, so wurden auch
hier erhebliche Mengen Milch für die Schul-
milchspeisung  und zur Abgabe an bedürf¬
tig« Volksgenossenverwandt. Es handelt sich in
Niedersachsenum 320 000 Schulkinder, für die
täglich ein Viertel Liter Milch größtenteils
kostenlos abgegeben werden. Ferner erhalten
rund eine Viertel Million Familien täglich ver¬
billigte und Wohlfahrtsmilch.

Der Bedeutung niedersächsischen Bauerntums
entsprichtes, wenn das große deutsche Erntedank¬
fest alljährlich an NiedersachsensHerzstrom, der
Weser, auf dem Bückeberg,  bei der Ratten¬
fängerstadt Hameln stattfindet, wodurch Stadt
und Kreis Hameln einen starken belebendenVer¬

kehr erfahren, wenn ferner der Reichsnährstand
seinen Sitz in die alte Kaiserstadt Goslar ver¬
legt und wenn schließlich der Sitzdes  Reichs-
erbhofgerichtes  in die Heidestadt Celle
verlegt ist, nachdem bereits das niedersächsische
Höferecht zur Hauptgrundlage des neuen Reichs-
erbhofgesetzesgemachtwurde.

Daß durch den Freiwilligen Arbeitsdienst Auf¬
gaben der Landeskultur, die zum Teil schon seit
langem geplant, aber wegen der früher fehlenden
Initiative niemals in Angriff genommenwurden,
in größtem Umfange durchgeführtsind, geht schon
aus der Ziffer der Lohntagewerkedes Arbeits¬
dienstes hervor. Es sind allein im östlichen Nie¬
dersachsen bisher 8 Millionen Lohntage¬
werke  verrichtet worden, von denen 40 bis 50
Prozent auf Landeskulturarbeiten, 30 Prozent
für Siedlungsarbeiten und 20 bis 30 Prozent in
der Forstwirtschaftund für Wegebauten entfallen.
An den verschiedensten, dafür geeigneten Stellen
sind neue Siedlungen für Gemüsebauernund an¬
dere' Spezialzweige des Land- und Gartenbaues
im Aufbau begriffen. Die Forstwirtschaft spielt
in der durch die Devisenlage bedingten neuen
deutschen Wirtschaftspolitiknaturgemäß eine weit¬
aus wichtigere Rolle als es bislang der Fallwar.

Die reichen, berühmten Forst bezirke  Nie¬
dersachsens: Harz, Weserbergland, Lüneburger
Heide liefern Holz, diesen wichtigen Rohstoff, in
großen Mengen. Allerorts wird auch mit Nach¬
druck neu aufgeforstet, um die Holzversorgungder
künftigen Generation zu sichern. Denn gerade in
der Forstwirtschaftzeigt sich der staatsmännische
Weitblick und lange Zeitspannen umfassende Für¬
sorge des Wirtschaftspolitikers, da ja doch die
Früchte dessen, was die jetzige Generation sät,
erst die Nächsten ernten werden. Allein die priva¬
ten Waldbesitzerder Provinz Hannover haben in
den letztenbeiden Jahren zirka 10000 Hektar
Waldfläche aufgeforstet.  Diese Aufbau¬
arbeit und die erheblich höhere Inanspruchnahme
unserer Holzbestände durch die öffentliche und pri¬
vate Wirtschaftermöglichtees, fast sämtliche unter
dem Druck der letzten Wirtschaftskriseganz be¬
sondersnotleidendenForstbeamtenund Facharbei¬
ter wieder in Arbeit und Brot zu bringen. Durch
die in der Provinz Hannover gerade muster¬
gültige Organisation des privaten
Waldbesitzes  innerhalb der Landesbauern¬
schaft konnte 1934 die private Nutzholzproduktion
um zirka 50 000 Festmeter erhöht werden.

Mepliolr
Diepholzer Bürgermeister bestätigt. Der Re¬

gierungspräsident in Hannover hat den bisherigen
Bürgermeister der Stadt Diepholz, Brüning,
zum Bürgermeister dieser Stadt auf die Dauer
von zwölf Jahren berufen.

Langweile!
8« einer Sandgrube verschüttet und erstickt.

Beim Spiel einiger Jungen in einer Sandgrube
rollten die Sandmassenplötzlich ab und begruben
den zwölfjährigenHermann Meyer. Als man den
Knaben aus der Verschüttung freigelegt hatte,
war er bereits erstickt. Die Wiederbelebungsver¬
suche eines schnell herbeigeeilten Arztes blieben
erfolglos.

So ? »
Schweres Straßenunglück. Der Dannenbrink-

sche Lastkraftwagen, nebst Anhänger befand sich
auf der Fahrt von Hoya nach Eystrup. Auf dem
Anhänger war ein langes Eisenrohr verladen,
das über den Rahmen des Wagens etwa einen
Meter hinausragte. Da es in der Mitte des
Wagens nicht befestigt war, schlug es hin und her.
Zwei Arbeitsdienstler befanden sich mit ihren
Rädern auf der Fahrt nach Hassel, unter ihnen
ein gewisserNullmeyer aus Magelsen. Als der
Kraftwagen mit seinem Anhänger sich in Fahrt¬
höhe mit den Radfahrern befand, wurde Null¬

meyer von dem schleuderndenEisenrohr derart
getroffen, daß ihm ein Auge ausgeschlagen wurde»
außerdem erlitt er schwere Verletzungenim Ge¬
sicht. Er wurde sofort ins KreiskrankenhausHoya
gebracht. Der Lastwagen streifte auf seiner Wei¬
terfahrt noch ein Personenauto und rammte es
auf der rechten Seite. Die polizeiliche Unter¬
suchung der Vorfälle ist eingeleitet.

Liinedurß
Selbstmord auf den Schienen. Am Dienstag¬

morgen wurde auf der Bahnstrecke Lüneburg —
Hamburg in der Nähe des Bahnüberganges bei
Bardowickeine Leiche gefunden. Da der Tote
keine Ausweispapiere bei sich hatte, war es zu¬
nächst schwer, seine Persönlichkeitfestzustellen. Es
handelt sich um einen 20jährigenSchlachtergesellen
aus Lüneburg, der nach einem Streit an seiner
Arbeitsstätte in den Tod gegangen ist.

Hamburg
Auch der dritte Hamburger Lohngeldräuber

gefaßt. Es ist nun auch der dritte Täter des
Raubüberfalles in der Reismühle in Bottrop
bei Recklinghausenfestgenommenworden. Bei
dem Festgenommenenhandelt es sich um den
20jährigen in Buer-Resse geborenen Bernhard
Pollok.  Ueber die näheren Angaben, die
Pollok bei seiner Vernehmung gemacht hat, ist

s bis jetzt hier noch nichts bekannt. Die Täter
I werden nach Hamburg übergeführt.

Entspannung Im Fernen Osten
Tokio, 22. Januar.

Gleichzeitig mit der beruhigendenMeldung über
den Verkauf der ostchinefischen Tahn wird aus
Verhandlungen Japans das Bestreben nach einer
friedlichenBeilegung auch anderer Konfliktstoffe
des Fernen Ostens bemerkbar. So erklärte in einer
Unterredung mit dem chinesischen Gesandten in
Tokio der japanische AußenministerH i rato , daß
Japan zu einer endgültigen Verstau-
digung mit  China bereitsei.  Noch deutlicher
tritt diese Bereitschaftzur Beilegung der Streitig¬
keiten aus der Rede Hiratos im Reichstagzutage.
Man legt die Aeußerungendes japanischen Außen¬
ministersdahingehendaus, daß Japan alles daran¬
setzen werde, zu einer Verständigungmit China zu
gelangen, sofern China energischer als bisher ge¬
gen die kommunistischen und japanfeindlichenBe¬
strebungen einschreitenwerde. Japan dürfte nach
Abschluß der Verhandlungen über die chinesische
Ostbahnweitere Besprechungen mit Vertretern der
Sowjet-Union über Grenzfragenund insbesondere
über eine allmähliche Entfestigung der
Grenze  einleiten.

Neues bulgarisches Kabinett
Sofia, 22. Januar.

Nach kurzer Sitzung trat am Dienstag das ge¬
samte bulgarischeKabinett zurück. Mit der Neu¬
bildung wurde vom König der bisherige Kriegs¬
minister General Slateff beauftragt.

Wie amtlich mitgeteilt wird, hat der bisherige
Kriegsminister General Slateff die neue Regie¬
rung gebildet, die sich wie folgt zusammensetzt:

Ministerpräsidium und Kriegsministerium:
General Slateff,

Inneres : der bisherige Kommandant der So¬
fioter Kriegsschule, Koleff,

Aeußeres: der bisherige Außenminister Ba-
toloff,

Wirtschaft: der bisherige Kultusminister Mol¬
loff.

Kultus : General Radeff,  bisheriger Earni-
sonskommandantvon Philippopel,

Justiz: der frühere radikaldemokratischeAbge¬
ordnete Kalonderoff,

Verkehr: der bisherige Verkehrsminister Za-
sharioff,

Finanzen: vorläufig Kalonderoff.
*

Bei einem Presseempfang erklärte Minister¬
präsident Slateff, die Regierung werde vor allem
bestrebt sein, die volle Autorität des Staates
aufrechtzuerhalten, wobei sie der Unterstützung
aller nationalen Kräfte des Landes sicher fei. Die
außenpolitischenRichtlinien des neuen Kabinetts,
nämlich Frieden und Freundschaftmit allen Staa¬
ten und vor allem mit den Nachbarländern, un¬
terschiedensich in nichts von denen seines Vor¬
gängers. Anschließend sagte der Ministerpräsident,
daß der König seine Ministerliste gebilligt habe.

Zur Umgestaltung der SA
Berlin» 23. Januar.

Die NationalsozialistischeKorrespondenz mel¬
det: In den Räumen des Propagandaministe-
riums fand in Anwesenheitdes Chefs des Stabes,
Lutze , eine Tagung der Gruppenführer der SA.
statt. Hauptzweckdieser kurzen Arbeitstagung
war die Behandlung der Frage der llmorganisa-
tion der SA., die durch die neue Zielsetzungbe¬
dingt ist.

Im Anschlußdaran berichteten die einzelnen
SA.-Gruppenführer über die Arbeit der SA. in
den vergangenen Monaten und über die Lage
in den SA.-Gruppen. Abschließend faßte der Chef
des Stabes noch einmal seine grundsätzliche Auf¬
fassung über die Aufgaben und Zukunft der SA.
in einer Ansprache zusammen. Der Nachmittag
stand den SÄ.-Eruppenführern zu Einzelbespre¬
chungen mit dem Chef des Stabes zur Verfügung.

Die Einnahmen
des Rundfunkdirektors Dr. Jaeger-Leipzig

Berlin, 22. Januar.
Bei der weiteren Erörterung des Falles Leip¬

zig im Großen Rundfunkprozeßwurde am Diens¬
tag der BücherrevisorDonath als gerichtlicher
Sachverständigerüber die Bezüge des Angeklagten
Dr. Jaeger aus seiner Tätigkeit bei der Mittel¬
deutschen Rundfunk AE. (Mirag) gehört. Der
Sachverständigeberechnetedas Gesamteinkommen
Dr. Jaegers in der Zeit von 1924 bis einschließ¬
lich 1928 auf 400 000 Mark. Dazu kamen noch
jährlich 15 000 Mark Spesen. Der Vorsitzende er¬
klärte, bei so hohen Einnahmen sei es gar nicht
zu verstehen, daß Dr. Jaeger in jener Zeit so
verschuldetwar, daß er wiederholt vom
Aufsichtsrat saniert  werden mußte.

Der AngeklagteDr. Jaeger erklärt das damit,
daß er sehr große Ausgaben gehabt habe. Er habe
einen doppelten Haushalt führen müssen, weil
seine Frau in Dresden als Sängerin ausgebildet
wurde. Er habe auch große Aufwendungen zur
Unterstützung der Rundfunkvereine in Mittel-
deutschlandgemacht. Beispielsweisehabe er viele
Rundfunkapparate gestiftet. 60 000 Mark, die er
als Darlehen gegeben hatte, seien ihm nicht zu¬
rückgezahlt worden. Schließlichsei auch zu berück¬
sichtigen, daß er über 80 000 Mark an Steuern
zahlen müsse.

Umbildung des spanischen Kabinetts. Der spa¬
nische Ministerpräsident gab das Ergebnis der
wochenlangenBesprechungen über eine Kabinetts¬
umbildung bekannt. Danach ist der den Radi¬
kalen angehörendebisherige Marineminister Roca
endgültig zum Außenminister ernannt worden.
Das Marineministerium wird von Abad Sonde,
dem bisherigen Präsidenten des Staatsrates,
übernommen. Er gehört ebenfalls der Radikalen
Partei an und ist der einzig neue Mann im
„reorganisierten" Kabinett.

Der Sprung auf die Vretter
Schauspielschule dem jungen Darsteller einpflanzen
muß. Aufgabe des Regisseurs ist es, diese Eigen¬
schaften zu vertiefen. Erdgeschichte als Heimatkunde

Schauspielschulenunö
Wer das deutsche Theater der Zukunft in seinen

Umrissen erkennen will, wird auch die Schulen
ins Auge fasten müssen, in denen der Schauspieler-
nachwuchs herangebildet wird. Er wird der aktive
Träger künftiger deutscherTheaterkultur sein.

Während in früherer Zeit der Anfänger in
vielen Fällen sogleichpraktisch begann und von
der kleinen Wanderschmierelangsam zu größeren
Bühnen emporkletterte, geht heute dem Sprung
auf die Bretter eine längere Vorbereitungszeit
voraus, die durch eine vor Fachleuten abgelegte
Prüfung abgeschlossen wird. Gewiß hatten jene
zigeunerhaften Wanderjahre, die nicht nur Mut,
sondern Verwegenheit und Selbstentäußerung
verlangten, für starke Talente oft ihr Gutes ; es
war ein Untertauchen in komödiantischeUnge-
hundeniheit, alles Hemmende wurde abgestreift,
Erfahrungen aller Art wurden gesammelt und es
wurde zunächst einmal alles gespielt, was sich
darbot. Diesen Zustand jedoch als Regel für den
Schauspielernachwuchswieder herbe izuwLnschen>,
wäre verfehlt; denn es darf nicht vergessen
werden, daß das heutige Theater auf eins mög¬
lichst gleichmäßigeDurchbildung des Schauspieler-
nachwuchsesWert legen muß. Dafür bietet die
Schauspielschule die best« Gewähr. Außer Sprech-
unterricht und Rollenstudium lehrt sie Gymnastik
und Fechten, Theater- und Literaturgeschichteund
fremde Sprachen.

Aber mit der Vielseitigkeit der Ausbildung ist
es keineswegs getan. Wer einmal zugehört hat,
wie hier jedem Wort imchgetastet, wie um Ver¬
tiefung und innere Auflockerung gerungen
werden muß, der weiß, daß es jenseits aller
verstandesniäßlg.'N Belehrung und der Ueber-
mittlung technischer Fertigkeiten um die Erfassung
des ganzen Menschen geht. Gewiß sind Sprech-
und Bewegungstechnikwichtig, unerläßlich, aber
sie sind längst nicht alles und nützen dem jungen
Schauspielerwenig, wenn nicht vorher der innere
Durchbrucherfolgt ist. Und auch dazu muß dic
Sckmuspielschule, soweit sie es vermag, beitragen.

Schausptelernachwuchs
Sie muß den Boden lockern, das Innere in Fluß
bringen, die natürliche Trägheit des Menschen,
die sich vor die Klarheit und Steigerung des
Ausdrucks stellt, überwinden und ausschalten.
Hingabe an die Phantasie, Fähigkeit zu seelischer
Konzentration und die tiefe innere Bereitschaft,
Gefäß für das Wort des Dichters zu sein, gilt es
in den jungen Menschenzu wecken.

Die Aufgabe besteht nicht darin, den jungen
Darsteller möglichstschnell fertig zu machen. Er
soll vielmehr lernen, richtig zu reagieren, zu
spielen, als ob die Dinge aus dem Augenblick
geboren seien. Das ganze Rollenstudium hat für
'ihn nur Wert, wenn es dazu dient, durch immer
erneutes Beklopfen die Schale der Hemmungen
zu lockern und zu lösen und sie, sobald es Zeit ist,
von innen her zu durchbrechenund abzustreifen.

Von Stufe zu Stufe mutz die Arbeit in der
Schauspielschulefortschreiten, bis die Bühnenreife
erreicht wird. Die Entwicklungdarf nicht über¬
stürzt werden.

Um das Schicksal junger Menschen geht es.
Falsche Führung kann ihre künstlerische Zukunft
zerstören. Zugleich geht es um die Zukunft des
Theaters, die hier zu einem guten Teil vor¬
bereitet und mitbestimmt wird. In doppeltem
Sinn hat also die SchauspielschuleArbeit am
Fundament zu leisten, am Fundament des
werdenden Schauspielers und am Fundament des
Theaters.

Mit dem Verlassen der Schauspielschulerst die
schauspielerischeErziehung keineswegs abge¬
schlossen. Es folgen die Lehrjahre der ersten
Engagements, oft irgendwo an kleinen Provinz¬
bühnen, Jahre , die nicht leicht und ungefährlich
sind. Der Anfänger ist zum erstenmalden Zufällig¬
keiten des Betriebes ausgeliefert. Gerät er in
ein uneinheitliches Ensemble, so drängen sich die
verschiedenartigsten-̂ nd widersprechendstenEin¬
flüsse an ihn heran.

Richtige Selbsteinschätzung und Mut zur
Phantasie sind zwei der Haupttugenden, die die

Ausgangspunkt und Ziel des Theaters ist der
Mensch. Ihn zu suchen, in sich selbst und draußen,
ist Aufgabe des Schauspielers. Die Schauspiel¬
schule hat ihn zu lehren, daß nur derjenige Schau¬
spieler zum Menschlichen vordringen und es
gestalten wird, der ein Könner ist.

Das Geheimnis um Hamlet entschleiert?
Der französische Literarhistoriker Pros. Abel

Lesranc'. hat vor der Pariser AkademieMittei¬
lungen gemacht, die geeignetsind, das Geheimnis
um Hamlet zu entschleiern. Danach ist die Ge¬
schichte Hamlets eine Episode aus dem Leben
Maria Stuarts . Maria Stuart heiratete in erster
Ehe Franz II . Er starb eines unnatürlichen To¬
des, und die Zeitgenossenwaren davon überzeugt,
daß die Königin ihn hatte töten lassen. In zweiter
Ehe heiratete sie ihren Velter Lord H. Darnley.
Dieser wurde 1567 im Garten des Schlosseser¬
mordet aufgefunden. Sein Mörder war ein Graf
Bothwell, der eine Reihe von Jahren der Ge¬
liebte der Maria Stuart war und den sie später
in dritter Ehe geheiratet hat. Dies und die Aus¬
schmückung der zeitgenössischen Balladen zeigen
starke Anklänge an die Handlung des „Hamlet".
Auch der Geist des ermordeten Darnley spukt im
Schloß, wie der Geist von Hamlets Vater. Frei¬
lich ist Darnley erstochen worden und starb nicht
durch Gift. Aber auf diese Weise, die wir aus
„Hamlet" kennen, starb der erste Gatte von Maria
Stuart . Auch für Ophelia hat Professor Lefranc
das Urbild entdecken können: es handelt sich um
Helena de Tournon, die Tochter einer Hofdame
Maria Stuarts , die infolge einer unglücklichen
Liebe, ganz wie Ophelia, wahnsinnig wurde und
ins Wasser ging. Uebrigens spielte, wie Pros.
Lefranc festgestellthat. das Drama in der ur¬
sprünglichen Fassung nicht in Dänemark. Es
war eins der. Shakespeareschen Königdramen und
dann aus der englischenGeschichte verlegt, weil
man offenbar die Parallele zu den tatsächlichen
Vorgängen um Maria Stuart befürchtete,

Bisher war wohl nur der streng auf sein hier
einschlägigesForschungsgebietabgekehrteGelehrte
gegen das ehrfürchtige Gruseln gefeit, mit dem
der dem Leben zugewandte Menschvorgeschicht¬
lichen Ausgrabungen über die Achsel hinweg
zusah. Mehr noch als das : dieses bohrendeDurch¬
wühlen der grauesten Vorzeit wurde oft als nur,
wissenschaftlich, nutzlos und unzulänglich hinge¬
stellt und belächelt, wobei nicht nur das mangel¬
hafte Ausgrabungsgut, sondern auch eine den
Versteinerungen und Rückständen verzweifelt
ähnliche Kunstsprachein der sog. „Nomenklatur"
der Fundstücke Geringschätzung und Spott heraus¬
forderte. Man hatte zur Einleitung die beste
Gelegenheit, von Pros. Dr. I . We i ge l t-Halle
in seinem Vortrag vor dem Naturwissenschaft¬
lichen Verein im Atlantishaus zu hören, wie
schwer Vorurteile und „praktische" Widerstände
zu überwinden sind, die sich die Gelehrten zu
einem großen Teil selbst zu verdankenhaben. Der
Redner, der, als zünftiger Geologe, die Paläon¬
tologie „nur" als Wahlfachaus eigener Neigung
und darum um so tatkräftiger betreibt, wußte
anschaulichüber die „Rucksack-Paläontologie" zu
berichten, die unwiederbringliche Schätze zer¬
stückelteund aus wissenschaftlichem Ehrgeiz in
alle Winde zerstreute. Auf Grund solcher Miß¬
stände in der Forschungsmethodeund Fehlgriffe
im Forschungszielwar sein Vortrag über „W e l 1-
anschauliche Bedeutung und heimat¬
kundliche Sendung der Erdgeschichts¬
forschung"  eine kräftige Abrechnung und
ein großartiges Programm zugleich.

Pros. Weizelt will seine Ausgrabearbeit in der
Braunkohle des Eeiseltales als Beispiel, nicht als
Spitzenleistung, gewürdigt wissen dafür, wie die
bergindustrielleRohstoffgewinnungHand in Hand
mit der Erdforschungvorzugehenhat, um neben
dem volkswirtschaftlichenNutzen auch eine völ¬
kische Forderung zu erfüllen. Denn wir Lebenden,
die aus der Kenntnis des geschichtlichen Werdens
unseres Bodens die natürlichen Grundlagen unse¬
rer Weltanschauungherleiten, haben die Pflicht,

> selbst das kleinste Vermächtnis vergangenen

Lebens zu erhalten und für die großen geschicht¬
lichen Zusammenhängeauszuwerten. Darum muß
auch in der Paläontologie jede Forschungauf die
Synthese aller Naturwissenschaftausgerichtet sein,
denn „die Natur stellt niemals einfache, sondern
immer komplexe Fragen , die nicht gewaltsam auf
ein kleines Blickfeld zugeschnitten werden dürfen".
So muß auch gefordert werden, daß der Forscher
nicht die Methode und die wissenschaftliche Kunst¬
sprache zum Selbstzweck erhebt: er muß sich an das
Leben selbst wendenund angewandte Heimatkunde
betreiben, die im „Jagdtrieb " des echtenNatur¬
forschers wurzelt und nicht im wissenschaftlichen
Intellekt. Hierin zeigte der Hallenser Gelehrte
sich selbst als Vorbild.

Wie er die unendliche Kleinarbeit —die mit dem
feinsten und großtechnischen Rüstzeug zugleich ar¬
beitende Forschungsmethodein Ausgrabung, Kon¬
servierungund vergleichender Auswertung— in je¬
der Phase und jedem gesichertenErgebnis auf
den ewigen Pulsschlag der Erdgeschichte hinlenkt
und in der Teilerkenntnis aus einer Lebewelt,
die vor dreißig Millionen Jahren die Erde er¬
füllte, den ursächlichenBezug auf die Gegen¬
wart findet, diese begeisterndlebensnahe und ge¬
meinverständlicheWissenschaft mußte den meisten
Hörern ganz unvermutet kommen. Jeder gab durch
seinen Beifall kund, daß er in die ernsten und
kühnen Forderungen dieses deutschenForschers,
der ganz neue Wege geht, uneingeschränktein¬
stimmte. Es war wohl der wertvollste Gewinn,
daß Pros. Weigelt unter dem Zwange der heute
so sehr beschränktenForschungsmittel, die uns
große erdkundliche Expeditionen versagen, die
Schlüsselstellungzu den tieferen erdgeschichtlichen
Problemen im Inlands  fand , wo wir früher
das Ausland durchforschenzu müssen glaubten.

Eine schlagkräftige, wechselvolle Reihe von vor¬
züglichen Aufnahmen veranschaulichtedie für die
gesamte internationale Erdforschungverbindlichen
Forschungsmethoden und -ergebnisse aus dem
Eeiseltal, Deutschlands mächtigstemBraunkohle-
vorkommen, das die Hälft« der RohstoffreservenLeunas deckt.
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Aus unserer Betriebsgemeinschaftwurden
dic Eefolgschaftsmitglieder

Heinrich Leiding
und

August Zwickert
durch den Tod abgerufen.

Die Verstorbenen waren viele Jahre in
treuer, kameradschaftlicherPflichterfüllung
mit uns verbunden.

Belriebssühmu.Gefolgschaft
der

Bremer Lagerhaus-Gesellschaft
Bremen, den 22. Januar 1935.

Heute entschlief.sanft nach kurzer, schwerer
Krankheitunsere geliebteMutter, Schwieger¬
mutter und Großmutter

Adele Metz
geb. Korff

im 71. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Rudolf Stromburg und Frau,
Friedei, geb. Mentz

Venno Mentz und Frau.
Verta, geb. Wantje

Harald Stromburq
Ursula Stromburg
Ingrid Stromburg.

Bremen, den 22. Januar 1932,
Schwachhauser Ring 2.
Von Beileidsbesuchenbitten wir freund¬

lichst abzusehen.
Die Trauerfeier findet am Freitag, 1i4 Uhr,

im Krematoriumstatt.

An den Folgen eines langen, Leidens und
einer schweren Operationverstarb heute abend
nach einem überaus tätigen Leben im Alter
von 51 Jahren , versehen mit den Tröstungen
unserer heil. Kirche, unser treusorgender, un¬
vergeßlicher Vater und Schwiegervater, unser
lieber Bruder und Schwager, der

Schuhwarenhändler

Ferdinand Lutterberg
Im Namen der Hinterbliebenen:

Emil Lutterberg
!Bremen, den 21. Januar 1935,

Woltmershauserstraße 87.

Die Aufbahrungerfolgte im Pathologischen
Institut.

Die Beerdigung findet statt am Donners¬
tag dem 24. Januar 1935. 1 Uhr. von der
Kapelle des OsterholzerFriedhoses aus.

Feierliches Requiem 7.30 Uhr in der
St. Johanniskirche.

Statt Karten!

Plötzlich und unerwartet verschied mein lie¬
ber Mann und treusorgenderVater

Emil Baudach
im 58. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frau Margarete Vaudach
Emil Baudach
nebst Angehörigen.

Bremen, den 22. Januar 1935.
Schlegelstraße 25.
Die Aufbahrungerfolgte in der Kapelledes

Buntentors - Friedhofes; freundlichst zuge-
dachte Kranzspendendorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet daselbst am Don¬
nerstag, 24. Januar , vormittags 10 Uhr, statt.

MM
lÄS
Neue Liedertafel

Das neue Jahr reißt schon früh eine Lücke
in unsere Reihen. Unser lieber Sangesbruder
Adelbert Bergmann

ist am Sonntag sanft entschlafen.
Jahrzehntelang hat er in unserer Mitte dem

deutschen Liede gedient; ein treues Gedenken
ist ihm sicher.

Der Vorstand.

Trauerfeier: Donnerstag, 24. Januar,
11 Uhr, in der RiensbergerKapelle.

Militär-Verein
Woltmershausene. V.

Unser lieber Kamerad

Ferdinand
Lutterberg

ist zur Ewigkeit eingegan¬
gen.

Ehre seinem Andenken!
Trauerfeier: Donnerstag,

1 Uhr, Osterholzer Friedhof.

BremerDroschken-Verein.
Unseren Mitgliedern zur

Nachricht, daß unser lang¬
jähriges Mitglied

Herum»Wens
verstorbenist.

Ehre seinem Andenken!
Die Trauerfeier findet

am Freitag, d. 25. Januar,
vormittags 10.30 Uhr, in
der Kapelle des Waller
Friedhofes statt.

Der Vorstand.

Rcichsverband Deutscher Obst-
und Gemüsehändler e. V.,

Ortsgruppe Bremen.
Fachschast im Reichsnährstand,

Hauptabteilung IV.
Unseren Mitgliedern die

traurige Nachricht, daß unser
langjähriger treuer Kollege

Hermann Kiekenap
nach kurzer , heftiger Krankheit
sanft entschlafen ist.

Trauerfeicr am Donnerstag,
dem 24. Januar , 12 Uhr , >n
der Kapelle des Osterholzer
Friedhoses.

Um rege Beteiligung bittet
der Ortsgruppenwart.

Statt Karten!

Für die vielen und herz¬
lichen Beweise aufrichtiger
Teilnahmebeim Hinscheiden
meiner lieben Frau, unserer
herzensgutenMutter , sagen
wir hiermit allen Beteilig¬
ten unsern herzlichsten Dank.

Oberzollinfpcktor
Hm Schwer

und Kinder

V
W

Dienstag früh entschlief sanft meine Mutter
und Großmutter. Frau

D. Prüm
geb. Pfannenschmidt

im 80. Lebensjahre.
H. Prüm

nebst allen Angehörigen.
!Bremen, den 21. Januar 1935,

Worpswederstraße92.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Wil-

Hclm-Dcckcr-Haus.
Die Trauerseier findet am Freitag , .1.3» Uhr,

in der Kapelle des Waller Friedhoses statt.

Am 19. Januar entschlief nach kurzer, schwe¬
rer Krankheit im 75. Lebensjahre unser lie¬
ber Vater und Schwiegervater

Wilhelm Meyer
Um stille Teilnahme bitten:

Marie Rosenkötter.
geb. Meyer

Ernst Meqcr-Beskow
Fritz Rosenkötter
Gertrud Meqer-Veskow,

geb. Mäder.

Bremen, den 22. Januar 1935.
Die Trauerfeier hat im engsten Familien¬

kreise bereits stattgefunden.

Gestern abend entschliefsanft und ruhig
nach langer, schwerer Krankheit mein lieber
Mann. unser guter Vater, Schwiegervater,
Großvater, Schwager und Onkel

Wilhelm Heiden
im 55. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Marie Heiden, geb. Dreyer
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen, Lahnstr. 27, den 22. Januar 1935,
Holzminden.

Die Aufbahrung erfolgte im Bcerdigungs -Jnsti-
tut „N i e d c r s a chs e n ". Er . Johannisstr . 170.
Zugedachte Blumenspenden bitten wir dort nieder¬
zulegen.

Die Trauerfeier findet am Freitag , vormittags
10.30 Uhr , im Krematorium statt . D

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheidenmeiner lieben Frau und
Mutter sprechen wir allen, insbesondere Herrn
Pastor Coorßen, unseren tiefempfundenen
Dank aus.

Georg Stolzenberg
und Angehörige.

Ein friedevoller Tod be¬
endete das arbeitsreicheLe¬
ben unserer treusorgenden
Mutter , Großmutter. Ur¬
großmutter und Schwester

Elise ZahMsch
geb. Oschmann

im 71. Lebensjahre.
H. Backhaus und Frau,

geb. Fahlbusch
C. Baustianund Frau,

geb. Backhaus
W. Oschmann.

Aufbahrung in der Schif¬
fe rstraße Nr. 26.

Die Trauerfeier findet
am Freitag, 25. Januar.
12.30 Uhr, im Krematorium
statt.

Für die vielen Beweise
der Teilnahme beim Heim¬
gänge unserer lieben Ent¬
schlafenensagen wir allen,
besonders auch Herrn Pastor
Wähle, unseren herzlichen
Dank.
. Im Namen aller Angehö¬
rigen:

August Potthast
Arsterdamm95.

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme beim
Hinscheidenunserer lieben,
unvergeßlichen Mutter sagen
wir allen Verwandten und
Bekannten, insbesondere
Herrn Pastor Denkhaus, un¬
seren herzlichsten Dank.

Wilh. Holle
nebst Angehörigen.

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unserer lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen Be¬
teiligten , insbesondere Herrn
Pastor Meyer, unseren herz¬
lichsten Dank.

Im Namen aller Angehö¬
rigen:

Familie Daetz
Familie Schmidt.

Bremen , den 22. Januar 1935.

Nach kurzer Freude wurde
uns heute unser lieber,
kleiner

Horst
durch den unerbittlichenTod
wieder genommen.

In tiefem Schmerz:
Walter Burghardu. Frau,

Margret , geb. Spannhake
nebst Augehörigen.
Bremen,
den 21. Januar 1935.

Unser langjähriges Mit¬
glied und Ehrenmitglied,
FrauMrieA-mM
ist am Sonntag durch Tod
aus unseren Reihen ge¬
schieden.

Wir werden der Verstor¬
benen ein ehrendes Geden¬
ken bewahren.

Milchhändler-Verein
von Bremen und Umgegend.

Die Trauerseier findet am
Donnerstag , 24. Januar 1935,
2.30 Uhr nachmittags , in der
Kapelle des Waller Friedhofes
statt . Wir bitten unsere Mit¬
glieder um zahlreiche Betei¬
ligung.
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Grundsteuereinschätzung in Vüren.
Nach Z 36 der Anlage 8 zum

Erundsteuergesetz vom 11. Oktober
1878 sind die Erundsteuerreinerträge
der Abfindungen im Verkoppelungs-
gebiet von Mittels - und Niederbüren
einschl. des anschließenden, nicht mit-
verkoppelten Außendeichslandes vor
den Hausgrundstücken Niederbüren
Nr . 1 bis 9 und Mittelsbüren Nr . 36
und 37 neu geschätztworden. Die Er¬
gebnissedieser Revisionsschätzungwer¬
den vom 26. Januar bis zum 8. März
d. I . im Katasteramte , Kaiserstraße 20,
22, Zimmer 30 (II . Stock) in der Zeit
von 8—13 Uhr zur Einsicht aller Be¬
teiligten offen gelegt. Die Grundeigen¬
tümer werden hierdurch aufgefordert,
ihre etwaigen Einwendungen gegen
die Rcvisionsschätzung bei Meidung
des Ausschlusses innerhalb der ge¬
nannten Frist beim Katasteramt
schriftlichvorzubringen . Den Eigentü¬
mern steht der Einspruch zu:

s) wegen unrichtiger Ausnahme der
Kulturart;

b) wegen unrichtiger Einschätzung
in die Klassen des Tarifs der Grund-
steüereinschätzung:

c) wegen ungleichmäßiger Ein¬
schätzunggegen andere speziell zu be¬
zeichnendeGrundstücke.

23. 1. 1935. Das Aatasteramt.
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MSbl . Zim. billig.
Geeren 18 I

Prachtv . son. abge.
6Vr-3i.-Etage
s. Wohn . m. Kon¬
tor des. geeignet,
nahe Zentrum.
Näheres H 460 90

Kl. Soutr .-Wohn.
Kastanienstr . 6

Mbl . Zi ., sl. Wss.,
Hzg., Bad , Tel ., m.
u. oh. Pens . ^ 25.
Faulenstraße 52 l
Mittagess. kl. Pr.
Laden mit Neben-
raum . A. Wall 53

2n V erIrktn ko n

einige Junge Nerren
die mit konkurrenzlosem Ar¬
tikel

visl 0 « lcl
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verdienen wollen, werden fürvoenekme
Wsedststisksil

gesucht. Meldungen mit Aus¬
weis am heutigen Mittwoch
10—12 und 16—18 Uhr in
Schäfers Hotel, Bahnhofs¬
platz 10.

sofort gesucht. Ho¬
her Verdienst.

Waschmittelvcr-
trieb Max Groth,
Kiel, Stadtrade 12

Haushaltkilse für
ganz o. X Tag sof.
od. 1. 2. Richt-
hofenstr . 29 Erdg.

Per 1. Februar od.
später erfahrene
Hausgehilfin

bei gutem Gehalt.
" erm. Meyer,

arkallee 155

Nie sttÄeÄ
Htekkurt«

Suche für meine
Tochter, die Ostern
konfirmiert wird,
leichten Platz im
Haushalt , am lieb¬
sten bei Kindern.
Angeb. u . S 7543

Preisskat 20.15 U.
WilkenS

Georgstr . 65/68

Geld-Preis -Skat!
8X Uhr

Georg Rosebrock,
Doventorsdeich

Hypotheken-
gelber

zu 4'/- u . 5'/- ^ Z.
in jeder Höhe zur
Verfügung . Adler.

Wandrahm 19

^lletsesucke

Mehrere möbl Zimmer
von größerem Unternehmen für zuziehende
Mitarbeiter per 1. 2. 35 gesucht. Bevorzugte
Lage: Hemelingen, Hastedt und östl. Vorstadt.

Angeboteunter B 10752.

Eisenbahner (zwei
Pers .) sucht 2- 3-
Zim.-Wohn . Lage
Ostertor bis Se-
baldsbr . od. Find.
Wilh . Rosebrock,
Möbeltransport,
Brcitenweg 28

Unths ., 4 Z., Kü.,
Bad m. Gar . be¬
vor; . s. bld. o. sp.
Angeb. u . H 6458
In Horn s. 3 Zi.
u . Zub ., 40—5ü ^k
z. 1. 3. od. 1. 4.
gnAeb. u. N 7538

Brautp . s. z. 1. 4.
35 abgeschl. 2'/-- b.
3-Zim .-Wohnung,

Küche, Zubehör , in
gutem Hause. Zen¬
trum , Ostertor.
Preisang . O. 7539

Mehrere2°bis3°M.°Wohliungen
mit Küche und Zubehör in Hastedt, Heme¬
lingen, östliche Vorstadt oder Schwachhausen
zum 1. 2. 35 für zuziehende Mitarbeiter eines
größerenUnternehmensgesucht. Ausführliche
Angebote sind umgehend zu richten unter
A 10 751 an den Verleger.

AM smnerre KSU8
in best. Zust., 6 Zimmer , 1 Mans .-
Zimmer , Küche, Bad , Der., Balkon,
2 WC. und Zubehör mit Bor - und gr.
Hintergarten . Rahe Waller Heerstraße.

Näheres Riensbergerstraße 60.

verpackten

Für ein größeres

Lokal
mit

Tanzsaal und Kegelbahn
in der Umgegend Bremens wird ein
geeigneter Pächter , dem einige Mittel
zur Verfügung stehen, gesucht.

Angebote unter R 7542 an den Ver¬
lag der „Bremer Zeitung ' .
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Steigende Elntoyszahlen
Erfreulicherweise läßt sich Lei den Sammlun-

^ne Aufwärtsentwick-
we"^ sind auck ^ ststellen. Sehr beachtens¬wert sind auch die Zahlen aus solchen Bezirken in
denen verhältnismäßig viele Unterstützungsemp¬
fänger ihren Wohnsitzhaben- Es ist bezeichnend
für den Opfersinn des deutschenVolkes, daß die
eingegangenen Spenden auch aus diesen Wohn

Lk7n SL7 denen aus aLLn^ezrrken Schritt halten und in manchen Fällen

OrtSgruppe
Altstadt
Arsten
Blockland
Dnrgfelt»
Buntentor
Burg
Findorfs
Gröpelingen
roden Hausen

chept
rderrtor

dorn
ruchting
Üehestrrdeich
Neustadt-Nord
Neustadt-Süd
Oberneuland
Osten
Osterholz
Ostertor
Pagentorn
Schwachhausen
Seshcmsen
Stein bor
Strom
Utbvemen
Degesack
Wall«
Westen
Woltmershausen

v " - 18. Nov.
1 070.13 1 010012

134.50 ioz .45
,34 -— 28.50. ^12.So 113.9.52127-21 g120.01
328.80 202.70

1 888.63 1 860.94
861.94 876.58
190.65 166.95

1 24o.67 1 201.08
1107 .13 1 '063.60

554.25 606.20
289.15 257.84
159.55 160.55
778.55 822.22

2 147.70 2 222.59
361.31 332.35

1 811.65 1893 .35
307.10 307.99

2 160.93 2 139.63
2 825.82 3 152.66
2 122.99 2 158.70

73.45 58.—
2 449.72 2 460.22

23.75 27.60
1 562.35 1 519.37

590.13 508.18
1049 .21 1 437.13
1875 .78 1 890.30

^ ^ . 900.41 866.55
Gaststatt. Bremen 958.34 1169 .69
Gast statt. Degesack 7.90 29.25

16. Dez.
1150 .35

122.95
29.—

114.80
2 318.06

322.80
2 024.74
1 035.60

169.60
1 447.19
1150 .23

663.32
279.65
169.55
771.10

2 390.89
334.35

1 987.70
828.80

2 762.50
3 317.18
2 440.80

58,70
2 706.49

27.30
1 618.50

573.60
1686 .23
2034 .25

955.80
986.35

9.10

„Die Lustizhohett- Sache- es Reichs!"
Uebernahme der bremischen Justizverwaltung durch Staatssekretär Dr . Roland Freister

32 151.65 32 857.65 35 987.57

2m Rahmen einer feierlichen Amtshandlung
fand gestern mittag im oberen Saal des Alten
Rathauses die Uebernahmeder bremischen Justiz¬
verwaltung durch das Reich statt, die von dem
Staatssekretär im Reichsjustizministerium. Pg.
Dr. Roland Freister,  vollzogen wurde.

Außer der Beamten- und Angestelltenschaft der
bremischenJustizbehörden hatte sich der Senat,
an der Spitze der Reg. Bürgermeister Heider,
der Kreisleiter , Pg . Dr. Rothenberger
(Hamburg) und weitere Persönlichkeiten der
deutschen Justizbehörden eingefunden. Nach einer
musikalischenEinleitung begrüßte Reg. Bürger¬
meister Pg . Otto Heider  die Gäste und wies
in kurzen Zügen auf den Zweck der Feier, der
Vereinheitlichung der bremischenJustiz mit der
des Reiches, hin. Während unser Vaterland —
so führte der Redner aus — früher in streng von¬
einander geschiedene Länder aufgeteilt war, gibt
es heute nur noch ein einiges DeutschesReich,
das keine willkürlichenLandesgrenzenmehr kennt.
In diesem Sinne hat auch die deutsche Rechts¬
wahrung ihren Weg genommen, die nicht von
Einzelpersonen, sondern von dem gesamten deut¬
schen Volk getragen wird. Tiefe Dankbarkeit er¬
füllt uns gegen den Führer und seine Mitarbei¬
ter, von denen sich besonders Staatssekretär
Freisler ein großes Verdienst erworben hat.

Als nächster Redner umriß Landesgerichts¬
präsident Dr. Meyer  nach einer kurzen Begrü¬
ßung des Staatssekretärs , der durch die Vielge-
staltigkeit seines Berufslebens uns Bremern kein
Unbekannter mehr ist, die Verbundenheit der
bremischen Justiz mit der Reichsjustizverwaltung.
Dr. Meyer nahm Gelegenheit, einen».Rückblick zu
werfen aus die Geschichte des bremischenRechts¬lebens.

Nach der Machtübernahme durch den Führer
erfolgte ein Zusammenschlußdes deutschen Rechts¬
standes unter gänzlich veränderten Gesichts¬
punkten. Freudig sind im Jahre des Umbruchs
alle Rechtswahrer in Reih und Glied getreten.

Adam Ganß' Revision verworfen
Das Urteil im zweiten Bremer Beftrahlungsprozeß vom Reichsgerichtbestätigt

Der 37jährige Heilpraktiker Adam Eanß  er¬
öffnete im Sommer 1930 in Bremen ein Bestrah¬
lungsinstitut , das guten Anklang fand. Eanß be¬
diente sich der Augendiagnose und bekämpfte die
Krankheiten teilweise erfolgreich mit Bestrahlun¬
gen und homöopathischenMitteln.

Im August 1932 übernahm er die Behandlung
der 69jährigen Ehefrau Winter , die offenbar an
einem Vrustkrebsknotenlitt . Eanß erklärte ihr, es
läge rein Krebs vor und verabreichteder Patien¬
tin etwa 50 Bestrahlungen. Nachdem sich das Lei¬
den verschlimmerthatt ?, ging die Frau nach linem
halben Jahr zu einem Facharzt, der einen weit¬
fortgeschrittenen, nichtoperablen Brustkrebs fest¬
stellte. Die Frau starb kurz darauf.
Einem anderen Patienten wollte Eanß 16 Nieren¬
steine entfernen. Nach wirkungsloser Bestrahlung

'stellte sich Nierenvereiterung ein, und nicht nur die
zurückgebliebenenNierensteine, sondern auch die
Niere mußte später operativ entfernt werden.

Bor der Bremer Strafkammer kam es zu
einem Streit zwischen zehn medi¬
zinischen Sachverständigen über dir
Krebsbehandlung . Während auf der einen
Seite behauptet wurde , daß das Heilverfahren des
Angeklagten jeder sachlichen Berechtigung entbehre
«nd überhaupt die homöopathische Methode scharf
abgelehnt wurde , stellten sich namhafte
Berliner Mediziner auf die Seite
des Angeklagten und seiner Bestrah-
luugsmethoden.  Die drei Gutachten dieser
Sachverständigen lehnten einstimmig den Stand¬
punkt der Chirurgen ab , die jeden Krebs im Friih-
stadium operieren wollten.

« « » Ilalirk ^ eia IMerie
riskung » „ « ielsrruNieli «Asss Vocks
» - - — ^ bei «len StsstliekendV ».otterie -kinnebmo -n

Das Gericht kam zu der Ueberzeugung, daß der
Angeklagtedie beiden Patienten verhindert hätte,
rechtzeitig einen Facharzt aufzusuchenund daß
der Tod der Frau Winter ursächlich mit der er¬
folglosen und zeitraubenden Behandlung zusam¬
menhinge. Eanß wurde am 18. 7. 34 wegen
fahrlä ssiger Tötung und fahrlässi¬
ger Körperverletzung unter Ver¬
letzung der Berufspflichten zu acht
Monaten Gefängnis verurteilt.

Der Angeklagtebekämpftemit seinemvor dem
Reichsgerichteingelegten Rechtsmittel dieses Ur¬
teil, das feststellte, er habe die Krankheit durch
Verhinderung anderer Heilmethoden verschleppt,
bis der Tod nicht mehr abzuwenden war. Die
Behauptung der Chirurgik, der Krebs sei bei
rechtzeitigem Eingriff eine heilbare Krankheit,
sei in ihrer Allgemeinheit unzutreffend, da noch
beute bei den Gegnern der Operationsanhänger,
auch von der Schulmedizin, etwa hundert verschie¬
dene Heilmethoden bei Krebs angewendet wür¬
den. Die Voraussehbarkeitdes Erfolges sei durch¬
aus strittig, da auch die Operateure keineswegs
mit absoluter Gewißheit voraussagen könnten,
ob der chirurgischeEingriff helfen, bzw- die Le¬
bensdauer verlängern wird. Konseguenterweise
müßten gleich dem Beschwerdeführerauch die
homöopathischenAerzte bestraft werden, die den
Krebs konservativbehandeln und denen ein Pa¬
tient stirbt. Der Krebs bleibe eben häufig statio¬
när an einer Stelle, ehe er „wild" werde und
zu wandern beginne.

Diese Einwendungen vermochtenjedoch das Ur¬
teil nicht zu erschüttern, das sich keineswegseine
ihm vom Beschwerdeführerunterstellte autoritäre
Stellung zur Krebsbehandlung angemaßt, sondern
nur den abzuurteilenden vorliegenden Fall in
rechtlich unangreifbarer Weise gewürdigt hatte.

Die unbegründete Revision wurde daher an¬
tragsgemäß verworfen und damit die ein¬
gangs erwähnte Gefängnisstrafe
rechtskräftig  bestätigt.

Hier ist es das Verdienst von Polizeisenator
Laue,  sich mit Wärme und Ueberzeugungs¬
kraft eingesetztzu haben. Die bremische Justiz
erachtet es für ihre Aufgabe, Wahrer und Be¬
treuer des Rechts zu sein und sich für die Erzie¬
hung des juristischen Nachwuchses einzusetzen, von
dem Gelöbnis der Treue und Hingabebereitschaft
erfüllt, um so auch ihrerseits mitzuhelfen, Wille
und Werk des Führers zu verlebendigen.

Hierauf hielt Staatssekretär Freisler eine fast
einstündigeAnsprache, in der er die große Wand¬
lung beleuchtete, die seit der Machtergreifung
durch den Nationalsozialismus auch im Rechts¬
leben eingetreten sei. Wenn auch vieles, so sagte
er, im Verhältnis zu dem Großen, das in den
letzten zwei Jahren geleistet wurde, klein er¬
scheine, so müsse man doch jedes Ding als Glied
einer großen Kette ansehen.

Der Redner legte dann den grundlegenden
Unterschiedzwischen der Rechtspflege im alten
Systemstaat und der im nationalsozialistischen
Staate dar und zeigte, wie groß und bedeutungs¬
voll die Vereinheitlichungder Rechtswahrungsei,
wie sie ganz natürlich und folgerichtigaus dem
Boden der nationalsozialistischenWeltanschauung
gewachsen und aus dem Sinn eines zu sich selbst
erweckten Volkes entstanden sei.

Aus der Vereinheitlichungder Rechtswahrung
folgere, daß der Nationalsozialismus eine wirk¬
liche erneuernde und revolutionäre Bewegungsei,
denn er sei stark genug, den Weg von den vor¬
gefundenen Zuständen zu dem Wunschbild, das
er in sich trage, zielsicherund folgerichtig zu
gehen. Es habe manche Nationalsozialistengege¬
ben, denen es nicht schnell genug ging. Aber, um
die richtigen Wege beschreitenzu können, müß¬
ten zuerst die Voraussetzungendazu geschaffen
werden; dazu gehörte vor allem das innere Be¬
wußtsein jener, die berufen sind, deutsch zu ge¬
stalten und an der Rechtserneuerung mitzuwir¬
ken. So seien zuerst die äußerlichen Voraus¬
setzungenfür die innere Erfassung aller Rechts-
wahrer geschaffen worden. Erst dann habe sich
das Reich zu dem Grundsatz bekennen können,
daß alle Justizhoheit von ihm ausgehe.

Staatssekretär Freisler legte weiter dar, wie
Schritt für Schritt die Vereinheitlichungvorberei¬
tet wurde, um jetzt endlich durchgeführtzu werden.
Die letzte Aufgabe der Rechtswahrungmüßte die
Wiederfindung und Weiterentwick¬
lung eines lebendigen deutschen
Rechts  sein ; dann aber könne nicht nur der Ge¬
setzgeber allein arbeiten, sondern alle Rechtswah¬
rer seien zu dieser Mitarbeit berufen.

Wenn heute noch vielfach das Volk manchen
Spruch der Gerichte nicht verstehen könne, so liege
das vor allem daran , daß wir noch vielfach das
Recht einer anderen Zeit haben.

Daher müsse die Rechtserneuerung vor allem
daran denken, jenes Recht zu finden, das im Her¬
zen unseres Volkes als sittliche Forderung vor¬
handen sei. Der Redner wandte sich dann der
lleberdeckungdes deutschenRechts durch volks-
fremde Bestandteile zu, so vor allem durch das

I

2S.ÄLnucw.

römische Recht und später durch jakobinische Ideen,
und zeigte, wie man wieder zu einem volksnahen
Recht gelangen müsse.

Die Ausgabe sei zwar riesengroß, aber diese
Aufgabe werde gelöst werden. Bei der Rechts-
crneuerung aber dürfe man sichn i cht v o n j u r i-
stischen Begriffen  leiten lassen, sondern
ausschließlich von den Forderungen
des Lebens,  die das erwachte Volksgewissen
aufgestellthat.

Mit einem dreifachen„Sieg-Heil" auf den Füh¬
rer und das deutsche Vaterland beendeteStaats¬
sekretär Freisler seine Rede. Das Deutschland-
und das Horst-Wessel-Lied beschlossen die Feier.

Neue FahemdstänSei'
am „Haus des Reiches"

Um das Anstellen von Fahrrädern an das
„Haus des Reiches", besondersdas Vollstellen der
großen Erdgeschoßfenster, zu verhindern, ist man
zurzeit mit der Anbringung von 85 Zentimeter
hohen eisernen Fahrradständern beschäftigt.

Vor der Vorderseitedes Gebäudeswird auf dem
Rasenplatzan der Contrescarpeauf einer Länge
von über 20 Metern Haltegelegenheitfür etwa
70 Fahrräder geschaffen. Rund 60 Quadratmeter
Pochkiesplatten werden hier gelegt. Auf dem
Vürgersteigam Richtweg wird auf einer Ständer¬
front von über 40 Metern 140 Rädern Anstell-
möglichkeit geboten, während am Rövekampetwa
20 Fahrräder vorschriftsmäßig gestellt werden
können.

Die Anlage ist in einigen Tagen benutzbar.

Erweiterung Ses Leistungsausgleichs
Zur zusätzlichen Einstellung von Angestellten

über 4l> Jahre
Auf Grund der Anordnung über die Vertei¬

lung von Arbeitskräften vom 28. August 1934
kann Betrieben (Verwaltungen) unter bestimm¬

ten Voraussetzungenein Leistungsausgleichge¬
zahlt werden, wenn sie im Zuge des Arbeits¬
platzaustauschesfür einen unter 25 Jahre alten
Angestellten einen arbeitslosen männlichen An¬
gestellten im Alter von über 40 Jahren einstellen.

Der Präsident der Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosenversicherunghat in
Erweiterung dessen bestimmt, daß dieser Lei¬
stungsausgleichin Zukunft auch in den Fäl¬
len gewährt werden kann , in denen
männliche Ange st eilte über 40 Jahre
zusätzlich neu eingestellt  werden . Die
persönlichen Voraussetzungen— arbeitslose, fach¬
lich vorgebildete männliche Angestellte über 40
Jahre , die in den letzten drei Jahren vor der
Einstellung länger als zwei Jahre Arbeitslosen¬
unterstützung aus öffentlichen Mitteln erhalten
haben — müssen aber auch in diesen Fällen er¬
füllt sein; ebenso finden die Bestimmungender
Anordnung vom 28. August 1934 über die Höhe
und Dauer des Zuschusses Anwendung.

Die Gewährung des Leistungsausgleichessetzt
die Vermittlung des Neueingestelltendurch das
zuständigeArbeitsamt voraus.

Schlußlicht bei Fahrrädern muß in 50 om Höhe
angebracht sein. Zurzeit werden daraufhin in
den verschiedensten Gegendendie Fahrräder an¬
gehalten und geprüft, ob das Schlußlichtin rich¬
tiger Entfernung vom Boden an gerechnet be¬
festigt ist. Jeder Radfahrer prüfe selbst, ob an
seinem Fahrrad« alles den Verkehrsvorschriften
entsprechendstimmt, damit ihm Zeitverlust wäh¬
rend der Fahrt und andere Unannehmlichkeiten
erspart bleiben.

Nächster Postschluß für Vriespostnach Newyork
am 24. Januar beim Postamt 5 (Bahnhofsplatz)
für Dampfer „Newyork" über Bremerhaven um
9 Uhr, über Cherbourg um 12.30 Uhr.

Motette im Dom am morgigen Donnerstag.
Beginn 19.15 Uhr. Der Bremer Domchorsingt;
an der Orgel Richard Liesche.  Eintritt frei-

Werbung erst Tag vor Verkaufsbeginn
Die bremischen Ausführungöbestimmungen zum Jnventurverkauf

Die Kleinhandelskammerteilt mit:
Der Jnventurverkauf im bremischen

Staatsgebiet (Bremen Stadt - und Land¬
gebiet, Vegesack und Bremerhaven) findet in der
Zeit von Montag, dem 28. Januar , bis Sonn¬
abend, dem 9. Februar 1935 einschließlich, statt.

Die Veranstaltung ist als Jnventurverkauf zu
bezeichnen. Hierbei ist es unerheblich, ob die
SchreibweiseTrennungsstricheausweistoder nicht.
Der Zeitpunkt des Beginns und das Ende der
Veranstaltung mutz für jedermann deutlich er¬
kennbar angegebenwerden. Der Jnventurverkauf
darf nur für solche Warengattungen veranstaltet
werden, die als im ordentlichenGeschäftsverkehr
üblich oder als für eine ordentlicheund gesunde
Geschäftsentwicklungnotwendig anerkannt sind
(s. nachstehende Zusammenstellung).

Auf den Jnventurverkauf Bezug nehmende An¬
kündigungen und Mitteilungen jeg¬
licher Art  dürfen grundsätzlich nicht früher als
24 Stunden vor Beginn der Verkäufeerfolgen. In
Zeitungen, die weniger als siebenmal in der
Woche, aber mindestens wöchentlich und nicht
gerade am 27. Januar erscheinen, dürfen An¬
kündigungenund Anzeigen von Jnventurverkäufen
bereits in der vor diesem Tage erscheinenden letz¬
ten Ausgabe enthalten sein. Mit der Vertei¬
lung von Druckschriften und Pla¬
katen  durch Reklameunternehmendarf in Rück¬
sicht auf den der Eröffnung des Jnventurver-
kaufs vorausgehendenSonntag bereits am Sonn¬
abend, dem 26. Januar , ab 16 Uhr, begonnen
werden.

Aus dem gleichen Grunde wird zugelassen, daß
Ankündigungen und Mitteilungen, die durch
Schaustellung  von Waren in Schaufenstern,
Schaukästenund dergleichenerfolgen, bereits am
Sonnabend, dem 26. Januar , abends nach
Ladenschluß  der Besichtigung durch das
Publikum freigegebenwerden. Ankündigungenund
Mitteilungen außerhalb  der Schaufensterund
außerhalb  des Eeschäftslokalsdürfen bereits

am Sonnabend, dem2 6. Januar , ablöllhr,
angebracht werden.

Alle vorzeitig erfolgenden Ankündigungenund
Mitteilungen müssen deutlichund unmißverständ¬
lich den Tag des Beginns und das Ende der Ver¬
anstaltung angeben.

Es ist nicht statthast, im Zusammenhang mit
dem Jnventurverkauf in öffentlichen Bekannt¬
machungen oder Mitteilungen, die für einen größe¬
ren Personenkreis bestimmtsind,

a) Waren zum Verkauf anzubieten, die nach
ihrem Verwendungszweck und dem Zeitpunkt ihrer
Anschaffung oder Herstellungdurch den Verkäufer
für den Vertrieb oder Verbrauchin dem künftigen
Verbrauchsabschnitt(Saison) bestimmt sind. Das
Angebot von Waren aus früheren Verbrauchs¬
abschnittenist zulässig.

b) Preisherabsetzungendurch Gegenüberstellun¬
gen der früheren und der während des Inventur-
verkaufs gültigen Preise anzukündigen. Hierunter
fallen nicht Angaben auf Preisschildern, die an der
Ware selbst unauffällig angebracht und nicht zur
Bekanntgabe oder Mitteilung an außerhalb der
Geschäftsräume befindlicheKauflustige bestimmt
sind.

An dem Jnventurverkauf nehmen folgende
Warengattungen teil:

I. Textilwaren: Ausgenommen sind folgende
Artikel, diese jedoch nur dann, wenn sie nicht be¬
sonders starken modischen Einflüssen unterliegen
oder unkurant sind:

1. Herren - und Knabenkleidung : Be¬
rufskleidung, Gabardinemäntel, Gesellschastsklei-
dung, blaue und schwarze Anzüge, Konfirmanden-
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(9. Fortsetzung)
„Was hast du, Pawel Semjonytsch", flüstert er.
„Der gute Spießbraten ! Ist es nicht eine

Schande? Nichts haben wir gegessen davon! Und
nun ist er kalt . . . "

6.
Der kleine Raum, in dem Eisenberg mit Maleen

Normann sitzt, war einmal mit lichtblauer Seide
ausgekleidet. Nun ist die Farbe verblichen, nur
in den Falten ist noch die ursprünglicheFarbe zu
erkennen.

Aus dem großen Gastraum, der nur durch eine
Portiere von dem kleinen Zimmer getrennt ist,
klingt Musik herein: drüben spielt eine ein wenig
unwahrscheinlich gekleidete Zigeunerkapelle eine
wilde und aufreizende Musik, gedämpft schwimmt
der Zusammenklangder Geigen in der Luft, das
Zymbal rauscht auf, wilde Schreie werden laut.

Auf dem Tisch der beiden steht eine kleine
ockerfarbenbespannte Lampe. Ihr Schein spiegelt
sich in den blitzendenWeingläsern. Eisenberg und
Frau Normann haben ihr Abendessen eingenom¬
men, eben serviert der Kellner ab.

„So, Doktor", Maleen Normanns Augen sehen
bittend auf, .„jetzt erzählen Sie mir, was los ist.
Wo ist mein Mann ?"

Eisenbergs Augen rührn auf dem schmalen,
bräunlichen Antlitz, er sieht einen roten, festen
Mund. er hört draußen die Geigen singen— und
es fällt ihm schwer, sich zu fassen. Er hebt das
Glas, schwer und süß rinnt ihm der Krimwein
durch die Kehle, dann atmet er tief.

„Zunächst noch einmal, gnädige Frau , Sie
müssen nicht erschrecken. Ich sagte Ihnen heute
nachmittag schon es ist kein Grund zu ernster Be¬
sorgnis vorhanden."

„Und wo, wo ist mein Mann ?" In die Augen
der Frau kommt wieder etwas von jenem angst¬
vollen Ausdruck, der Eisenberg heute schon einmal
erschreckte.

„Oh, keine Sorge", er bemüht sich, leicht und
unbeschwertzu sprechen, „Professor Normann ist
in bester Obhut, er ist —" Eisenberg schüttelt
den Kopf — „verzeihen Sie, so geht es nicht.
Darf ich Ihnen kurz die Vorgeschichte erzählen?"

Maleen Normann nickt. Keine Wimper zuckt
in ihrem Gesicht.

„Bitte, erzählen Sie !"
„Gut! Wir arbeiteten im Herbst und Winter im

Aldangebiet. Da nun ist — ich war nicht an der
Fundstelle, als es passierte, Ihr Herr Gemahl
abgestürzt — nicht hoch, aber immerhin so un¬
glücklich, daß er einen Oberschenkelbruch davon¬
trug.

„Und?"
Eisenberg stellt mit Erstaunen fest, daß sein

Gegenüber durchaus ruhig, durchaus sachlich zu-
hölt.

„ProfessorNormann konnte sich nach dem Sturz
infolge des Bruches und der naturgemäß starken
Schmerzennicht erheben. Ich fand ihn zwei Stun¬
den später und brachte ihn zunächstins Lager,
wo ich das Unglücksbeinschiente, später gelang
es, den Professor bis Jakutsk zu schaffen. Leider
stellte sich dort heraus, daß er vor allem an dem

gebrochenenBein nicht ganz unbedeutende Er¬
frierungen davongetragen hat, die seine Weiter¬
reise oder den Weitertransport nach hier wenig¬
stens fürs erste untunlich machten. Vergessen Sie
Litte nicht, bislang ist der Schiffsverkehrauf der
Lena noch nicht ausgenommen. Einen der
Dampfer sah ich Lei Kirensk, im Winterhafen, noch
völlig im Eis eingeschlossen, «inen zweiten hat
Hochwasser bei Olekminskaufs Ufer gesetzt. So¬
bald der Dampstzrverkehraufgenommen w?rd,
ist es natürlich «in leichtes, Ihren Herrn Gemahl
herauszubringen."

„Und wann glauben Sie, daß es soweit sein
wird?"

Eisenberg zuckt die Achseln. „Das ist schwer zu
sagen."

„Nun, ungefähr?"
„In sechs Wochen vielleicht, es kann aber auch

sein, daß es noch ein wenig länger dauert."
Maleen Normann nickt nachdenklichvor sich

hin. Unerwartet hebt sie den Kopf.
„Ich nehme an, Doktor, daß Sie beabsichtigen,

zu meinem Mann zurückzureisen."
„Das ist eine Selbstverständlichkeit! Ich lasse

Professor Normann nicht länger allein, als es
unbedingt sein muß. Aber jetzt ging es ja nicht
gut anders, und auch Ihr Herr Gemahl hatte
keine Ruhe: Ich mußte Sie doch benachrichtigen.
Sie dürfen mir glauben, leichtenHerzens bin ich
nicht hierhergekommen."

Sie lächelt ein wenig.
„Ich kann es mir denken. Und wann wollen

Sie die Rückreise antreten, Doktor?"
Eisenbergzögert einen Augenblick mit der Ant¬

wort, Maleen Normann hilft ihm:
„Bitte, auf mich gar keine Rücksicht hinsichtlich

des Termins zu nehmen."
„Nun, wenn es Ihnen recht ist, würde ich —

vielleicht übermorgen wieder abreisen. Dann
habe ich Zeit, morgen bier allerhand zu besorgen,
was es da unten nicht gibt."

„Schön", sagt Maleen Normann, „das paßt
sehr gut. Bis dahin bin auch ich fertig. Ich reise
mit Ihnen !"

Eisenberggibt es einen Ruck. Er stellt das Glas,
das er eben aufgenommen hatte, auf den Tisch

s

zurück. Was sagt diese Frau ? Sie will mit nach
Jakutsk? Ein unsicheresLächeln spielt um seine
Lippen, als er sich vorbeugt:

„VerzeihenSie , gnädige Frau , wie soll ich das
verstehen?"

In Maleen Normanns festes, bräunliches Ge¬
sicht, auf dem der ockerfarbeneSchein der Tisch¬
lampe spielt, kommt ein Ausdruck leiser Verwun¬
derung.

„Nun, Doktor, gibt es etwas Einfacheres,
Selbstverständlicheres? Mein Mann liegt krank
in Jakutsk. Ich werde zu ihm reisen. Und da Sie
doch auch zu ihm wollen, ist es doch das ein¬
fachste, wenn wir übermorgen zusammenreisen."

Eisenberg findet kein Wort der Erwiderung.
Was diese Frau . dieses Mädchen da ausspricht,
das ist so ungeheuerlich, daß er es nicht zu fassen
vermag. Und dabei spricht sie so, als handle es
sich um einen Sonntagsausflug . Unmöglich ist
das, ganz und gar unausdenkbar!

Bedeutet diese Fahrt nach Jakutsk nicht selbst
für einen beherzten Mann ein durchaus nicht
leicht zu nehmendes Abenteuer? Um nur einen
Teil des Weges zurückzulegen, dazu fehlte dem
Polen Wilczek der Mut, trotzdem er einen Si-
biriaken, diesen gutmütigen Riesen Pawel Sem¬
jonytsch, Lei sich hat. Wie bettelte er um Eisen-
bergs Schutz für die Fahrt lenaabwärts nach Si¬
biriens „Goldenem Boden", nach dem Witim-
gebiet! Und nun soll eine Frau , soll diese Frau
— nein, es ist absurd, es ist gar nicht zu reden
über den Fall.

„Nun. Doktor?"
Die warme, tieftönige Altstimme Maleen Nor-

manns weckt Eisenberg aus seinen Betrachtungen
auf. Er schüttelt den Kopf.

„Liebe, gnädige Frau , ich kann verstehen, daß
Sie zu Ihrem Herrn Gemahl wollen. Aber das,
was Sie da vorschlagen, das ist — verzeihen Sie
mir — das ist unmöglich!"

Auf der Stirn Maleen Normanns bildet sich
eine kleine Falte , die steil über der Nasenwurzelsteht.

„Aber ich versichereIhnen : ich werde  nach
Jakutsk reisen. Allerdings haben Sie die Wahl,
mich allein reisen zu lassen oder mich mitzuneh¬

men. An der Tatsache der Reise selbst ist nichts
zu rütteln ."

Eisenberg antwortet nicht gleich. Der Ton
ihrer Stimme ist so, daß er nicht widersprechen
mag, wenigstens nicht geradezu. Er lächelt Plötz¬
lich:

„Wissen Sie, was man „Schneeblumen" nennt
hierzulande, gnädige Frau ?"

Maleen Normanns Augenbrauen schiebensich
um ein kleines in die Höhe vor Verwunderung.

„Schneeblumen?" Sie lacht. „Ich nehme nicht
an, daß Sie mir jetzt einen botanischenVortrag
zu halten beabsichtigen."

„Keine Sorge- Aber ich möchte Sie doch jetzt
schon vorbereiten für unsere gemeinsame Fahrt.
Und es ist vielleicht ganz gut, wenn Sie über
einiges vorher Bescheid wissen."

„Und was Schneeblumensind, das zu wissen, ist
nötig?"

„Es erspart unvorbereitete Ueberraschungen."
Eisenberg nimmt das Glas hoch. „Aber vorher

trinken wir noch ein Glas auf eine gute Fahrt !"
Maleen Normann tut ihm Bescheid.
„So, und nun paffen Sie auf : Wenn draußen

so um diese Zeit der Schnee schmilzt, dann ge¬
schieht es, daß die Reisenden, die ihr Weg längs
der Lena vorübersührt, dort alljährlich auf «ine
mehr oder minder große Zahl von Toten stoßen,
die den Winter über unter dem Leichentuch des
Schnees vergraben waren. Es sind dies die Opfer
der. Wegelagerer, die begreiflicherweisebesonders
diesen weltentlegenen Jrkutsk—Jakutsker Trakt
bedrohen. Diese Kerle sind, Sie dürfen das ohne
weiteres glauben, keine Gentlemen — Halunken,
die mit vorgehaltenen Revolvern die Reisenden
höflichst, aber eindringlich bitten, sich ihrer Wert¬
sachen zu entledigen, sondern es sind vollkommen
verrohte Gesellen, die einfach ihre Opfer aus
dem Hinterhalt zusammenknüllenund dann aus¬
rauben. Die Ermordeten wirft man einfachneben
den Trakt in den Schnee. Neuer Schnee fällt. »Die
Reisenden sind ohn« jede Spur verschwunden. Im
Frühjahr aber, wenn der Schnee taut , findet man
die unglücklichen Opfer auf. Das sind die „Schnee-
blume-n." Dortsetzung folgt.)
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anziige, Gummi- und Lederolmäntel, Lodenklei¬
dung, Uniformenund Trachten, Skisportkleidung,
Hausjoppen, Schlafröcke.

2. Damen - und Mädchenkleidung:
Eabardinemäntel, Gummi- und Lederolmäntel,
Kamelhaarmäntel, Lodenmantel, Batistmäntel,
Twillkostüme, schwarz und marine, Sportkleidung,
Kieler Mädchenkleidung, BDM.-Artikel, Kletter¬
westen, Wasch- und Hauskleider aus bedrucktem
Baumwollstoff.

3. HerrenhLte:  Jegliche Herrenkopfbedeckun¬
gen mit Ausnahme der Herrenstrohhüte.

4. Teppiche , Möbel st offe undEar-
dinen:  Teppiche und sonstigerFußbodenbelag,
einfarbige Gardinen, Vorhang- und Möbelstoffe.

3. Manufakturwaren : Einfarbige Stoffe
jeder Art, gemusterteKammgarnstoffe, einfarbige
Wäschestoffe jeder Art. ,

6. Wäsche : Weiße Leib- und Oberwäsche jeder
Art, Erstlingswäsche, Bettwäsche, Küchenwäsche
und Handtücher.

7. Trikotagen:  Trikotunterkleidung jeder
Art.

8.Handarbeiten:  Handarbeitsgarne, Stick-
und Strickmaterialien.

9. Kurzwaren:  Kurzwaren jeder Art.
10. Bettwaren:  Inletts , Stepp- und Dau¬

nendecken, Reise- und Schlafdecken, Vettfedern,
Kapok und sonstiges Bettenfüllmaterial,Matratzen,
Reformbetten, Matratzenschoner, Bettstellen.

11. Fahnen - und Fahnenstoffe:  Fah¬
nen, Flaggen und Fahnenstoffejeder Art.

Ferner-nehmenam Jnventurverkauf teil:
II. Stöcke und Schirme.

III . Schuheund Stiefel.
IV. Pelzwaren.
V. .Der' Mode unterworfeneLederwaren, wie

Dämentaschenund dergleichen.
Vî Elas - und Porzellanwaren.

VlI. Tapeten.
Die vorstehende Regelung ist auch auf die von

Versandgeschäftenveranstalteten Jnventurver-
käufe anzüwMd'en. Die lleberwachungerfolgt durch
die Kleinhandelskammer. .

Wetterdienst cisr 82 .
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Aenderungen

Die Ref̂ ^ ö'n MrdNlkdpäifchenZyklonen, die
in . .rascher Aufeinanderfolge über Skandinavien
Hinwegziehen!beeinflußtunser Wetter nicht unmit¬
telbar. Sie bewirkt aber ein rascheres Umströmen
des :für .unsere Wetterlage noch immer maßgeben¬
den westeuropäischen Hochs und befördert immer
neue atlantische Warmluft nach Deutschland. Der
hohe Feuchtigkeitsgehaltäußert sich in starker Be¬
deckung, trübdiesigemund nebligem Wetter und
zeitweise auch Staubregen. Da das Hoch sehr kräf¬
tig ist, wird die augenblicklich herrschende Witte¬
rung mit wenig Aenderungen auch für die nächsten
Tage anhalten.

Voraussagefür den 23. Zanuar: Mäßige bis
frische nordwestlicheWinde, zeitweise Nieder¬
schlüge und diesig, nur kurzzeitig aufreißendeWol¬
kendecke, Tagestemperatur um 8 Grad, nahts
etwas über Null.

Ausfichten für den 24. Zanuar: Bei nur zeitweise
auffrischenden westlichen bis nördlichenWinden
wolkig und bedeckt und vereinzelt Niederschlüge,
etwas-diesig, wenig Temperaturänderung, auch
nachts über Null.

Rund um zwei kupferne Dokumente
Fortsetzung der„Bremischen Geschichte in Turmknöpfen" / Wie sich Bremen ehedem behauptete

Wir setzen heute unsere am Sonntag ange¬
kündigte und gestern begonnene Aufsatzrerhe
über „Bremische Geschichte in Kirchturmknopfen
mit einem Abriß historischer Vorgänge m und
um Bremen fort, indem wir uns — wie schon
gesternzum Thema „Dom" — Urkunden-Funde
:n Turmknöpfen, diesmal m Turmknopfender
Liebfrauen - Kirche,  zur Anregung von
zeitgenössischen Betrachtungendienen lassen.

II. l.ish»trousrilcirclis
Zu Ehren des hl. Mtus , des Schutzpatrone?

des Klosters Corvey, aus welchem der erste
bremische Erzbischos A n s g a r der Apostel
des Nordens, hervorging, errichtete der Erz-
bischof Unwan  um das Jahr 1020 aus der
Höhe der Düne, in der Nähe des Domes, die
erste Pfarrkirche, die den Namen St . Veits¬
kircheerhielt. Nach einem Umbau zu Anfang
des 13. Jahrhunderts erhielt diese Kirche im
Jahre 1W7 den Namen Marien- oder Lieb-
frauenkircheund war derzeit noch von einem
Ftisdhos umgeben.

*

Vom Herbst 1929 bis zum Frühjahr 1930 muß¬
ten an dem Turm der Liebfrauenkirchedurchgrei¬
fende Ausbesserungenvorgenommenwerden, bei
welcher Gelegenheit auch der Knopf des Turmes
geöffnet wurde. Am 7. Februar 1930 wurde der
Knopf nach Instandsetzungwieder geschlossen und
auf dem Turm angebracht. In ihm befinden sich
zwei kupferne Urkunden  über Repa¬
raturen aus den Jahren 1708 und 1818 und wei¬
ter eine Urkunde vom 10. September 1894. Be¬
dauerlicherweisewar über deren Inhalt , trotz
aller vorgenommenenNachforschungen, nichts fest¬
zustellen, so daß wir zur bremischen Geschichte um
die erwähnten Jahre 1227, 1708, 1818 und 1894
überleiten können.

Das Jahr 1227 sieht Bremen völlig in der
Ma'chtherrschaft des ErzbischofsGerhard II ., der
sich bereits den hartnäckigenund mit außerordent¬
licher Zähigkeit geführten Kämpfen der Bremer
Bürger um Erlangung größerer weltlicherMacht,
geneigter zeigt. Kaum hatte Gerhard den Sieg
über König Waldemar davongetragen, der gegen
das Versprechen alle deutschenGebiete abtreten
zu wollen, in Freiheit gelassen wurde, brach
dieser jedoch seinen Eid, und erst wieder in der
Schlacht bei Vornhövd, am 22. Juli 1227, gelang
es dem Erzbischof mit Unterstützung der Lübecker,
den HerzogAlbert von Sachsen, den Grafen von
Schwerin und Schauenburg, Hamburg, Lübeck,
Holsteinund Ditmarschenvom Dänenjochzu be¬
freien. Titmarschen war damit der bremischen
Kirche zurückgewonnen, und weiterhin annektierte
Gerhard kampflosnoch die Stadt und Grafschaft
Stade.

Ein großer Dorn im Auge waren ihm die
Stedinger,  die in ihrem Freiheitsdrang sich
wenig um die Anordnungen der Kirche quälten,
und nicht daran dachten, ihr den üblichen Zins
und Zehnten zu entrichten. In den Vorjahren
hatten sie sich nicht nur den kriegerischen Unter¬
nehmen gegen sie erfolgreich widersetzt, sondern
waren auch siegreich daraus hervorgegangen. Es
war ein blühendes Stück Land, was sich die ste¬
dinger in mühevoller Arbeit aufgebaut hatten
und hinter ihren Deichen zähe verteidigten. Dieses
Stedinger Land war neben der eigentlichen
Stadt Bremen das einzige, was im Stifte des
Erzbischof Gerhard in einem kräftigen und gesun¬
den Leben pulsierte, während die übrigen Länder
durch die ständigen und anhaltenden Fehden und
Kriegsnöte, teils ganz verwüstet, teils Lrach-
lagen.

Die Stadt Bremen beherrschteGerhard nahezu
vollständig, die aber trotz eigener Wirren einen
blühenden Handel mit England, Skandinavien
usw. führte, den er natürlich für Abgaben an sein
Stift auszunützenversuchte. Auf den Landstraßen
gelang es ihm wohl, den passierendenEüterzügen
den Zoll abzunehmen, aber die Freiheit der Weser
wollten sich die Bremer nicht rauben und nicht be¬
steuern lassen. So versuchte er es bei fremden
Schiffen, die Bremen zwecks Handel aufsuchten.
Um das erfolgreichdurchsetzen zu können, baute
er sich bei Rekum ein Pfahlwerk, sperrte die Weser
damit ab und ließ nur einen schmalen Durchgang,
der wiederum mit einer Kette abgesperrt wurde.

Die Bremer Kaufmannschaftteilte natürlich die¬
ses Vorgehen des Erzbischofsnicht, und nachdem
Verhandlungen mit Gerhard erfolglos geblieben
waren, bauten sie sich eine extra große Kogge und
durchsegeltendamit bei günstigem Winde und
gutem Wasserstanddieses Hindernis auf ihrem
freien Weserstrom. Das wirkte, wie alles, was
bisher im berechtigten Freiheitsdrang durchgeführt
wurde, und der Erzbischofließ sich auf gütliche
Verhandlungen ein. Er mußte sein Schloß Witte¬
borg Lei Rekum an der Weser aufgeben und da¬
für kam ihm Bremen entgegen beim Bau eines
neuen Schlosses, das aber nicht an der Weser zu
liegen kam.

Die Macht der Bürger wuchs, und sie entwan¬
den sich mehr und mehr einer rein kirchlichen Be¬
vormundung.

Für Gerhard aber blieben die Stedinger ein
weiterer Dorn im Auge, aber die knappenKassen
seines Stiftes verzögertenein Vorgehengegen sie.
Erst am 27. Mai 1234 brach Gerhard mit seinen
Verbündeten gegen die Stedinger auf. Ein wohl-
bewafsnetes Heer von Rittern stellte die Ste¬
dinger im offenenFelde, und bei Altenesch trafen
beide Heere aufeinander. Das freiheitsliebende

Volk der Stedinger, der Uebermacht und der
Ausrüstung der anderen nicht gewachsen, sank
Mann für Mann unter den Schwertern und Lan¬
zen der Ritter , wurden von den Hufen ihrer
schweren Pferde zerstampft, und nur ganz wenige
retteten ihr Leben in der Flucht. Was übrig
blieb, das waren Greise, Frauen und Kinder und
ein verwüstetes, brennendes Land, das noch vor
Stunden blühend und lebenskräftig gewesenwar.

Das Jahr 1708 ist dokumentarisch wohl als
Turmknopföffnung erwiesen. Wir wissen leider
nicht, was die Bauherren auf die Kupfertafel in
diesem Jahre aufgezeichnethaben. Zu dieser Zeit
gehörte das Erzbistum Bremen der mächtigen
schwedischen Krone an . . . der Dom mit Um¬
gebung war rein schwedisch. . . und unter harten
Kämpfen und unter sich wiederholenderAbtretung
von Gebieten an der Unterweser, schloß Bremen
manchen Frieden mit Opfern und erst 1731 konnte
es von Kurhannover seine Reichsunmittelbarkeit
erlangen.

Im Jahre 1818 findet eine weitere Oeffnungdes
Kirchturmknopfesder Liebfrauenkirchestatt. Die
HansestadtBremen ist im Aufblühen. Auf Betrei-
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ben seines Bürgermeisters Johann Smidt  er¬
wirbt die Stadt Bremen am 11. Januar 1827 ca.
90 Hektar Deichsland der Feldmark Lehe durch
Vertrag mit Hannover. (1672 hatte der Schweden-
könig Karl XI. an dieser Stelle die Karlsburg als
Festung errichtet. Die vereinigte holländischeund
brandenburgischeFlotte Lombardierte diese 1678,
und 1693 entfestigten die Schweden die Karlsburg
selber. Das Meer verrichtete das weitere Zerstö¬
rungswerk.) Als 1827 durch den Vertrag mit Han-
nover Bremerhaoen hier gegründet wurde, sollen
die Wälle und Gräben der alten Feste Karlsburg
noch sichtbar gewesensein. Im Jahre 1847 fährt
das erste Dampfschiff nach Newyork, und im glei-
chen Jahre die erste Eisenbahn nach Hannover.

1866 stellt sich Bremen als kleinster Bundes¬
genosse den Preußen im 66er Kriege zur Verfü¬
gung und überträgt ihm im nächstenJahr sein«
militärisch« Hoheit. Nach dem siegreichen Frieden
von 1871 wird Bremen als „Freie und Hanse¬
stadt" dem geeinten Deutschen Reich angeschlossen.
Jahre größter Blüte beginnen, in alle Weltteils
fahren Bremens Schiffe und als 1894 eine aber -»
malige Oeffnung des Turmknopfes
stattfand, wie es laut Urkunde sicher anzunehmen
ist, blühten Handel und Wandel, Ruhe und
Frieden herrschten und für Bremen heißt es?
„Buten und binnen, wagen und « innen !"

Die Liebfrauenkircheist Garnisonskirche. In
ihr befindet sich das Ehrenmal für die Gefallenen
bremischerRegimenter und an der Außenwand
das Moltke-Denkmal. Lt.

Oberwachtmeister Schwenke
Gin Ehrenfllm der deutschen Volizet tm Tivoll

25  Zähre Bremer „Frauenkultur
Festliche Jubelfeier der hiesigen Ortsgruppe der DFK.

//

Die Ortsgruppe Bremen e. V. des Verbandes
DeutscheFrauenkultur e. V. beging das Fest
ihres 28jährigen Bestehens. 2n ruhiger Vor¬
kriegszeit, im Januar 1910, trat unter Füh¬
rung von Fräulein Anna Runge^  die Neu-
gtünduNg in Erscheinung, nachdem' schon seit
Jahren ähnliche Vereinigungen in Deutschland
bestanden, die sich im Jahre 1907 zu einem Ver¬
band zusammenschlössen. Die Mitglieder sagten
vor allem den ewig wechselndenModen ihren
Kampf an und traten für eine neue Beklei¬
dungsweiseein.

Von den Gründerinnen und ersten Mitgliedern
der hiesigen Vereinigung konnte die jetzige Vor¬
sitzende, Frau Homann,  noch einige begrüßen:
Die Ehrenvorsitzende Anna Runge,  das Ehren¬
mitglied Minna Vahnson  und die Mitglieder
Henny Focke sowie Frau Bück ing und Fräu¬
lein Böttner.

Eine Schar von Gästen aus einer ganzenReihe
vqn deutschen Städten beherbergte der Goldene
Saal in der Böttcherstraße. Festlich und stim¬
mungsvoll prangte der Raum in einem Meer
von Blüten.

Frau Brüggemeier  sprach kurz über die
bisherige Tätigkeit und Erfolge, über die wei¬
teren Ziele und Aufgaben des Verbandes? sie
konnte eine große Zahl von Glückwunschschreiben

Orts-verlesen; kleine Festgaben wurden der
gruppe zu ihrem Ehrentag überreicht.

Der größte Teil des Abends wurde durch künst¬
lerische-Darbietungen ausgefüllt, die starken Bei¬
fall auslösten. Eine Reihe von lebenden Bildern,
die durch das gesprochene Wort ihre Verbindung
fanden, versinnbildlichte die Aufgabendes Verban¬
des, die auf Anerkennungder deutschen Wertarbeit
gerichtet sind; Wohnung, Kleidung, Handarbeit,
ferner Körperbildung und Lebenskultur. Eine
Gruppejunger Mädchen und Frauen führte Volks-
tänze vor mit einer reizenden Schifferklavierbeglei¬
tung. Eine Gruppe von Kunsthandwerkern, die sich
im Sommer unter dem Schutze der Bremer DFK.
zusammengeschlossen hat, meldete sich mit plattdeut¬
schen Versen zum Wort. Ein Sketsch wurde noch
aufgeführt. Weiter warteten mit gesanglichen Dar¬
bietungen Martha Rieke  und Marieluise Rö¬
term und  auf.

Den Beschluß des vielseitigenAbends, den eine
geistvolle Ansagerin leitete, bildete die „Gratula¬
tionscour" auf der kleinenBühne. Alles an diesen
Vorführungen, die Kostüme, die Zusammenstellung
der Einrichtungen zu einigen Bildern (geliefert
von hiesigen Firmen), die Verfassungder Texte
stammtaus den Kreisender Mitglieder.

Der Beifall und der harmonische Verlauf wird
den Beteiligten der beste Dank für ihre Mühe ge¬
wesen sein.

Wir sehen sie alle Tage, diese Vertreter der
Behörde „Mädchen für alles", wir nehmezrsie
in Anspruch, wenn irgendwo Not am Mann ist,
dann ist der Wachtmeisterunweigerlich auch für
die Erwachsenen„der gute Onkel Schupo" ; aber
wehe, wenn uns seine ordnendeAnwesenheitnicht
in den Kram paßt, dann muß er Kaskaden von
Meckereien und Sticheleien über sich ergehen
lasten.

Dies Leben also, mit einem Berg von Dienst-
vorschriften, mit einem auf das höchste ausgepräg¬
ten Ehrgefühl spiegelt der Film wider; er ist
gewidmet dem tausendfachvertretenen, unbe¬
kannten Helden des Alltags,  der sich
Polizist nennt, Verkehrspolizistinsbesondere, der
seinen Straßen - und Revierdienstmacht: der nicht
etwa eine gut funktionierende Uniform ist, son¬
dern ein Mensch, ein prächtiger Kerl, dem diese
Uniform Ehrenkleid darstellt.

Solch ein Kerl ist der Oberwachtmeister
Schwenke, dessen Erlebnisse, aus diesem Hinter¬
grund erwachsen, hier entwickelt wurden. An
dem Drehbuchhat neben R. A. Stemm ! « der
bekannte, längst zu einem Filmfachmann gewor¬
dene Freiherr von Spiegel  mitgearbeitet.
Die Regie, die unserem besten Regisseur über¬
tragen wurde, Earl Froelich,  trägt in der
Ausführung ganz die Kennzeichenseiner klugen,
durchdachtenArbeit. Er versteht, Moment« von
psychologischer Feinheit hineinzubringen, die nur
durch die Kunst großer Schauspieler denkbar ist.
Etwa die Szene zwischen dem haussuchenden
Kriminalkommissär (Gerhard Dienert)  und
der Bankiersfrau (Emmy Sonne mann ). Der
Beamte, dessen geschärfterSpürsinn genau fühlt:
Sie, die Frau , die nicht nur um die verräte¬
rischen Papiere weiß, die sie sogar haben muß!
Die Frau dagegen, in höchster Not, Angst und
Sorge um den eigenen Mann, sitzt zusammenge¬
kauert da; die Briefe brennen in ihrer Tasche,
sie müssen in Sicherheit.

Freundliche Bereitwilligkeit nach draußen,
treue Kameradschaft untereinander, das ist die
Devise der Polizei — in dem Film am sprechend¬
sten verkörpert durch die Szene im Eerichtssaal,
in der die Kameraden, geführt von dem Ober¬
wachtmeister Wölfert (Karl Dannemann). sich
einsetzenfür den fälschlich beschuldigtenKame¬
raden.

Die drei Frauen um den, Mann : Drei ganz
verschiedeneTypen! Fanny Mehlmann (Claire
Fuchs ) die erste. Besitzerineiner „Vudicke", rich¬
tige, kesse Berliner Pflanze; großartig echt. Dann
die Stütze Erna Zuwade (Sybille Schwitz ).
Dieses arme Mädel, das den aufrechtenKerl liebt
und sich doch nicht würdig genug fühlt für seine
unbedingte Sauberkeit; weil da irgendeine Sache
ist, für die sie nichts kann, in die man sie hinein¬
gezogen hat. Und schließlich, der tapfere kleine
Kerl, die Blumenverkäuferin Maria Schönborn
(Marianne Hoppe ), die scheu und traurig zu¬
rücksteht und sich erst energischin den Vorder¬

grund schiebt, als es sich um Leben und Ehre des
geliebten Mannes handelt.

Am Tage der Erstaufführung dieses Ehre « ,
silms der deutschen Polizei  konzertier¬
ten die Kapelle und der Spielmannszug der Lan-
despolizei, Gruppe Bremen, »nter Leitung von
ObermusikmeisterReischke,  im „Tiooli". Das
vollbesetzteHaus spendete dem Film stürmischen
Beifall.

Ernährung und Körper
Vortrag über Krankheiten, Vitamine und

Ernährung
Wie groß das Interesse an modernen Ernäh¬

rungsfragen in allen Kreisen ist, bewies der gute
Besuch des Vortragsabends des Vereins
Prießnitz.  Es ist besonders für die fortschritt¬
liche Hausfrau unerläßlich, sich mit diesenFragen
eingehend zu beschäftigen, denn in ihrer Hand
liegt zum größten Teil das gesundheitlicheWohl
und Wehe der Familie.

Im Mittelpunkt des Vortragsabends stand das
Referat von Frau Dr. Ploch über modeme Er¬
nährungsfragen. In lebendigem und allgemein¬
verständlichem Vortrag sprach sie über organische
Mangelkrankheiten  einerseits und über
die sogenannten Belastungskrankheiten
andererseits. Die ersteren treten bei weitem öfter
auf. Man solle, so führte die Rednerin aus, vor
allem keine Ueberängstlichkeitin Ernährungsdin¬
gen walten lassen; ein gesunder Mensch kann alles
vertragen, wenn er nur grundsätzlich in seiner Er¬
nährung die gesunde Linie beibehält. Es gibt heute
noch in Europa viele Krankheiten unbekannter
Herkunft, die vielleicht auf falsche Er¬
nährung zurückzuführen sind.

Die Vitaminforschung  hat hier Großes
und Bahnbrechendesgeleistet. Sie erkannte, daß
der Mensch trotz eiweißreicherNahrung verhun¬
gern kann, wenn ihm nicht die nötigen Auf¬
bau  sto f fe,  die Vitamine, zugeführt werden.

Frau Dr. Ploch behandelte dann ausführlich
die Folgen des Vitaminmangels. Fehlt z. B. in
der Nahrung das Vitamin ^., das Wachstums¬
vitamin, so tritt insbesonderebei Kindern Kno¬
chenerweichung, Rachitis und fehlende Wider¬
standskraft gegen Infektionen auf. Das Vita¬
min ^ findet sich in allen grünen Gemüsen, wird
aber durch langes, mildes Kochen fast gänzlich
zerstört. Kurzes und starkes Erhitzen schadet weni¬
ger. — Das Fehlen von Vitamin L, das auch
in allen grünen Pflanzenteilen vorkommt, führt
zu Nervenkrankheitenund Neurosen. Auch hier ist
erstes Erfordernis : kein Kochwasserabschütten,
Vollkornbrot, Rohnahrung und frischesObst be¬
vorzugen. — Das Vitamin 0 hat antiskorbutische
Eigenschaften. Es findet sich besonders in Oran¬
gen, Zitronen und in der Kartoffel, ist aber be¬
sonders empfindlichgegen Hitze, langes Lagern
und Trocknen.

Vor ' Asr 'SLBoAeno
Lins (assoftioHls von

Wir haben uns bisher schondarum bemüht,
' neben unseren lausenden Romanen unseren

Lesern das Geistesgut hervorragender deut¬
scherDichter durch Abdruckwertvoller Kurz-
novellen und Erzählungen nahezubringen.
Nachdemwir so in den letzten Wochen zwei
Novellen, von Wilhelm v. Schulz „D i e
Pflicht"  und Haus Franck „Jakob Jo¬
hannes ", veröffentlicht haben, beginnen
wir heute-mit einer fast unbekannten Kurz¬
geschichte des klassischen österreichischenErzäh-

ö lers und Dramatikers Ludwig Anzen-
gruber (1839 —1889). Was Anzengruber
hier schildert, würde man heute als ,sTetek-
tivgeschichte" bezeichnen, die uns ober zu¬
gleich eindeutig beweist, wie ein Dichter
auch einen solchen Stoss zu formen weih.

Da ist vor Zeiten einmal ein Mann durchs
Tirolerland gegangen und nimmer zum Vorschein
gekommen. Nur Gott wußte, was aus ihm ge¬
worden. Er war von „da draußen", wie man
schon längst in Oesterreichsagte, wenn man
Deutschland meinte, und nun erst seit kurzem in
aller Wahrheit so sagen mag.

Der Verschollene war ziemlich bei Jahren und
bei Vermögen. Nach der Herzensmeinungder
lieben Angehörigen hätte der alte Herr wohl
bleiben können, wo es ihm taugte oder nicht
taugte, wenn er nur überhauptirgendwo geblieben
wäre; aber sich dergestalt ins Hochgebirge zu ver¬
steigen, daß man auch nicht mit dem kleinsten
Stückchen mehr vorfindlichbleibt, das war doch
recht leichtsinnig und rücksichtslos gegen die Ver¬
wandtschaft. Die kleidete sich freilich sofort in
Schwarzund wand Flore um die Hüte, aber das
Gericht meinte, das wäre kein Beweis, daß der
Vermißte nimmer am Leben sei, mehr als ein
Dutzend saldierter Rechnungen für bezogene
Trauerwaren zähle in der Angelegenheitder ein¬
zige Totenschein, war der nicht zu beschaffen, so

mußte die schöne Erbschaftliegenbleiben, — ich
glaube die Eerichtsherrensagten— dreißig Jahr.
Ei, du lieber Gott, was war da dem Gram und
Herzeleid für ein gar weites Ziel gesteckt! Mittler¬
weile konnte manch einer, wenn auch nicht übers
Hochgebirg, den gleichenWeg nehmen wie der
liebe, alte Herr Onkel, oder was er der Sippschaft
eben war.

Vorerst hatte man die Geschichte in allen Zei¬
tungen verlauten lassen, und dabei war der Ver¬
schollene angegangen worden, falls er noch am
Leben sei, seiner ticfbekümmertenFamilie tröst¬
lichen Bescheid zukommen zu lassen. Nun, es war
doch tröstlicher, daß er beharrlich schwieg. „Der
gute Mann ist tot", sagte die Verwandtschaft. „Die
Wahrscheinlichkeit spricht dafür", sagte das Ge¬
richt, „aber wir brauchendie Gewißheit!"

Obwohlunter einem jedermannhöflichst ersucht
wurde mitzuteilen, was etwa über den Verbleib
des alten Herrn Aufklärung schaffen konnte, so
hatte sich doch niemand gemeldet. Da tat die
Familie ein übriges und schrieb einen Preis aus,
den der gewinnen sollte, der für bestimmtsagen
konnte, welches traurige Schicksal den verehrten
Verschollenen betroffen. Man sieht, es war ein
ehrlicher Handel Die Familie verlangte für ihr
Geld ein „trauriges Schicksal", das mochte sich
jeder gesagt sein lassen, und einen etwa noch
lebendenOnkel ein Haus weiter zu Kauf bieten.

So ein Preis lockt Leute; die sich darauf ver¬
stehen. „Pah" — sagte ein Polizeiagent, und das
war einer der geriebensten—, „und wenn er
schnurgerade Gott zugelaufen wäre, so muß er
dabei den Weg doch mitten durch die Leute ge¬
nommen haben Ich will mir die Sache ansehen".

Damit schnür!« er sein Bündel und ging. sich
die Sache anzusehen. Er reiste den nämlichen
Weg, den der Verschollene gegangen. Da war kein

Wirtshaus , keine Keusche, keine Almhütte, wo er
nicht eingesprochenhätte, kein Senner, kein
Wurzelgraber, kein Eeißjung', den er nicht gefragt
hätte ; von der Stelle, wo der alte Herr das Hoch¬
gebirge betreten, folgte er Schritt für Schritt
dessen Spuren.

Da traf ei endlich auf eine elende Keusche, in
der hatte der Verschollene zur Nacht geherbergt,
und am Morgen darauf hat man ihn in eine wilde
Schlucht hineingehen sehen. Der Keuschlerund
sein Weib hatten ihn gesehen, ein Senner wollte
ihn noch begrüßt haben, und einem Schafjungen
war fast so, als möcht' er sich entsinnen, da wär'
einer, ganz der Beschreibungnach, hineingegan¬
gen. Aber auf dem gleichen Wege hat ihn nie¬
mand zurückkehren und am anderen Ende keiner
herauskommensehen. In der Schluchtdürfte er
also verblieben sein.

Da stand der Agent auf dem schmalen, steini¬
gen Wege, inmitten ungeheurerFelsenwände. Zwi¬
schen ein paar Steinblöckenstrebten mächtighohe
Tannen empor und deuteten höhnisch gegen Him¬
mel: „Der weiß es!" Ein kleines Wässerchen
schoß eilig dahin, gurgelte manchmal an den
Steinen, die ihm den Weg verlegten, aber es
sagte nichts aus.

Damals soll auch ein schöner Morgen gewesen
sein, gerad wie heute. Der Agent ging die
Schlucht auf und nieder, er beäugelte jeden Stein,
die ließen ihn machen. Er ging stundenlang, denn
er machte den Weg von einem zum anderen Ende
mehreremal, ober er blieb mutterseelenallein, und
da konnte er wohl merken, daß man schnurgerade
Gott zulaufen kann, ohne dabei den Weg durch
die Leute zu nehmen. Eben war es just nicht
zu gehen ober um sich zu Tode zu fallen, dazu
war's nicht angetan, und gesetzt, es wär' dem
alten Mann aus Schwäche ein Unfall zugestoßen,
man hätte ihn doch aufgefunden. Es sah ganz
danach aus, als wär' er einem bösen Voten be¬
gegnet. der ihm den kürzesten Weg nach dem
Himmel gewiesen und ihn buchstäblich aus der
Welt geschafft hat. Und wenn jetzt so ein' riesen-
starker Aelpler daherkäme, möchtees für einen
jungen kräftigen Menschen nicht gar geheuer
sein, geschweige denn für einen alten gebrech¬
lichen. Der Agent fuhr mit der Hand nach der

Tasche und fühlte mit einiger Be¬
ruhigung, wie der Lauf der Pistole kalt durch¬
schlug, welche er mitfühlte, um nötigenfalls ein
paar Löcher in eine fremde Haut zu schießen, ehe
es ihm an die eigene ging.

Nun hatte er sich die Sache angesehen, und er
gestand sich, die sah recht verdrießlichaus. In
der Schluchtwar kein Unfall, sondern ein Ver¬
brechen geschehen und der Leichnamverschleppt
worden. Das stand bei ihm fest, aber damit zu¬
gleich die Erkenntnis, daß nahezu alle Aussicht,
den Preis zu verdienen, verschwundensei. Er
war während der Suche wohl darauf gefaßt ge¬
wesen, den Vermißten als Opfer eines verbreche¬
rischenAngriffs aufzufinden, und er hatte schon
zu mehr als einem Ermordeten den Mörder
„stellig" gemacht, aber es war dabei immer alles
— wie er sagte — unter Leuten Vorgängen;
wenngleich der lose Faden zehnmal riß, eine nich¬
tig scheinendeAussage, oft aus dem Munde
eines Kindes, knüpfte ihn wieder an, zuletzt wur¬
den die Kreise immer enger, mittendurch liefen
alle Fäden nach einem Punkte, und da saß dann
groß und breit, wie eine Spinne im Netz, frei
und offen vor aller Augen der Schuldige, daß man
ihm auf den Kopf hin sagen konnte: „Du bist es!"
Hier aber war nirgends anzuknüpfen, und stünde
er selbst vor der Leiche des Ermordeten, diese
konnte von niemand agnosziert werden als von
dem Mörder, von dem geständigenMörder, denn
hier fand der Verdachtkeinen Boden und die An¬
klage keinen Beweis.

Aergerlich stieg er von den Bergen nieder,
nahm den kürzesten Weg nach der breiten Land¬
straße und gedachte dahin zu gehen, woher er
gekommen, das war aber doch von etwas zu weil
her, um es in einem Strich unter die Füße zu
nehmen, und so mußte er sich wohl dazu ver¬
stehen, zeitweise Rast zu halten. Gegen Ende
des ersten Taoe- winer Wanderschafterreichteer
ein größeres Einkehrwirtshaus und entschloß
sich. öaielbst zu übernachten Am frühen Morgen
darauf trai er reisefertig in die Gaststube.

„Schon wieder fort?" fragte der Wirt.
„Ja Bin nicht Herumstromens halber ins

Tirolerland gekommen. Was bin ich schuldig?"

„Nit der Red' wert". Der Wirt nannte einen
geringen Betrag und schickte sich an, auf eine
Papiernote herauszugeben, er zog die Geldlade
aus dem Wandschränke, vor dem er stand.

Sehen ist eine Kunst. Mancher holt gleichsam
mit den Augen aus einem Winkel Stück für Stück
die Gegenständehervor und übersiehtdabei noch
eins und das andere, während einer, der's ver¬
steht, alles auf einen Blick weg hat.

„Alle Wetter, Herr Wirt , was habt Ihr da für
eine abscheuliche Zwiebel?" sagte der Agent und
meinte damit eine Taschenuhr, die in der Lade
zwischenverzettelten Papieren hervorstach, in
einem tombakenenGehäuse, plump und groß wie
ein Hühnerei.

Der Wirt griff sie heraus. „Ei. der (er ge¬
brauchte einen Kraftausdruck) ärgert mich, so oft
ich ihn anseh'. Es ist übers Jahr her, da sind
an der Straße die Rekruten vorübergezogen,
haben bei mir zugesprochen und eine fette Zeche
gemacht, und wie's zum Zahlen kommt, muß ich
das Ding da mit in Kauf nehmen; um fünf
Gulden hab' ich sie müssen dreingehenlassen, keine
drei krieg' ich dafür".

„Mein' es selbst", lachte der Agent, „dem Ge¬
wicht nach wird sie keiner kaufen; das wär' noch
ein Handel, bei dem für Euch was heraussäh' !
Aber vielleicht kennt Ihr den, der sie Euch auf¬
gehängt hat, und mögt sie ihm nach der Zeit ein¬
mal ums Gleiche zurückstellen".

„Kennt ihn unser Herrgott nicht besser wie ich,
so bleibt der beim Jüngsten Gericht unauf-
gerufev"

„Wär' schad", dachte der Agent, „da ihn wohl
auch kaum erms  auf Erden wird aufgreifen
können" Er fragte den Wirt noch eines und das
andere. Ob der sich entsinne, an welchem' Tage
die Rekruten vorübergezogen? Wieviel ihrer
wohl gewesen sein mögen? Woher sie gekommen?
Wohin sie gegangen? Und schließlich erklärte er,
Besonderheithalber die Uhr ankaufen zu wollen,
wenn sie um das Geld feil wäre. wofür sie dem
Gastgeber aufgehalst wurde, er wende jedoch
keinen Groschen mehr daran

Der Wirt rückte die Rechte mit der Uhr dem
Reisendenhin und hielt die hohle Hand ihm ent¬
gegen. (Fortsetzungfolgt)
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mann,,chcrRechtsberaterRecht oder Unrecht seiner
Sache zu erforschen, wenn er sich an die Recht«!,-
ratnngsstelle der Deutsche» Ärbettosr̂ nt wende/

s' ch ehrenamtlich, also ohne daß dem Recht'
suchendenAnwaltskosten entstehen, seiner an-

Sie tut dies nicht nach der Methode mancher
Anwälte aus der früheren Zeit. die jedem Maw
danten grundsätzlichzu Prozessen rieten, weil sie

v Rechtsberatung der
DAF., die nicht nur Arbeitnehmer sondern auch
Arbeitgeber (Mitgliedschaftbei der DAF. fst „^-
turl .ch Voraussetzung) betreut, betrachtet es ! °s
ihre Aufgabe, nach Prüfung des Sachverhal s
ganz unvoreingenommen und unparteiisch dem
Rechnenden die Aussichtenund d7eL ^ n^
nes Recht-beĝ " ' « arzulegen. wodurch un-
nötige Prozesse erspart bleiben  Sie
L °ber auch ihre Aufgabe in der Wahrung de

7 k. Betnebsgemeinschaft. denn sie strebt
danach, daß nicht nur dem Arbeitnehmer sein
Recht werde, sondern auch dem Arbeitgeber. Zur
Durchführung dieser Aufgaben vertritt Dr 7er
pol. Sichler  selbständig die Rechteder Unter-nehmer.
r-̂ 7 ĥ !'3e Kreisrechtsberatungsstelle befindet
^ ^ "' ^ bcker-Haus. Ihr steht Pg Dr
iur. Mohring als Vertreter der Eefolgschastsmit-
glieder bevor, ein Volljurist. der eine jahrelange
praktl.che Ausbildung als Assessor genossenhat
^hm zur Seite stehen zwei erfahrene Mitarbeiter,
die gleichfalls seit Jahren Posten einnehmen, die
ihnen Gelegenheit zu einer gründlichen Ausbil-

7 * Bearbeitung von Rechtsfällen gaben.
Wahrend rm Monat Mai . also zu Beginn der

Tätigkeit der Rechtsberatungsstellen, 1007 Aus-
kunfte erteilt wurden, so stieg diese Zahl im Laufe
der Monate auf 2000 im November, das heißt also-
bis zum November hat sich die Zahl der erteil¬
ten Auskünfte verdoppelt  Auch der Post¬
ausgang stieg von 270 aus 477 Schriftstücke.

Grundsätzlichmuß erwähnt werden, daß sich die
Rechtsberatungsstelle nicht mit zivilen, sondern
nur mit arbeitsgerichtlichen Streit-
fällen  befühl , also Fragen, die das Arbeits-

oder Ansprüche aus einer öffentlich-
rechtlichen Alters -, Invaliden -, Kranken-, Arbeits¬
losen- oder Unfallversicherungoder einer gesetzlich
zugelassenenEinrichtung betreffen, sowie in Für¬
sorgefragen. Die Gewährung des Rechtsschutzes
setzt ferner voraus, das; die Rechtsverfolgungnicht
aussichtslos oder mutwillig ist und daß sie mit
nationalsozialistischen Grundsätzen in Einklangsteht.

Wie bereits eingangs erwähnt, werden Rechts¬
auskünfte an Gefolgschaftsmitgliederwie auch an
Unternehmer erteilt . Erfreulich ist die Tatsache,
daß auch die Unternehmer ihrer unter Leitung
von Dr. Sichler  stehenden Beratungsstelle
volles Vertrauen entgegenbringen.

Die Tätigkeit der Kreisberatungsstelle ist na¬
turgemäß außerordentlich vielseitig

umfangreich.  Allerlei Schicksale werden .
dort ausgerollt, aufschlußreich nach der juristischen,
der sozialen und der allgemein menschlichen Seite.
Es sind fast durchweg Arbeiter, die dahin kommen,
vereinzelt auch Handwerker aus Kleinbetrieben,
aber auch Angehörige in gehobener Stellung.
Was man alles in der kurzen Zeit des Zuhörens
erfährt , gäbe Stoff zu einem bunten Film ausdem Leben der Arbeit.

Konzerte/ vereine/vortrage
(Die kleennter kekluälleden IHiNellunLeo eetiöreo

rom Vo,kIren >«»II!>

„Deutsche Christen ", Gau Bremen . Gcmeindcgruppe
Hastedt. Vers am lang heute , Mittwoch , 20,30 Uhr , im
Hastsdter Gemeindehaus , Kirchbachstoaße 7s . Redner:
Pastor Rahm . Thema : Wie wurden die Germanen
Christen?

Goethebund . Heute , Mitftvvch , 20 Uhr , im Bremer
Schauspielhaus : „Seiner Gnaden Te¬
stamen  t ", Lustspiel von Hjalmar Bergmann.
Karten zum Einheitspreis an der Kasse des
Schauspielhauses (10.30 bis LO Uhr ).

Maria Lauterbachs Liederabend mit Hans Friedrich
Meyer , Bariton , findet heute  in der Glocke statt.
Am Flügel Werner Wolfram Becker. Karten bei
Praeger und Meier und an der Abendkasse.

Kneipp-Bund e. V. Heute öffentlicher Vortvag 20
Uhr im Lesjina , Geeren 3, des Med .-Rats Dr . Mayer
über Stosfwechselstörungen , Krankheit der 40er Jahre.

Da steht ein junger SA.-Mann am Beratungs-
tlsch, er bekommtAufschluß über Kündigungs¬
fristen, die bei ihm nicht eingehalten wurden.
Dann meldet sich ein älterer mittlerer Beamter,
dessen Frau mit ihrer Putzfrau Meinungsverschie¬
denheiten bekommen hat. In einem anderen Fall
werden die^ häuslichen Verhältnisse einer Ver¬
käuferin aufgerollt. Der Vater möchte wissen ob
sie eine Aussteuerverlangen kann. Ob sie, wenn sie
auszieht, ihr Fahrrad mitnehmendarf. Das ist nun
eine der hunderttausend Fragen im juristischen
Drahtverhau, die zum ewigenKummerder Frage¬
steller nicht glatt bejaht oder verneint werden
können. Ob die Tochterenterbt werden kann? Das
kommt nun wieder darauf an, ob sie sich gegen
ihre Eltern vergangenhat, aber ganz enterbt wer¬
den kann sie auch dann nicht.

Fälle von Lohnherabsetzungen sind ein ebenfalls
oft vorkommendesStreitobjekt. Da ist ein Fallvon komplizierterStruktur.

Der Arbeiter, der sich beklagt, ist krank, arbeits¬
unfähig; er bekommt die Woche 12 Mark mit
Frau und Kind und muß noch die Miete davon
bezahlen. Das Krankengeld richtet sich nach dem
Arbeitslohn und der Mann soll über diese Ein¬
nahmen Angaben machen. Er legt ein kleines
Päckchen Lohnzettel auf den Tisch. Sie sind auf
Glaspapier gedruckt, und in den Rubriken stehen
zierliche Ziffern, mit blauer Tinte geschrieben,
sicher von einem Fräulein aus dem Lohnbüro. Die
Prüfung ergibt, daß der Firma kein Vorwurf ge¬
macht werden kann, auch das Krankengeld ist
richtig errechnet. Es bleibt nur die Möglichkeit,
dem Mann zu einem Antrag auf Zuschußunter¬
stützung beim Arbeitsamt zu raten.

Man muß dem Manne zustimmen, wenn er
klagt, daß er als Wohlfahrtsempfänger besserdran wäre. . . .

Ein anderer Fall : der Fragesteller, ein Aka¬
demiker, möchte wissen, ob eine Angestellte, die
Ohnmachten hat, entlassen werden kann. Wenn
sie die Krankheit arglistig verschwiegenhat, als
sie die Stellung antrat , ja ! Wenn sie jedoch
beim Antritt arbeitsfähig war, kann sie nicht
fristlos entlassen werden.

Unter all dem, was aus dem ratsuchei/den
Publikum in der Beratungsstelle, zur Sprache

im Wilhelm-Decker-Haus
gebracht wird, gibt es auch heitere Fälle.
Ein Besucher leitet seine Ausführungen mit der
Wendung ein: es handelt sich um das psrpstu-
um wobils. Er gehört zu dem unermeßlichen
Kreis der Erfinder, die kein Geld haben, um
ihre Erfindung auszuwerten. Hier kann ihm
natürlich auch keines gegebenwerden, doch wird
er an den Reichsverbandder Erfinder verwiesen,
der ihm vielleicht Wege zeigen kann, wie man
einen Mäzen aufgabelt. —

Auf den Schreibtischdes Leiters der Rechts¬
stelle flatterte eines Morgens ein fünf Seiten
langes Gedicht, das eine Volksgenossin als
Dankschreiben  für eine erteilte Auskunft
verfaßt hatte. Ueberhaupt laufen zahlreiche
Dankschreiben ein, die als ein rührendes Zeichen
der Anerkennungfreudige Beachtung finden.

Was besonders angenehm auffällt, ist die
freundlicheArt der Auskunftserteilung. Nichts
ist vom kühlen Behördenton zu bemerken, jeder
wird behandelt wie ein Kunde, der einen Riesen¬
auftrag bringt. Die Leute fühlen auch sofort
heraus, daß sie hier von der Leber weg sprechenkönnen.

Auch diese Arbeit ist ein gut Stück Volksge¬
meinschaft.

Volksgemeinschaft ist keine
leere Redensart

Aus der Bremer WHW.-Spendenliste
?L8t . Teilergebnis der in der Zeit vom 1. bis

15. Januar eingegangenenSpenden: S . L. Cohn
u. Sohn 113 Mark; Gef. Stauerei des Nordd.
Lloyd 117,72 Mark; DomgemeindeWHW. 760,50
Mark; Gef. Bergolin Lack- und Farbenfabrik
A.-E. 179,98 Mark; Gef. Weser- und Kanal-
frachtverkehrs-Kontor 103 Mark; Kantine Güter¬
abfertigung Bremen- Hauptbahnhof 100 Mark;
Gewerbe-Innungen 501,53 Mark; Gef. Dampf-
schiffahrtsges. Neptun 394,77 Mark; Gef. Carl
Schünemann205,04 Mark; G. Paethe 100 Mark;
Kaffee-Schilling Jubiläum E. Cohrs 100 Mark;
Gef. Kaffee-Schilling 106,30 Mark; Gef. Gustav
Schibli G. m. b. H 176,42 Mark; Gebr. Specht
100 Mark; Gef. Bremer Zeitung 252,68 Mark;

Gef. C. F. Vogelfang 169,45 Mark; I . Matth.
Eildemeister 101,20Mark; Gef. W. Kellner u.
Co. 167,17 Mark; Deutsche Kohlenhand.-Ges. Lu¬
ders, Meentzenu. Co. 1000 Mark; N. N. 1000
Mark; R.-A. Dr. Finke 125 Mark; R.-A. Dr.
Ahlers 125 Mark; R.-A. Dr. Dettmers 125 Mark;
R.-A. Dr. Edzard 100 Mark; Gef. Bremen-Besig-
heimer Oelfabriken 164,99 Mark; Gef. Ueber-
landwerk Nordhannover 878,23 Mark; Dr. Wil¬
lens 100 Mark; Gef. Gustav Lehmann A.-E.
107,05 Mark; Gef. Schilling u. Co. 195,30 Mark;
Gef. Haake-Beck 234,95 Mark.

Blinde erhallen Fahrpreisermäßigung
bet Reisen nach USA.

Dem Vorgehen der Deutschen Reichsbahn und
Reichspost, Erblindeten bei der Ausführung von
Berufs-, Schulungs- und Erholungsreisen Er¬
leichterungenhinsichtlich des Fahrpreises zu ge¬
währen, haben sich, wie der Norddeutsche Lloyd
mitteilt , auch die am Nordamerika-
verkehr beteiligten deutschen Ree¬
dereien angeschlossen.  Es werden nun¬
mehr Blinden und deren Begleitern, wenn sie
zu Studien-, Berufs- und Erholungszweckennach
USA. reisen, bedeutende Fahrpreisvergünsti¬
gungen eingeräumt, über die Näheres beim Nord¬
deutschen Lloyd und seinen Vertretungen zu er¬
fahren ist.

Meifterprüfungskommission. Wie aus amtlicher
Bekanntmachungersichtlich, hat die Behörde für
Schiffahrt, Handel und Gewerbefür die Zeit vom
1. Januar 1935 bis 31. Dezember 1937: 1. den
Syndikus der EewerbekammerDr. jur . Heinrich
Lange  zum Vorsitzer sämtlicher Meisterprllfungs-
kommissionen, 2. den Kammersekretär Alfred
Saalmann  zu seinem Stellvertreter, 3. den
Geschäftsführer der KreishandwerkerschaftBre¬
men, Dr. jur. Riemschneider  zum weiteren
Stellvertreter, 4. den beeidigtenBücherrevisorDr.
Rud. Redecker  zum buchführungskundigenMit¬
glieds, 5. den beeidigtenBücherrevisorH. A. Re -
decker zu seinem Stellvertreter, 6. den beeidig¬
ten Bücherrevisor Karl Hohn,  Vremerhaven,
zum buchführungskundigenMitgliede für die in
Vremerhaven errichteten Prüfungskommissionenernannt.

GesegnetesAlter. Frau Anna Fick aus Otters¬
berg, Adolf-Hitler-Straße, feiert am heutigen
Mittwoch ihren 83. Geburtstag in körperlicher
und geistiger Frische.

Vereine «nci VeeAancie
Rcichsbcrusshauptgruppe Schiffahrt und Luftfahrt.

Innerhalb des Fachbildungsplanes der Reichsberufs¬
hauptgruppe Schiffahrt und Luftfahrt fanden zwei
Vortrage statt , über ,,D a in p s d i a g r a in m e als
Hilfsmittel in der Wärmewirtschast ",
von Ingenieur H. Kedenburg , und „Seever¬
sicherung und  H a v e r i e w e s e n", der von dem
Sachbearbeiter für Haverieangelegenheiten des Nord¬
deutschen Lloyd, Kapitän Meliert,  gehalten wurde.
Beide Vortrage wurden eingeleitet durch ein paar
Worte des Bezirksfachschaftsleiters Pg . Petri-
kowski,  der auf die Notwendigkeit der beruflichen
Schulung hinwies . Ingenieur H. Kedenburg führte
in seinem Vortrag „Dampfdiagramme als Hilfsmittel
in der Wärmewirtschast " etwa folgendes aus : Für den
Betriebsleiter von Dampfkraft - und Kühlanlagen ist
die Kenntnis des Zusammenhanges der thermodynami-
schen Größen beim Verdampfen und Kondensieren von
Flüssigkeiten von ausschlaggebender Bedeutung . So wie
die Siedetemperaturen der Flüssigkeiten abhängen von dem
Druck, unter dem die Flüssigkeit sich befindet , so ist
auch der Druck in den Kondensatoren eine Funktion
der Temperatur des Kühlmittels , welches für die Ver¬
flüssigung zur Verfügung steht. Man kann also alle
möglichen Temperaturen durch Einstellen des ent¬
sprechenden Druckes im Dampferzeuger erzwingen.
Flüssigkeiten können demnach auch sieden bzw. ver¬
dampfen bei Temperaturen , die unter dem Gefrier¬
punkt des Wassers liegen. Die für das Verdampfen
notwendige Wärme kann bei diesen Kochtemperaturcn
der Umgebung entnommen und so Kälte erzeugt wer¬
den. Das Bilden von Dampsblasen in der Flüssigkeit,
welche Wärme aufnimmt , kann man verhindern , wenn
man die Flüssigkeiten unter genügend hohen Druck
seht. Umgekehrt kann man eine Bildung von Flüstig-
keitströpfchen in eine Dampsmasse trotz möglicher
Wärmezufuhr nicht mehr erzwingen , wenn die Teme-
peratur des Kühlmittels nicht kleiner ist als die
kritische Temperatur des Wärme - oder Kälteträgers.
Bei der Verdampfung bzw. Verflüssigung im üblichen
Sinne müssen zeitlich aufeinander folgend Flüssigkeits-
wärme , Verdampfungswärme und Ueberhitzungswärme
zu- bzw. abgeführt werden . Diese Energiemengen hän¬
gen der Größe nach wieder ab von dem Druck, unter
dem die Verdampfung bzw. Verflüssigung erfolgt.
Sehr interessant sind auch die Zusammenhänge zwi¬
schen dem Rauminhalt pro Kilogramm verdampsender
Flüssigkeit und dem Druck, unter dem sie steht. Der
Rauminhalt des Sattdampses von 0,006 Atmosphären
Spannung ist 70 000mal so groß wie der Rauminhalt
des Sattdampses von 225 Atmosphären Druck, wenn
es sich um Wasserdampf handelt . Von außerordent¬
licher Wichtigkeit ist es für den Betriebsleiter zu
wissen, von welchen Größen der Arbeitswert des er¬
zeugten Dampfes abhängt . Die Untersuchungen über

Alte Bremer Wirtschaftsbücher erzählen
Beredte Zahlen aus bewegter Zeit - Immer gab es fette und magere Jahre

„Eine unbehindert sreie Schiffahrt , da wir
keinen Winter hatten , ließ jeglichen Handels¬
verkehr im Anfange dieses Jahres , ohne alle
Störungen fortwirken ; allein es wollte darin
doch zu keiner recht thätigen Belebung kom¬
men . Schleppend und schwankend, wie in allen
politischen Verhältnissen , blieb es auch im kom¬
merziellen Leben . . . Der Handelsgeist bedarf
jetzt größerer Rücksichten sür seine Berechnungen
und Unternehmungen , um sein Streben belohnt
zu sehen . . . Im Getreide -Geschäft veranlaßte
eine für Deutschland nicht befriedigend ausge¬
fallene Ernte in Roggen , und die mißrathene
Frucht der Kartoffel eine wesentliche Steigerung
dieser Nahrungsmittel , und auch andere Korn¬
arten , obwohl reichlicher geerntet , wurden da¬
durch im Preise erhöht . . ."

Das sind Worte, geschriebenüber das Bremer
Mrtschaftsjahr 1851, die davon zeugen, daß
inch damals die bremische Kaufmannschaftschwere
sorgen gehabt hat. Ueber Mißgunst und Krisen
ier Zeit triumphierte indes der Hanseatengeist
mmer wieder, und die Sorgen um die Mitte des
ierflossenen Jahrhunderts wurden auch eines
rages überwunden.
In einer für Bremens Handel schwierigenZeit

oie der heutigen, mag der nachfolgendeStreifzug
n die Vergangenheit ein wenig Trost und Mut
ugleich gebieten.

Vor uns liegen zwanzig Rückblickeauf die
Zahre 1851 bis 1870 des Wareneinfuhrhandels der
-tadt Bremen, mit vergleichendenEinfuhr-Sta-
istiken bis zum Jahre 1846. Diese sind aus der
>remischcn Wareneinfuhrliste alljährlich von meist
ünfzehn der bekanntesten Warenmakler zusam-
nengestellt worden. Die bedeutendsten Artikel
ourden einer eingehenden Besprechung unter-
ogen, an der auch der Großvater des Schreibers
fteser Zeilen mitgewirkt hat.

Eine Rückschau, vor 84 Jahren gehalten, zeigt
einen erfreulichen Schwung,  trotz
schlechter Zeit, besonders der letzte Satz, der die
Sterne Amerikas als Wegweiser anruft . Man
stand damals durch den Ausbau der Dampfschiff-
fahrt, besonders nach den Vereinigten Staaten
von Nordamerika, an einem Wendepunkt
im Einfuhrhandel,  genau so, wie wir
uns heute wiederum an einem solchen Markstein
befinden.

An der Spitze der jährlichen Rückschau mar¬
schiert der Tabak,  Bremens vornehmsterHan¬
delsartikel, dem leider die Ungunst der Verhält¬
nisse in den letzten Jahren etwas Abbruchgetan
hat aber trösten wir uns damit, daß es auch
in früheren Zeiten fette und ma¬
gere Jahre  gegeben hat. Im Berichtsabschnitt
war die kleinste Einfuhr von Nordamerika-
nischen Fässertabaken  im Jahre 1855
mit 15 683 Fässern und die größte in 1861 mit
52 570, ein sehr beachtlicherAnstieg.

An zweiter Stelle im Rückblick steht der Kaf¬
fee,  eingeführt von Brasilien, Portorico, Gua¬
temala, Kuba, Jamaica , Domingo und Ostindien.
Die Einsuhr vollzog sich hauptsächlichin Ballen
und Säcken, daneben finden wir in den 40er und
50er Jahren die später aufhörenden Bezeich¬
nungen wie Oxhoft und Tertjes In der Be¬
richtszeit wurden 133 007 Ballen und Säcke im
Jahre 1857 importiert gegen 36 942 im Kriegs¬
jahre 1870.

Ein nicht zu unterschätzenderHandelsartikel in
der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts war
für Bremen der Tran,  dessen Einfuhr nach
1866 ganz aufgehört hat, nachdem 1862 noch 30 900
Tonnen von der Südsee eingekommen waren. Die

diese Größe führen auf eine Zahl , die immer noch mit
dem Fremdwort Entropie bezeichnet wird . Eine auch
diese Größe enthaltende Dampftasel bringt Konstruk¬
teuren und Betriesingenieuren so große Vorteile , daß
man sie als Werkzeug überhaupt rb ht mehr entbehren
kann . — Die Ausführungen des Kapitäns Meliert
über „Seeversicherung und Haveriewesen" waren eine
Ergänzung des bereits über das gleiche Thema ge¬
haltenen Vortrags von Dr . Brinkmann vom „Verein
Bremer Seeversicherungs -Gessllschasten". Eingehend
schilderte der Vortragende die große und die besondere
Saverei . Im besonderen wurde die große Haverei und
ihre geschichtlicheEntwicklung behandelt . Der Redner
gab der ausmerksamen Zuhörerschaft ein gute? Bild
dieses heiklen und schwierigen Themas . Es wurden
die Bestimmungen des deutschenHandelsgesetzbuchesüber
die große Haverei ausführlich behandelt , um den Hörern
das Wesen der großen Haverei darzustellen . Dann folgte
eine Schilderung der Umstände , die zur Schaffung der
„Tork -Jntvsrp rnlss " geführt haben . Diese inter¬
nationalen Regeln über die Bestimmungen der gro¬
ßen Haverei wurden erstmalig 1878 zusammengefaßt,
um im Jahre 1890 ergänzt und praktisch angewandt
zu werden . Eine weitere Ergänzung der „Vork-
Fntrvvrp rnlss " fand im Jahre 1924 statt . Aus¬
führlich wurden dann die „5sork -Fntvsrp rnlss"
selbst geschildert, die die international anerkannten
Rechtsgrundsätze der großen Haverei bilden . Der Red¬
ner behandelte dann die Anwendungsarten der Lan¬
desgesetzesowie der „Tork -Kntrrsrp rnlss ". Hierauf
wurden die Verklarung und das Ausmachen dep
Dispache besprochen. Eingehende Ausführungen machte
der Redner über die Aufgaben und Pflichten des Kapi¬
täns und schloß den interessanten Vortrag mit den
Worten : „In keinem Berus ist so viel Verantwortung
aus eine Person gehäuft , wie aus die Person des
Schisfssührers . Wir wollen stolz sein aus unseren
Berus , aber auch stets eingedenk sein unserer Pflichten,
die uns auferlegt sind."

Biirgervcrein sür die Westliche Vorstadt . Die Jah-
res -6auptversammlung am 17. Januar im „Lass zur
Post " fand unter dem Vorsitz des Vereinsleiters Sar-
kander  statt . Einleitend wies er auf das freudige
Abstimmungsergebnis an der Saar hin . Das Andenken
zweier Verstorbener wurde wie üblich geehrt. Einge¬
gangen waren u . a . Dankschreiben sür erwiesene Teil¬
nahme sowie ein Schreiben des Fremdenverkehrs¬
vereins betr . verbilligte Ausführungen im Schauspiel¬
haus am 24. Januar und 21. Februar . Der vom
Schriftführer Pg . Schneemann  ausgearbeitete und
verlesene Jahresbericht wurde mit Beifall zur Kennt¬
nis genommen . Kassensührer Lampe  erstattete den
Bericht über das Vereinsvermögen und über die

Hauptzeit für diesen Artikel war, als Bremen
eine eigene kleine Flotte von
Grönlandfahrern  hatte , die alljährlich
große Mengen dieses früher unentbehrlichenAr¬
tikels heranbrachten.

Vor dem intensiven Anbau der Zuckerrübe
spielte die Einfuhr von rohem Zucker  von
Kuba eine große Rolle, so wurden 1848 noch
38 000 Kisten und Fässer zugeführt, die 1870 auf
824 zurückgingen. Neben Kuba belieferten uns
Brasilien, Java und Manila . Aber diese Roh¬
zuckereinfuhrhatte einen schweren Kampf gegen
die inländischeRübenproduktion zu bestehen, die
durch hohe Bonifikationen unterstützt, schließlich
den Sieg davongetragen  hat.

Bremens Teeimport  erreichte 1865
einen Höhepunkt Die verschiedenen Sorten
als Congo, Souchong, Poushong, Pecco, Tonkay,
Haysan, Imperial und Eunpowder bezeichnet.

Aus kleinen Anfängen hat sich die Einfuhr von
Baumwolle  nach und über Bremen in Jahr¬
zehnten zu bedeutender und beherrschender Höhe
erhoben. Voraussehendwird 1851 im ersten Satz
des Rückblickes hierüber geschrieben:

„Es ist gewiß, daß unser Platz sür diesen Ar¬
tikel eine Bedeutung erlangen wird, wie man sie
in früheren Jahren nicht erwarten durste."

Während 1864 nur 1244 Packen von Nordame¬
rika eintrafen, erreichten Bremen von dort 1870
bereits 142 033 trotz der Ungunst der Verhält¬
nisse Daneben kamen kleinere Mengen Baum¬
wolle von Südamerika, Westindienund Ostindien.
Welchen gewaltigen Aufschwung hat der bremische
Baumwollimport trotz der Unterbrechung durch
den Weltkrieg genommen! Er wird auch die zur¬
zeit notwendige Umstellungüberstehen

Ein nicht unbedeutender Artikel bis heute ist
Reis  für den bremischenEinfuhrhandel. Wäh¬
rend das Jahr 1846 nur 4423 Säcke und 24 227
Bushels brachte, gab es in 1868 bereits 936 871
Säcke.

Unterstützungsgemeinschaft bei Sterbesällen , welcher in
Anbetracht des günstigen Standes beider Kassen auch
ihm den Beisall der Versammlung brachte. Die Mit¬
gliederzahl beträgt über 2000. Kassenprüser Eck¬
hardt  beantragte Entlastung mit dem Hinweis , daß
alles in bester Ordnung befunden fei. Die Entlastung
wurde erteilt . Schrift - und Kassensührer wurde vom
Vereinsleiter der Dank sür ihre mühevolle Arbeit aus¬
gesprochen. Mitglied Kück berichtete über das Weih¬
nachtsfest, bei welchem 475 Kinder mit einer großen
Tüte Leckereienund Spielsachen beschenktworden seien.
Zugleich dankte er sür die aus dem Mitgliederkreise
eingegangenen Spenden . — Die neuen Satzungen , nach
Richtlinien des Verbandes , wurden verlesen und ohne
Einwendungen genehmigt . — Für 1935 wurden fol¬
gende Spenden  bewilligt : Winterhilsswerk
300 Mark , Waller Nachbarhilfe 50 Mark , Lustschutz¬
bund 50 Mark , Kriegergräbersürsorge 50 Mark , Frem¬
denverkehrsverein 20 Mark . Der Jahresbeitrag blieb
2 Mark . Am 18. Februar findet im „Cass zur Post"
unser Kostümfest statt . Der geschäftliche Teil wurde
um , 10 Uhr mit dem „Sieg -Heil" auf unseren Führer
geschlossen, wpraus der Mandolinen - und Eitarrenchor
„Weser" noch eine Stunde die Anwesenden mit einem
schönen Konzert erfreute.

Nicdersächsische Landesbank , Zweiganstalt Bremen.
Letzthin unternahm die Gefolgschaft der Niedersächsi¬
schen Landesbank — Girozentrale —, Zweiganstalt Bre¬
men, eine Kohl - und Pinkelsahrt nach
dem Hasbruch.  Der harmonische Verlaus der
ersten „Krast -durch-Freude "-Fahrt im Sommer vori¬
gen Jahres , welche in die Lüneburger Heide führte,
ließ allgemein den Wunsch aufkommen , eine zweite
Veranstaltung bald folgen zu lassen. Alle Gefolgschasts-
mitglieder haben geglaubt , daß die Harmonie der
ersten Veranstaltung nicht übertrofsen werden könnte,
und doch muß festgestellt werden , daß die zweite Fahrt
beinahe noch schöner verlies als die erste. Ob eine
weitere Steigerung möglich ist? Nach den Erfahrungen
sollte man es fast annehmen ! Dadurch , daß jeder für
den andern einsprang , wurde es geschasst, daß die ge¬
samte Gefolgschaft bereits um 15.30 Uhr mit zwei
Autobussen der BVG . starten konnte . Eine Stunde
später wurde bei Belte im Hasbruch gelandet und
sofort mit einem lukullischen Kohl- und Pinkelessen
begonnen . Während des Essens begrüßte der Betriebs¬
sichrer der hiesigen Zweiganstalt , Direktor Hesseken,
bie Gefolgschaft mit einer Ansprache. Der Betriebs-
zellenobmann antwortete dem Betriebssichrer mit Wor¬
ten , die dem Dankbarkeitsgesühl der Gefolgschaft be¬
redten Ausdruck gaben. Der weitere Verlaus des Abenos
brachte unter Leitung des KdF .-Wartes C. Reißner,
der mühevolle Vorarbeit geleistet hatte , Abwechslungen
durch Vortrüge talentierter Kräste aus eigenen Reihen.
Preiskegeln , kleine Tänze und sonstige Lustbarkeiten,
Unter stärkster Anteilnahme wurde die Versteigerung
eines Straßenlotterieloses durchgeführt , die für das
Winterhilsswerk einen Betrag von über 25 Mark er¬
brachte. Gegen 23 Uhr wurde zur Rücksahrt geblasen,
und pünktlich 24 Uhr erfolgte die Landung in Bremen.

Zu den fast gänzlich ausgestorbenen Artikeln
gehörten Färb holz  sowie sonstige Farbewaren.
Die Einfuhr mußte allmählich aufhören, als es
der deutschen chemischen Industrie gelungen war,
durch künstlich hergestellteFarben den Markt zu
beherrschen. Vlauholz, Gelbholz und Rotholz sind
fast ganz aus der bremischenEinfuhr verschwun¬
den. BeachtlicheArtikel aus den 50er und 60er
Jahren des vorigen Jahrhunderts waren Maha¬
goni und Zedernholz  von Kuba und Mittel¬
amerika nach Bremen, bis bei Beginn des 20.
Jahrhunderts beide Artikel sehr zurückgegangen
sind, um dafür Okoume  und andere Hölzer von
der afrikanischenWestküste in großen Mengen zu
bringen.

Bauholz, das in früheren Jahrhunderten wohl
im Export, aber nicht im Import eine Rolle in
Bremen gespielthat, hat mit Errichtung der neuen
Hasenanlagen einen großen Aufschwunggenom¬
men und steht heute mit an erster Stelle in
Deutschlandsseewärtiger Einfuhr.

Petroleum wurde zuerst 1864 in nennenswerten
Mengen mit 41 265 Barrel zugeführt. Unser Be¬
richt schreibthierüber in diesem Jahre:

„Es ist ein alter Erfahrungssatz, daß Unschein¬
bares an richtiger Stelle häufig zu sehr großer
Bedeutung gelangt und trotz aller Anfeindungen
endlich die Sympathien, selbst der eifrigstenOppo¬
nenten, für sich gewinnt. Petroleum dürfte als
Beleg hierzu dienen."

Es würde den Rahmen dieses Artikels über¬
schreiten, wollte man ausführlicher werden und
näher auf andere weniger bedeutendeArtikel ein¬
gehen. Im Wechsel der Zeiten hat auch ein großer
Wechselder Artikel stattgefunden, der ein Stu¬
dium für sich bilden dürfte Vermögen sind ge¬
macht worden. Vermögen sind wieder verloren¬
gegangen. Das ist das Los des KöniglichenKauf¬manns.

Kreisschule
Der Kursus Geschichte der national¬

sozialistischen Vewegung  findet in der Ober¬
realschule, Dechanatstraße 5, Gesangsaal , 2. Stock, statt.

Der Kursus nationalsozialistische Kul¬
turpolitik  ist im Realgymnasium Kaiser-Friedrich-
Straße im Naturgeschichtsraum , Erdgeschoß.

Der Kursus Außenpolitik und Außen¬
handel  beginnt nicht heute, sondern am Mittwoch,
6. Februar d. I.

Alte Garde!
Am heutigen Mittwoch. 2V.3Ü Uhr, findet

im Restaurant „Reichsadler" eine Zusam¬
menkunft der Alten Garde statt.

Deutsche Arbeitsfront
Die Kreisamtsleitung Bremen der Teut¬

schen Arbeitsfront teilt mit: Es wird noch¬
mals darauf hingewiesen, dah die noch nicht
bezahlten Januarbeiträge von Mitgliedern
der früheren Deutschen Angestelltenschaft—
soweit sie nicht durch Betriebskassierer ersaht
sind — sofort, jedoch bis zum 25. d. M. ab¬
zuführen sind.

Einzahlung erfolgt bei der für die Woh¬
nung zuständigen Ortsgruppe der DAF. oder
im Wilhelm-Decker-Haus, Nordsir. 45, Zim¬
mer L13 (durchgehendgeöffnet von 9.3Ü bis
18.30 Uhr).

Mittwoch, 23. Januar , Großkundgebung
der Reichsbetriebsgemeinschasten Handel
und Handwerk. 20.3V Uhr in den Central-
hallen, Eingang Breitenweg . Redner: Dr.
Wagner , Berlin.  Thema : „Das natio¬
nalsozialistischeDeutschland in der Weltpoli¬
tik und in der Weltwirtschaft". Das Erschei¬
nen aller DAF.-Walter wird hiermit ange¬
ordnet.

Deutsche Arbeitsfront
Kreisamtsleltung Bremen.

Ortsgruppe Ostertor
Die Mitgliederversammlung am 23. Januar fällt zu¬

sammen mit der heutigen Groß -Kundgebung der
Deutschen Arbeitsfront in den Centralhallen um 20,30
Uhr . Redner : Dr . Wagner , Berlin . Erscheinen ist
Pflicht.

NS.-Frauenschaft
Ortsgruppe Woltmershausen . Heute, Mittwoch , um

20.30 Uhr , Frauenschaftsabend im Parteihaus , Wolt-
mershauser Straße , Der nächste Pflichtabend findet
am Mittwoch , 6, Februar , 20,30 Uhr , In der „Land¬
lust " Nablinghausen statt,

Ortsgruppe Neustadt -Nord. Die Amtswalterinnen
kommen heute, Mittwoch , 23. Januar , 18 Uhr , im Ge¬
meindesaal zusammen.

„Kraft durch Freude"
Der Film

„Ich sür dich — du sür mich"
wird gezeigt bis zum 24. Januar im Palast -Theater,
Landwehrstraße : vom 25. bis 28. Januar im Apollo-
Theater , Osterstraße : vom 29. bis 31. Januar im
Hansa -Theater . Tannenstraße , Eintrittspreis 40 Ps.

Am Sonntag , 27. Januar ., 16 Uhr , im Schauspiel¬
haus „Die H o chs e e s i s ch er ", Schauspiel - von A.
C. Schmidt , Eintrittspreis 95 Ps , einschl. Kleider¬
ablage,

Am 30, Januar , 20,30 Uhr , im Casino : „Roman¬
tisches Konzert ". Eintrittspreise : 50 Ps . die Ein¬
zelkarte, Familienkarte für drei Personen 1 Mark.

Karten sür obige Veranstaltungen sind bei den
„KdF, "-Orts - und Betriebswarten , beim „Heim-Radio ",
Sögestraße , sowie im Kreisamt der NSG . „Kraft durch
Freube ", Wilhelm -Decker-Haus , Zimmer 313, zu haben.

Am Sonntag , 27, Januar , Fahrt nach Hanno¬
ver,  Fahrpreis 3,50 Mark.

Vom 2, bis 17, Februar Fahrt zum Allgäu.
Fahrpreis einschl, Verpflegung und Unterkunft 58,20
Mark , Anmeldungen werden im Kreisamt , Wilhelm-
Decker-Haus , Zimmer 313, entgegengenommen,

RDR.
Sendung im Bremer Funksaal

Im großen Funksaal des Reichs-Nebensenders Bre¬
men findet heute die Sendung eines großen Orchester¬
konzertes statt , ausgeführt vom Orchester der Bremer
Stadtmusikanten unter Leitung von Reinhold Krug.
Solist Heinrich Börries (Violine ).

Reichs-Saar -Sonderausgabe
Die große Reichs - Saar - Sonderausgabe

der Deutschen Front ist noch bei allen Zeitungsständen
erhältlich . In dieser Sonderillustrierten wird der
deutsche Saarkamps dem deutschen Volk eindeutig dar¬
gestellt, Da der Ertrag der Sonderausgabe sür die
geschädigten Saararbeiter verwendet wird , muß es sich
jeder Volksgenosse zur Pflicht machen, ein Exemplar
zu erwerben , zumal auch der Inhalt besonders
aktuell ist.

kkllvMttä^ SuirS
Mittwoch , 23. Januar

6.00 Zeitangabe , Wetterdienst , Landw , Morgensunk,
6,15 Morgengymnastik,
6,30 Zeitangabe , Wetterdienst,
6,35 Morgenmusik , — In der Pause:
7.00 Zeitangabe , Wetterdienst Nachrichtendienst.
7.10 Fortsetzung der Morgenmusik,
8.00 Wetterdienst , Juristischer Haussrauensunk:

Ein Beitrag über das Rechtsverhältnis der
Hausfrau zur Hausangestellten.

8.10 Eisbericht,
10.15 Deutsche Heldensagen.
10.50 Nachrichtendienst,
11.00 Englischer Schulfunk,
11.30 Verdi -Opern im Querschnitt (Schallplatten ).
12.00 Markt und Küche
12,05 Zeitangabe , Wetterdienst,
12.10 Musik am Mittag,
13.00 Hochsee-Wetterdienst , Meldungen sür die Binnen¬

schiffahrt,
13.10 Musikalische Kurzweil,
14.15 Nachrichtendienst,
14.30 Aus neuen Tonfilmen (Schallplatten ).
15.00 Börsensunk
15.40 Schissahrtssunk.
15.50 Eisbericht.
>6,00 Musik am Nachmittag,
17.30 Das Hebbel Museum , Wesselburen.
17.40 Der Teusel ist los!
17.50 Straaten wied un Pracherlüüd , Von fahrendem

Volk aus niederdeutschen Straßen,
t8,30 Vespermusik von der Schallplatte,
>8,45 Zur . Erzeugungsschlacht ", Der Reichsnährstand

spricht
>8,55 Wetterdienst , Hamburger Hasendienst,
19.00 Blasmusik.
20.00 Erste Abendmeldungen
20 I» Unsere Saar , Den Weg frei zur Verständigung!
20.30 , Stunde der jungen Nation : Mein Denken ist

mein Handeln
21.00 Abendmusik,
22.00 Nachrichtendienst,
22.25 Musikalisches Zwischenspiel.
23.00 Spätmusik.
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Sven Sperling schattet Werner Menzel aus

2 n,emotionaler Hochbeirieb in den Bremer Tenmshalien - 12 Stunden wurde gestern gespielt

Am zweiten Tag der Internationalen Hallen¬
tennismeisterschaften in der Scharnhorststraße
herrschte aus dem Linoleum Hochbetrieb. Galt es
doch, die Wettbewerbe aus dem Stadium der Vor¬
rundenspiele in die l . und 2. Runde hinüberzu-
führen . Um sich einen Begriff von der gestrigen
Spielfülle zu machen, ist die Tatsache aufschlußreich,
daß etwa 40 Kämpfe beendet wurden , in denen oft
erst nach einem harten Dreisatzkampf die Entschei¬
dung fiel . Dank der strategischen Leistung des be¬
währten Turnierleiters Fritz BUnemann wurde
auch diese Klippe genommen . Der deutsche Meister
Gottfried von Cramm  trat gestern noch
nicht an, da ihn ein in Stockholm zugezogenes
Halsleiden hinderte . Mit größter Wahrscheinlich¬
keit kann man jedoch heute mit seiner Teilnahme
rechnen. Die Bremer Herren mußten bis
ausGraßhoff die Segel  stre ichen , so daß
man sie in der Trostkonkurrenz wiederfinden wird.
Doch auch Graßhoff dürfte es heute gegen v. Tramm
nicht anders ergehen . Auch die bremischen Damen
ereilte das gleiche Schicksal bis auf Fräulein
Lohse, die heute gegen die Französin Olivi . ri spie¬
len wird.

Die größte Ueberraschung des Tages bildete
im Herreneinzel die Niederlage des Ber¬
liners Werner Menzel gegen den Dä¬
nen Sven Sperling,  der in drei Sätzen
— 6 :2, 3 :6, 6 :3 — den Kampf für sich entschied.
Der TschecheSiba konnte gegen den Dänen Zahle
in zwei Sätzen mit 7 :5 und 6 :2 in der Vorrunde
gewinnen , so daß ihm ein schwerer Kamps gegen
Lesuer bevorsteht . Oestberg , Schweden , fertigte
den Bremer D. Meier - Kulenkampsf  mit
6 :3 und 6 :4 ab. Der Franzose Lacrois kam wegen
Nichtantretens Dr . Mackenthuns leicht in die erste
Runde , in der er dem Norweger Smith in zwei
6 :4-Sätzen das Nachsehen gab . Eentien , Frank¬
reich, stieß auf den gestern nicht so gut wie am
Vortage aufgelegten Berliner Eottschewsky , der
mit 6 :4 und 7 :5 unterlag . Sehr hartnäckig ge¬
staltete sich die Begegnung Dr . Dessart , ein alter
Gast in Bremen , gegen F . Gleerup (Dänemark ) .
6 :3, 7 :9, 6 :2 wurde es für den Deutschen. Der
Italiener Palmieri zeigte gegen Dr . Heitmann
seine große Form und schlug diesen glatt mit
6 :1, 6 :1. L. de Borman , Belgien , zeigte sich erst
nach drei Sätzen E. Pachaly überlegen ; Er¬
gebnis : 3 :6, 6 :2, 6 :1. Der vorzügliche Präger
Caska konnt« dem Berliner Dr . Kleinschroth ein
6 :2 und 6 :6 abzwingen . Becker-Bremen trat gegen
Schröder, Schweden , in der Vorrunde nicht an,
so daß dieser ohne Spiel in die erste Runde kam.
Hier bezwäng er den Norweger Bjurstedt mit
7 :9, 6 :4, 6 :0. Henkel II brauchte seinen Sieg er¬
wartungsgemäß gegen den Bremer Düring nie¬
mals gefährden zu lassen. Er siegte mit ü :4, 6 :2.

Die deutsche Meisterin Frau Hilde Sperling-
Krähwinkel

rückte gestern im Dameneinzel durch einen 6 :1-,
6 :1-Sieg über Frau Dr . Fehlmann -Schweiz in
die zweite Runde auf . Frl . Zehden , Berlin , holte
sich einen Dreisatzsieg mit 3 :6, 6 :3, 11 :9 über
Frau Förster -Leipzig . Frau Schneider -Peitz hatte
es — besonders im zweiten Satz — nicht leicht,
gegen Frl . Herbst  zu gewinnen , die mit 2 :6,
7 :9 unterlag . Ein ausgezeichnetes Spiel wurde
die Begegnung zwischen der früheren deutschen
Meisterin Frl . P a y 0 t - Lausanne und der Ber¬
linerin Frl . Wedekind,  die ihrer Gegnerin
viel zu schaffen machte, wie es aus dem 5 :7-, 6 :0-,
6 :2-Ergebnis ersichtlich ist. Die Schweizerin rückte
damit in die zweite Runde vor . Frl . Ullstein-
Berlin gewann gegen Frl . Larnatz-Leipzig mit
6 :1, 6 :4. Einen sehr schönen Sieg konnte
Marie luise  Horn - Wiesbaden über die
schwedische Meisterin Frau Aquilon  feiern;
sie rückte ebenfalls in die zweite Runde.

Die Abendstunden waren in erster Linie den
breiartigen Doppelspielen vorbehalten . Beson¬
ders in den Herrendoppelspielen  gab
es hartumkämpfte Spiele , die oftmals das zahl¬
reich anwesende Publikum zu spontanen Beifalls¬
äußerungen hinriß . Mit welcher Härte und
Ausdauer um jeden Ball gekämpft wurde , zeigte
insbesondere die Begegnung Gras Zichys / Pe -
thoe  gegen das Berliner Paar Pachaly/

In aller Stille haben die Jmperia -Werke mit
ihren Konstrukteuren König -Fachsenfeld (Stutt¬
gart ) , Völkert ( Düsseldorf) und Dr .-Ing . Cchröd-
ter (Bad Eodesberg ) einen Kleinrennwagen ge¬
schaffen, der bei seinen ersten Versuchen auf der
Köln —Bonner -Autostraße überaus gefallen hat.
Der sehr schnittig aussehende Wagen ist mit einem
Jmperia -Motorrad -Motor von 1600 ccm Inhalt
und 40 DL Stärke ausgestattet und wird durch
die Verwendung von Leichtmetall rennsertig kaum
375 Kilogramm wiegen . Wie der k -Wagen , so
hat auch der Klein -Rennwagen von Jmperia
Heckmotor,  der vor  der Hinterachse liegt.
Einige Neuerungen trugen viel zu einer ausge¬
zeichneten Straßenlage bei . Nach den ersten Probe¬
fahrten werden noch einige Verbesserungen vor¬
genommen , damit der Jmperia -Kleinrennwagen
bis zur Hochsaison soweit ist, daß er mit Zuver¬
sicht den Konkurrenzkampf gegen Vugatti , Austin
und ME ., die führenden Marken der Klassen II
und III , aufnehmen kann.

„Was weiß ein Herrenfahrer schon
von Autopannen ?"

Sie alle kennen das oft gesehene Sommerbild:
In Gluthitze steht abseits der Landstraße ein
schwerer Wagen , die Insassen sausen wie wilde
Fliegen um den schnaubenden Kühler herum.
Schweiß perlt von der Stirn , die weißen Hemds¬
ärmel werden allmählich fchwarzweiß gestreift.
Man stört den ländlichen Frieden der einsamen
Natur mit einem ganzen Register von Flüchen
und Kraftausdrücken . Man legt sich unter den
Wagen , man hebt die Haube , senkt die Haube,
geht ans Steuer , holt die Zange , überhaupt man
wünscht den ganzen Wagen auf den Blocksberg.

Mit vereinten Kräften schiebt man ; die Tücke
des Objekts schwindet nicht. O herrlicher erbärm¬
licher Herrenfahrer , du Salonlöw « der Kraft¬
fahrer , deine Kunst ist aus , telephoniere SOS.

Zer Monteur kommt, sein fachlich geschultes

HenkelI.  Nachdem sich die Deutschen den ersten
Satz mit 3 :6 abnehmen ließen , gestaltete sich der
zweite Satz zu einem einstündigen mörderischen,
aufreibenden Kamps , wie es im Ergebnis 23 :21
( !!) für die Ungarn treffend ausgedrückt ist. An¬
dererseits laßt dieses Ergebnis die Spannung der
in den nächsten Tagen zum Austrag gelangenden
Kämpfe erkennen Zu einer nicht minder span¬
nenden und abwechslungsreichen Begegnung ge¬
staltete sich das Treffen des italienischen Paares
Palmieri/Quintavalle — Dr . Klein-
schroth/Eöpfert - Berlin.  Mit 2 :6, 6 :3, 6 :4
behielten die Italiener die Oberhand . Eine grö¬
ßere Ueberlegenheit gegen ihren Gegner bewiesen
die Belgier Lacrois/de Bormann.  Hier
mußten der Seniorspieler Dr . Uhl (Berlin ) und
Stancescu (Rumänien ) eine 4 :6, ^ -Nie¬
derlage einstecken. Im nächsten Kampf zeigten sich
die Tschechen Siba/Caska  ihren deutschen
Gegnern Menzel/Heitmann  überlegen , die
3 .6, 5 :7 ausgingen.

Im Damen - Doppel  holte sich das Paar

Zehden/Othberg - Krüger  einen zwei¬
füßigen 6 :1, 7 .5-Sieg gegen Frau Förster-
Leipzig/Frau Karstedt - Bremen.  Erwähnens¬
wert ist ferner der Dreisatz -Sieg der Berlinerin
Zehden im Dameneinzel  gegen Frl.
Kaas - Schweiz . Dieser Kampf endete mit einem
3 :6, 6 :4, 6 :1-Sieg Frl . Zehdens , die nunmehr zu¬
sammen mit den Damen Sperling , Payot , Horn,
also in illustrer Gesellschaft, in der zweiten Runde
ihr Können beweisen muß.

Die letzten Ergebnisse : Damendoppel : Frl.
Buß/Frl . Manzutto —-Fr . Werring/Frl . Kaas 3 :6,
7 :5, 6 :4. Frl . Aquilon/Frl . Roberg —Frl . Carnatz/
Frl . Eoldschmidt 6 :2, 6 :3. Fr . Schneider -Peitz/

liavs . In Bremen ist es trübe , regnerisch. Mit
Schirmen bewaffnet gehen die Passanten einher,
das übliche Bild während der Wintermonate in
Bremen . Und plötzlich tauchen zwischen den auf¬
gespannten Schirmen schmale Zkibretter auf . .
Verwundert reibt sich der Bremer die Augen:
„Wohl größenwahnsinnig geworden , bei diesem
Wetter Ski laufen zu wollen ", und „Die fahren
sicher zum Trockenkursus in den Harz ?", oder
„Salz werden se streuen müssen, um sich das rich¬
tige Milieu zu verschaffen !"

Oh, ihr Kleingläubigen , ihr lächerlich Klein¬
gläubigen ! Ja , es gehl in den Harz ! Zum Ski¬
laufen in eine verschneite  Gebirgswelt , ver¬
steht ihr ! Nein ? Habt ihr schon von einer schnee¬
sicheren Grenze gehört , — doch, so etwas soll es
geben auch für Bremer ! Also, da liegt Schnee,
selbst wenn es hier in Strömen gießt , da liegt
Schnee , auch wenn hier schon die Blumen schüch¬
tern die ersten Blüten der Sonne entgegenrecken

Nun aufgepaßt : Wenn der nächste Wintersport-
sonderzug der Reichsbahn in den Harz fährt , dann
seid auch ihr dabei ! Denn sonst würdet ihr euch um
den Winter mit seinen erhabenen Schönheiten be¬
trügen , um ein Erlebnis , das auch den zuinnerst
berührt , der nicht auf den Hölzern fertig werden
kann, der aber mit offenem Herzen hineinwandert
in die weiße Pracht des winterlich geschmückten
Harzer Verglandes.

Daß am letzten Wochenende die Reichsbahn einen
Sonderzug zu äußerst niedrigen Preisen nach Bad
Harzburg  startete , ist nur dem anerkennens¬
werten Entgegenkommen der Reichsbahndirektion
zu verdanken , denn die schwache Beteiligung von
rund 100 Bremern hätte die Fahrt wohl nicht hin¬
reichend gerechtfertigt . So ergeht nun noch ein¬
mal an alle der Appell : „Verkriecht euch nicht
hinter eure Oefen und klagt nicht darüber , daß
kein Winterwetter nach Bremen kommt, sucht euch
selber den Winter im Harz !"

Diejenigen , die am Wochenende dabei waren.

Späherauge erkennt den Schaden . Er dreht
eine kleine Schraube . . . . die Kiste
läuft wieder.  Der Monteur lacht und weint
mit dem andern Auge über die schlechte Schulung
vieler Herrenfahrer.

Man nimmt meist nach diesem ersten Mal
Lehre an und ist dankbar für jeden Fingerzeig.
Die Adler - Werke  haben deshalb „Pan¬
ne nkurse"  eingerichtet , Herr Vetriebsingk-
nieur Reeg  von Frankfurt weilt diese Woche
in Bremen und unterrichtet in netter , zwang¬
loser humorvoller Art die große Gemeinde der
Herrenfahrer , die zahlreich sich gestern erstmalig
in den Earagenräumen der Firma Lütgert
und  Co ., Virkenstraße, eingefunden hatte . Wie
beim Autofahren war man auch hier mit Riesen-
eifer dabei . Notizbuch und Bleistift und etwas
Eifer werden die Pannen in Zukunft vermeiden
lasten.

Antworten Sie , was würden Sie tun , wenn
der Starter nicht funktioniert . Haben Sie immer
die Batterien nachgesehen? Wenn ja, daß es daher
kommen könnte, daß das Zahnrad des Starters
mit dem der Schwungradscheibe verklemmt ist.
Misten Sie , daß Sie den Wagen bei eingeschaltetem
Gang hin und her bewegen , um die Klemmung
zu lösen?

Und was machen Sie , wenn der Treibstoff plötz¬
lich ausgegangen ist? Nehmen Sie immer einen
Schlauch mit , sonst ist ein Ueberführen des Ben¬
zins eines anderen Wagens schlecht möglich.

Herr Reeg zeigte eine Reihe von einfachen
Kniffen , lehrte die Behebung von Vergaserstörun¬
gen und die Sicherung gegen Diebstahl .. Spielend
werden Sie die vielen „kleinen " Schäden beheben
können, wenn Sie diese Vortrüge bei Vogt be¬
suchen. Am Ende des kostenlosen Kursus
wird Herr Reeg einige Störungen inszenieren
und die Herrenfahrer auf Herz und Nieren prü¬
fen. Wird man lachen oder weinen ? Bei diesem
sorgsamen Dienst am Kunden wird man profi¬
tieren , der Wagen läuft dann nicht mehr mit
den „Tränen " seines Herrn.

Bartels —Frl . Bornemann/Heidtmann 6 :4, 9 :7.
Frl . Ullstein/Caska —Frl . Karstedt/Moreau 6 :2,
6 :4. Frl . Aquilon/Oestberg - Frl . Lohse/Graf
Zichny 6 :1, 3 :6, 12 :10. Fr . Sperling/Bernard—
Frl . Zehden/Dr . Heitmann 6 :0, 6 :1.

Spielplan für Mittwoch, den 23. Januar
In der Halle an der Schornhorststraße spielen:

8 .30 Uhr : F . Kuhlmann — Dr . Schubert , Frl . Fel¬
der — Frl . Heidtmunn . 9 Uhr : Fr Werring — Frl.
Huchting , 9 . 15 Uhr : Fr . Olivieri — Frl . Lohse , Fr.
Bartels -A . Lacroix — Ehepaar Gleernp . 10 Uhr : Frl.
Goldfuß -G , Palmieri — Frl . Huchting -R . Monvet,
Frl . Roberg - Schröder — Frl . Wedekind -H . Gottschewsty,
10 . 15 Uhr : Frl . Hein — Fr . Röche . C . Lestberg gegen
I . Morean . Fr . Gleernp — Siegerin : Fr . Llivieri-
Frl . Lohse . 11 .30 Uhr : M . Vernarb - I . Caska , Fr.
Schneider — Frl . Roberg . 12 .15 Uhr : Dr . Dessart ge¬
gen A , Pethoe . Frl . Ullstein — Frl . Manzutto.

13 Uhr : M . F . Ellmer — S . Henkel II . F . Kuhl-
inann -H . Gottschewsty — F . Smith -J , Haanes . 13 .45
Uhr : L. de Dorman — S . Sperling , Fr . Sperling
gegen Frl . Zehden . 14. 30 Uhr : Frl . Othberg -Krüper
gegen Siegerin : Irk . Hein -Fr Röche , G . Palmieri -F.
Lnintavalle — Fr . Dessart -M . F . Ellmer . 15 .15 Uhr:
A , Lacroir -L . de Borman — I . Siba -J . Caska , Fr.
Schneider -A . Kuhlmann — Frl . Kaas -J . Zahle , 16 Uhr:
Fr . Llivieri -J , Lesneur — Frl . Heidtmann -Stanccscu,
G . v . Cramm — A . Grashofs . 16 . 45 Uhr : Frl . Car-
natz -L de Borman — Frl . Herbst -I . Arnct , I , Lcsueur-
D . Meier -Kulenkampsf — S . Sperling -I . Zahle.

Ab 17 .30 Uhr : Gemischte Doppelspiele . U . a . spielen
folgende Paare : Fr . Aqnilon -Oestberg — Frl . Horri-
Menzel . Fr . Sperling -Bernard — Frl . Payot -Gentien
oder Frl . Bnsz -Pethoe.

Nodench Menzel schlug Erawford
Beim Tennisturnier in Sydney kam der Deutsch¬

böhme Roderich Menzel  gegen den australi¬
schen Meister Jack Crawford  zu einem be¬
merkenswerten 8 :6-, 0 :6-, 8 :6-Sieg , obwohl Craw¬

ford im letzten Satz eine 5 :2-Führung hatte . Eine
neue australische Tennishoffnung scheint der erst
16jährige Bromwich zu sein . der den Südafrikaner

haben Stunden reichen und schönen Erlebens
hinter sich. Der Bremer Skiklub hatte es unter
Schwierigkeiten fertig gebracht, eine kleine Ge¬
meinschaft begeisterter Freunde des weißen
Sports nach Bad Harzburg zu dirigieren.

Nach einem gemütlichen Beisammensein am
Abend und den nötigen technischen Vorbereitun¬
gen fuhren wir dann am Sonntagmorgen in aller
Frühe mit einem Autobus über die schneesichere
Grenze von 700 Meter hinaus zum Torfhaus;
von dort aus ging es dann in kleineren Gruppen
auf Brettern tiefer hinein in den Harz, — Rich¬
tung Brocken.

Wir sind „ nicht vom Bau ", sogenannte Schlach¬
tenbummler in langen Hosen, die von den „Ski-
haserln " recht mitleidig belächelt werden . Viel¬
leicht mit Recht, man sollte Ski laufen können.
Es muß herrlich sein , so leise und gemach durch
ein « verzauberte Landschaft zu gleiten , nur das
Knistern des Schnees zu hören . Und wir nehmen
uns ernstlich vor, in den nächsten Wochen eifrig
dem Trockenkurs zu huldigen , um dann in vier¬
zehn Tagen eigene Bretter unter den Füßen
zu haben.

Aber im Augenblick stört uns das ironische
Lächeln der „Leute vom Fach" wenig . Langsam
steigen wir die verschneiten Waldwege empor und
genießen . . . genießen nach dem Grundsatz : „Selig
sind die Nichtskönner , denn ihrer ist die Land¬
schaft". Und die Landschaft ist schön, ist bezau¬
bernd schön . . . Eine dicke Schneedecke paßt sich wie
ein schützender, weicher Mantel den Uneben¬
heiten des Bodens an , läßt in ihren bizarren
und grotesken Formen der Phantasie zu Deu¬
tungen ein reiches Betätigungsfeld.

Schwer liegt die weiße Decke auf den Zweigen
und Aesten der Tannen , die unter der Last ihre
Wipfel tief neigen . . . Unseren Weg begleiten
für ein kurzes Stück Telegraphendrähte , um die
sich wie Spinnenwebe der Rauhreif gelegt hat
und die wie dicke weiße Bänder erscheinen. Ueber
uns lachi vom klarblauen Himmel die Winter-
sonne (jawohl , „Sonne ", lieber Bremer , und du
sitzt hinter dem Ofen !) . Sie läßt es uns manchmal
etwas warm werden , dann nehmen wir Schnee
und reiben uns damit das Gesicht ein . Das hilft.

Und bei jedem neuen Schritt , den wir in diesem
Märchenwald tun , bei jedem Atemzug , der unsere
an verbrauchte Vüroluft gewöhnte Lungen mit
der herben reinen Höhenluft füllt , haben wir das
Gefühl , überreich beschenkt zu werden . Es sind
Feierstunden schönsten Erlebens , die uns dieser
taufrische Morgen schenkt . . .

Langsam sind wir über den Eckersprung, Sta¬
tion Eoetheweg , zum Königsberg hochgeklettert.
Wir haben von hier aus einen wundervollen Aus¬
blick über die weiten Harztäler . Ueber die zum
Teil nicht verschneiten Wälder , die wie ein grüner
Teppich aus unserer Perspektive erscheinen, zieht
sich wie ein wallender Schleier eine Wolken - und
Nebeldecke hin . Ein erhabenes Gefühl , in einer
anderen Atmosphäre zu leben als „jene dort
unten ".

Wir genießen als Wanderer zwischen Wolken
und Sonne den Vorzuz der Höhe . . .

Die Sonnenstrahlen geistern wie Lichtkegel eines
Scheinwerfers über die weiße Pracht der Bäume
hinweg , lassen die Schneedecke wie ein Feld
glitzernder Diamanten erscheinen. Skiläufer fahren
vorbei , die Aermel aufgekrempelt — lachende,
frische Menschen ; sie haben es hinauf manchmal
schwerer als wir . Dafür lohnt aber eine herrliche
Talfahrt.

Langsam steigt die Wolkendecke höher , man
merkt es kaum, bis sie zum Greifen nahe ist.

Wir sind auf dem Wege zum Brocken und ver¬
suchen, schneller höherzukommen . . . Vergebliches
Mühen . Die wallende , weiße Dunstschicht hat uns
bald erreicht. Wir versuchen, die letzten Sonnen¬
strahlen zu erhäschen, dann hat sich die Wolken¬
decke über uns geschoben und verdeckt den klar¬
blauen Himmel.

Es geht steil hinauf , vom Königsberg zum
Brocken . . . Wir überholen Gruppen von Ski¬
läufern auf der letzten Wegstrecke. Noch 50 Meter
und es ist geschafft. Auf der Spitze herrscht „inter¬
nationaler Verkehr", aus allen Gegenden ist man
hier auf dem Turnierseld des weißen Sports zu¬
sammengekommen. die verschiedensten Dialekte

Kirby 6 :0, 6 :2 schlug und dann auch Malcolm-
Australien 5 :7, 6 :2, 6 :4 und den Spanier Mater
6 :2, 7 :5 bezwäng.

Vrüfung der deutschen Äagdschützen
Um den Wanderpreis des Führers

Auch in diesem Jahre findet wieder während
der „Grünen Woche" in der Wannseer Versuchs¬
anstalt für Handfeuerwaffen eine Prüfung der
besten deutschen Jagdschlltzen statt . Diese große
Prüfung erhält durch die Teilnahme aller Gaue
der deutschen Jägerschaft ihrebesondere Bedeutung.
Für die beste Mannschaft (4 Schützen)
hat der Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler einen Wanderpreis ge¬
stiftet.

NitaMastenbroekfchwimmtWeltrekord
Einen neuen Weltrekord schwamm Rita

Mastenbroek im 200-m-RLckenschwimmen und
verbesserte die bisherige beste Leistung der Eng¬
länderin Phillys Harding von 2 :50,4 auf 2 :49,6,

Der Schwimmtag des SV . Weser.  Aus
Anlaß seines 50jährigen Bestehens veranstaltet
der Schwimmverein Weser , wie wir bereits be¬
richteten , am 3, Februar im Hansa -Bad einen
Kluboierkampf mit dem Schwimmklub Neptun-
Osnabrück , Wassersport -Hannover -Linden und
dem Bremischen Schwimmverband (2. Mann¬
schaft) . Die endgültige Zusage der beteiligten
Vereine liegt jetzt vor . Der bremischen Schwimm-
gemeinde wird ausgezeichneter Sport geboten
werden.

Deutscher Gishocken Trostpreis
Einen deutschen Sieg gab es am Dienstag beim

Eishockey -Weltmeisterschaftsturnier in Davos . Die
deutsche Mannschaft gewann in der Trostrunde,
die übrigens nach dem Punktsystem gespielt wird,
gegen Holland mit 5 :0, während Polen mit 12 :2
über Belgien und die Tschechoslowakei mit 5 :1
über Ungarn siegte . Kanada schlug in der Orts¬
gruppe X die Schweden mit 5 :2, und Schweiz
und Oesterrei chtrennten sich unentschieden 1 :1.

Die Ausweise des bisherigen Bremer Bundes
behalten bis zur Herausgabe neuer Ausweise
durch die Ortsgruppe des DRV . ihre Gültigkeit
und berechtigen zum Eintritt bei sportlichen
Veranstaltungen.

werden gesprochen . . , Wir sind lieber in der
Waldeinsamkeit mit uns allein und verlassen den
Gipfel wieder , um den der Wind die Wolkenfetzen
peitscht . . .

Manchmal versucht die Sonne noch, sich durch¬
zusetzen, dann erscheint sie hinter der Wolkendecke
wie eine blau -violette Scheibe.

Wir kommen an der Braunschweiger Schutz¬
hütte vorbei , die wie alles andere eine dicke,
schwere Schneedecke trägt . Es geht ziemlich steil
jetzt abwärts . Skiläufer stürzen, lachen und fah¬
ren weiter . Tief sinken wir ein im Schnee , oft¬
mals über einen halben Meter . Aber das macht
nichts!

An der Vismarckklippe führt unser Weg vor¬
bei , entlang an schluchtähnlichen Tälern ; unten
plätschert die Ecker. An einer anderen Stelle
bahnt die Radau sich einen Weg durch Geröll und
Gestein . . .

Im Dickicht zur Linken raschelt es , fünfzig
Schritte von uns entfernt steht ein Reh in der
Lichtung ; als es uns erblickt, flüchtet es in
leichten Sprüngen.

Beim Forsthaus Scharfenstein wird die Schnee¬
decke schon dünner , ist auch etwas „verharscht",
wie der Skiläufer vom Fach sagt.

Nach sieben- bis achtstündiger Wanderung kom¬
men wir spät nachmittags , wohltuend ermüdet , in
Bad Harzburg , dem Ausgangspunkt unserer
Wanderung , an . Abends geht es darny-rusammen
mit den „Zünftigen " zurück in den AiWg . Uns
alle beherrscht das Erlebnis der einzigartigen
Winterlandschaft mit ihrer herben Schönheit . Wir
haben den Ausgleich gefunden , um, an Leib und
Seele gekräftigt , den Sorgen des Alltags ent¬
gegentreten zu können . Än alle Bremer aber
ergeht der Ruf : „Zum nächsten Sonderzug in den
Harz : Heraus aus den Mauern der Großstadt,
der Harz ist so nahe und er schenkt euch den Win¬
ter — schöner, als Worte es zu sagen vermögen !"

Der überaus erfreulich verlaufenen ersten Ver¬
losung von hochwertigen Vollblutstuten an kleine
Züchter und solche, die es werden wollen , ist jetzt
die zweite , noch umfangreichere gefolgt . Die Zucht¬
kommission der Obersten Behörde für Vollblut¬
zucht und Rennen zu Berlin hat mit einem
Schlage , sozusagen über Nacht, 26 neue Vollblut-
züchter geschaffen. 26 hochwertige junge Stuten,
gegen 24 bei der ersten Versteigerung , die sie
sämtlich aus eigenen Mitteln für diesen Zweck
im freien Markt erworben hatte , wurden zu den
von uns bereits bekanntgegebenen Bedingungen
an den gleichen Liebhaberkreis ( Erbhofbauern,
Halbblutzüchter , SA .- und SS .-Reiter usw.) ver¬
lost. Damit ist nun die stolze Zahl von rund 50
neu der Vollblutzucht gewonnener Männer er¬
reicht.

Aus allen Gauen waren wieder Angebote und
Interessenten nach Berlin zusammengeströmt und
nach allen Himmelsrichtungen setzten sich infolge¬
dessen Pferde in Marsch, um ihre Eestütstätigkeit
bei den neuen , der edlen Vollblutsache mit Leib
und Seele ergebenen Besitzern aufzunehmen . Ost-
und Westpreußen , Pommern und Mecklenburg
wurden ebenso bedacht, wie die Mark Branden¬
burg , das rauhe Norddeutschland und die son¬
nigere Landschaft am Mittel - und Unterrhein.
Auf die Zuchterfolge darf man bei diesen beträcht¬
lichen klimatischen Verschiedenheiten mit Recht ge¬
spannt sein. In unsere engere Heimat , nach Nie¬
dersachsen, fielen drei Pferde:

Aria,  dunkelbraune Stute , geb. 1928 von
Augias aus der Morgane an Erbhofbauer
Wilh . Heemsoth, Walle , Kreis Beiden an
der Aller.

Bodenbalz,  schwarze Stute , geb. 1928, von
Onkel Ludwig aus der Botschaft , an Diplom-
Landwirt H. F . Platz in Beiden a. d. Aller.

Pistazie,  braune Stute , geb. 1931 von Ab¬
gott aus der Pergola , an Dr . med. Gohde.
Verben a. d. Aller.

Einen sehr guten Griff dürfte Dr . Gohde mit
Pistazie getan haben . Die Abgott -Tochter hat im

Der AeicÄsstroctALkceer
Gleichberechtigung der Vereine für Leibes¬

übungen

Der Reichssportführer gibt bekannt : Ein Son-

derfall gibt mir Veranlassung zu folgendem
grundsätzlichen Entscheid : „Der Deutsche Reichs-
bund für Leibesübungen ist die Zusammenfassung
aller deutschen Vereine , die sich systematisch der

Pflege der Leibesübungen widmen . Welche Ver¬
eine in den Reichsbund einzugliedern sind, obliegt

meiner Entscheidung . Sobald jedoch eine Auf¬
nahme erfolgt ist, ist eine verschiedenartige Be¬
handlung der Vereine nicht möglich , sie sind viel¬
mehr grundsätzlich einheitlich zu behandeln . Ich
behalte mir jedoch vor , den Vereinen jederzeit
bezüglich ihres laufenden Uebungsbetriebes
Pflichtauflagen zu machen und die Erfüllung
bestimmter Aufgaben von ihnen zu verlangen.

gez. : von Tschammer und Osten ."

Sorgt für die Jugend!
Paßt die Vereinsbeiträge den Verhältnissen an!

Der Neichssportführer erläßt folgenden Aufruf:
„Das höchste Gut eines Volkes ist seine Jugend.

Sie zu erhalten und kinderreichen Eltern ihre
hohen Aufgaben zu erleichtern , ist unsere heilige
Pflicht . Um den Kindern aller , auch der be¬
dürftigsten Familien , die Ausübung von Turnen
und Sport zu ermöglichen , rufe ich daher die
Vereine des Reichsbundes für Leibesübungen auf,
sich in ihrer Beitragsgestaltung weitestgehend
den Familienverhältnissen ihrer Mitglieder an¬
zupassen und dadurch an der Gesunderhaltung und
Ertüchtigung des deutschen Volkes mitzuwirken.

Ich erwarte , daß jeder Verein sich auf diesem
Gebiete seiner Pflichten bewußt wird.

gez. : von Tschammer und Osten ."

Völkische Aussprache der Turnerinnen
Tagung der mederfächsischenKreis-

führerinnen
In Hannover fand ein Lehrgang der Kreisfübrerin-

nen des Gaues 8 in der DT „ Niedersachsen , statt . Die
Leitung hatte die Führerin des deutschen Frauen¬
turnens Hcnni  W a r n i n g h 0 ff - Hannover . In
den Aussprachen über den Neuaufbau des Reichsbundes
für Leibesübungen wurde erklärt , daß man plant , aus¬
gebildete Ghinnnstiklehrerinnen , die heute wegen ihrer
Einseitigkeit brachliegen , gegen Vergütung im RsL . an¬
zustellen unter der Voraussetzung , daß sie sich in die
Arbeitsweise und Dietarbeit des Reichsbundes ein¬
arbeiten.

Nach einer Besprechung über die drei Gymnastik-
tagungen dieses Jahres , die in Hamburg , München und
Düsseldorf stattfinden , erläuterte Henni Warninghoss
die Vorbereitungen sür die „Völkische Au s -
sprache " beim Kaufe st in Bremen (19 . bis
21 , Juli ) . Bei dieser Aussprache werden sich nicht nux
Wcttkämpserinnen , sondern alle anwesenden Turner¬
innen und Sportlerinnen beteiligen . Es werden zu
diesem Zweck drei Dietplätze  geschossen und je¬
weils 200 Frauen und Mädchen ersaßt . Jeder Kreis
wird ein besonderes Thema , das immer in enger Ver-

WNAMM MIK KIM im W!
k̂ sitsgsdsnö , 20 .30 Udr , Lentrsllisllen

bundenheit mit Geschichte und Landschaft des Kreises
steht , behandeln , so z. B . der Kreis Sieinhuder Meer:
„Scharnhorft " (Wilhelmstein ) , Heide -Kreis : „Löns und

die Heide ", Oldenburg „Die Stedinger ". Für den zwei¬
ten Teil der Aussprache sind bestimmte Themen hin¬
geschrieben : «Adolf Hitler ", „Iahn ", „Grenzlano-
Deutschtum ", „Die DT . ' , „Die besonderen Aufgaben
der Frau " und „Bedeutung der Leibesübung der Frau ".
Diese Themen werden in den einzelnen Kreisen des §
Gaues an Dietabenden vorbereitet . Eine Diskussion v
wird jeweils dieses Gebiet der Aussprache beschließen . Z
Verbunden mit der völkischen Aussprache ist die Pflege
des Liedes und des Sprechchors.

BZ .- Wintersport -Dienst
Harz.  Schierke : Bewölkt , — 3 , Schneehöhe 23 Zenti¬

meter , Neuschnee 2 Zentimeter , verweht , Ski und
Rodel gut.

Braunlage : Nebel , — 1, Schneehöhe 33 Zentimeter,
Neuschnee 2 Zentimeter , Firnschnee , Ski und Rodel gut.

Hahnenklec : Leichter Schneefall , — 1 , Schneehöhe 25
Zentimeter , Neuschnee 5 Zentimeter , Kappschnee , Ski
mäßig , Rodel gut . ^

Altenau : Bewölkt , — 2 , Schneehöhe 20 Zentimeter , :
Neuschnee 10 Zentimeter , gekörnt , Ski und Rodel gut . 1

Torshaus : Bewölkt , — 2 , Schneehöhe 34 Zentimeter , :
Neuschnee 2 Zentimeter , gekörnt , Ski gut , Rodel mäßig . !

Hohe Geitz : Heiter , — 2, Schneehöhe 20 Zentimeter , ^
verharscht Ski mäßig , Rodel gut . !

Andrcosberg : Bewölkt , — 2 , Schneehöhe 34 Zentime - >
ter , Neuschnee 2 Zentimeter , gekörnt , Ski gut , Rodel ,
mäßig . ' >

Clausthal : Sprühregen , 0 , Schneehöhe 7 Zenti - !
Meter , verharscht , Ski und Rodel mäßig . ^

Vorjahr als Dreijährige auf Rennbahnen des
deutschen Westens im zeitigen Frühjahr verschie¬
dentlich sehr Gutes gezeigt . Unter für eine Drei¬
jährige hohen Gewichten ist sie gegen routinierte
Handicappferde in Ausgleichen ausgezeichnet ge¬
laufen , gewann mehrere Rennen und zeigte da¬
bei viel Treue , kämpferischen Mut und Herz.
Ihre Mutter Pergola war ebenfalls eine sehr
gute , harte Rennstute.

Es ist feststehende Züchterweisheit , daß Kreu¬
zungen von Klassehengsten mit Stuten , die selbst
hohe Rennklasse darstellten , in erster Linie wieder
gute Sieger liefern . Hoffentlich lohnen nun Aria , ,
Bodenbalz und Pistazie die Mühe , die sich ihre !
passionierten Besitzer sicherlich mit ihnen in den ,
nächsten Jahren geben werden , in reichstem Maße . j

Wie ausgezeichnet diese großzügigen Regie - l
rungsmaßnahmen ins Schwarze treffen , erhellt i
aus der lleberlegung , daß hierdurch die Basis ^
der deutschen Vollblutzucht um » olle zehn v. H. f
verbreitert wurde . Der Jahresrennkalender von i
1933 weist rund 500 Fohlengsburtsn aus . Hierzu .!
nunmehr demnächst, hoffentlich , volle 50 Stück i
Zuwachs gerechnet, ergibt eine Jahresvermehrung !
um zehn v. H. >

An erstklassigen Deckhengsten  besteht in >
Deutschland kein Mangel , wohl aber an mit gutem
Stutenmaterial  ausgestatteten Gestüten , !
die deren heute schon sehr preiswert gewordenen ^
Dienste recht fleißig in Anspruch nehmen könnten , j
Der zielbewußten , planmäßigen Aufbauarbeit )
der Obersten Behörde wird es auf diesem Wegs 1
zuverlässig gelingen , hierin in wenigen Jahren !
Wandel zu schaffen. 1

August Bosse f
Nach längerer Krankheit ist in Hamburg im

69. Lebensjahre einer der hervorragendsten Füh¬
rer des Norddeutschen Sports , August Bosse, ge¬
storben. Der Norddeutsche Sportverband hatte
Bosse schon vor Jahren zu seinem Ehrenmitglied
ernannt.

Neuer Klein-Rennwagen erregt Aufsehen
Ämperla nimmt den Konkurrenzkampf mit Bugattl und Austin auf

Bremer , sucht euch den Winter im Harz!
Als Wanderer zwischen Wolken und Sonne durch die verschneiten Wälder des Harzer Ski -Geländes

Staatliche Förderung der Dollblutzucht
Wieder 26 Stuten eingeteilt , davon 3 nach Niedersachsen
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l 'ravkrsiobs Laarunterbaväisr . Oio kranLüsisobs
Usgisrung batLonnskonäs -Orapoono rur Abwick¬
lung aller Laarwirtscbaktskragsn nack Ssrlio
cntsanät . — Oben links:  Osutscbs .IVcibs-
stunäs äss kisickskricgcrbunckss „U ^kkkäussr ".
Im Sportpalast ru Lsrlin kamt anlaülicb äsr
64. IlViccisrkcbr clss Ucicbsgrünäungstagcs eins
Osutscbs VVsiksstunäs äss Rsicbskrisgsrbunäss
„Uz'kkbäussr " statt . Onssr Lilä : Ois k'abnsn sen¬
ken sieb num Osäsnksn kur äis Oskallsnsn <les
Weltkrieges . — Uilä äaruntsr:  Ois Osl-
Isitung äurck clis Wüste . Ois mit einem Xostsn-
aukwanck von 10 Niiiionsn Lkunä erbaute Uobr-
Isitung äurcb äis L^risoks Wüste , ckis <las OvI
äss Irak nack äsn Halsn am MttsIIänäiscksn
^Issr Isitst , ist jstrt ibrsr Lsstimmung über¬
geben woräsn . Onssr Lilä rsigt äsn I ö̂nig äss
Irak bei äsr Lssicbtigung äsr Anlagen in Lirkuk.

b' ranrösiscbs Oausrnkübrsr im Reicbssrnäb
rungsministsrium.  Ois rur ^sit in Lsrlin wsilsnäs
kranrösiscks Hausrnakorclnung sprsck im Usickssrnsbrungs-
ministsrinm vor , wo sis von Rsicbsobmann dlsinbsrg empkan-
gsn wuräs . — Von rsebts nacb links : Ois kran^ösiscben
Oausrnkübrsr ^.ugs -Oaribä , ^ cbarä und Ltsatsrat dlsinbsrg.

^ehn Monate Lm Eismeer begraben /
Dampfende Pelzkugeln bei 55 Hrad!

An die zehn Monate, die ich auf Nowaja Semlja
verbrachte, werde ich immer denken müssen, auch
wenn mich mein Reisefieber wieder einmal in die
hei gen Regionen verschlagensollte. Zehn Monate
im Eismeer begraben! Wer könnte ein solches
Erlebnis jemals wieder aus seinem Gedächtnis
streichen?

Gerade acht Wochen währt dort oben, jenseits
des Golfstromes, hinter dem 70. Grad nördlicher
Breite , der Frühling , Sommer und Herbst
zugleich. Von Anfang Juli bis Ende August,
dann ist es aus ! Dann kriechen die breiten, dicken
Schollen der Nordlandgletscher wieder heran,
fassen und packen die unruhig ächzenden und
krachenden Blöcke des Meereises, eine riesige
Eistafel entsteht, so groß wie ein ganzer
Kontinent, und der Winter beginnt seinen
Sturm -Tanz, der den unvorbereiteten und
ungeschützten Menschen der gemäßigten Zonen das
Blut aus den Venen peitschenund augenblicklich
in dünnen, roten Strähnen gefrieren lassen würde!
Der Winter kommt mit 47 bis 55 Grad ohne

Daß Hunde und Rosse, seit alters und nicht
umsonst die besten Freunde des Menschen, über
geheime Fähigkeiten verfügen, ist eine allbekannte
Tatsache, namentlich auf dem flachen Lande, wo
man das auch noch glaubt, was man selber gehört
und gesehen hat : „Das lasse ich mir nicht
nehmen".

Ich habe in dieser Beziehung viel herumge-
horcht, ohne eine Absichtmerken zu lassen, und
mich unter die Leute gemischt, bis sie zu gele¬
gener Stunde ihre Erlebnisse von selbst zum
besten gaben, die sie sich zwar nicht erklären
konnten, an deren Richtigkeit aber nicht zu
zweifeln ist.

Ueber solche Fähigkeiten der Pferde gebe ich
zwei Begebenheiten wieder, die mir von den Ge¬
währsleuten verbürgt sind:

Aus einem Dorfe in der Nähe von Osterhofen
fuhr täglich frühmorgens ein Milchfuhrwerk in
Liese Stadt . An einer bestimmtenStelle begannen
die Pferde stets zu zittern, scheuten, wichen aus,
wollten umkehren. Der Fuhrmann mutzte hier
stets aussteigen und die Tiere am Zügel führen.
Niemand konnte sich das seltsame Verhalten er¬
klären . . .

Der Zufall brachte des Rätsels Lösung. Gele¬
gentlich eines Straßenbaues stieß man an der
Stelle auf ein im Boden verscharrtes Skelett,
das man ausgrub und im Ortsfriedhof zur Ruhe
bestattete. Niemand wußte, wie der Leichnam
seiner Zeit an dieser Stelle unter
die Erde gekommen war. Vermutlich
handelte es sich um einen Soldaten aus
einem früheren Kriege oder uln einen Ermor¬
deten, den der Mörder an Ort und Stelle ver¬
scharrte. Jedenfalls - - und das ist das Entschei-

Uebergong und zwingt den Menschen, wie eine
Lumme herum zu watscheln. Dicke Pelzkugeln,
die sich aus kleinen Mundschlitzen andampfen!
Auf Polarsuchsjagd.

Wenn man das endlose, unvorstellbare weite
Sibirien des nördlichenPolarkreises, von Archan-
chelsk bis über Chatanga hinaus an den Kolyma-
fluß im fernen Jakutien kreuz und quer kennen¬
gelernt hat, soll man noch einmal zurück an das
Karische Meer, hier oben hinauf nach Nowaja
Semlja. Man bereut es nicht, denn hier ist man
Anfang und Ende der Welt am nächsten. 182
Samojeden und 92 Russen Hausen auf der Doppel-
insel. Eine große Familie unter Eiderenten und
Polarfüchsen, mitten zwischen wilden Renntieren.
Des Nachts kommen die Zobel bis an die Schnee¬
hütten heran, ob der Mensch die Kreatur auch mit
Fallen und Blei verfolgt, niemals wird sie
vollkommenscheu.

Ich bin mit meinen Freunden, den Samojeden,
zusammen monatelang auf Polarfuchsjagd
gegangen. Die kostbarsten Pelze, blauschillerndin
dem geheimnisvollen Helldunkelder Atmosphäre,

dende — gingen die Pferde des Milchfuhrwerks
von dem Tage an, da das Skelett entfernt war,
ohne Spur einer Scheu an dieser Stelle vorüber.

Frage : Was hatten die Pferde gesehen? Das
Skelett im Boden? — Sicher nicht. Jedenfalls
das Phantom des Toten. Das scheint auch der
zweite Fall zu bestätigen, den mein alter Ge¬
währsmann als kleiner Junge erlebte. Damals
waren wegen der großen Ausdehnung mancher
Pfarrsprengel die Kapläne noch beritten. Auch
in Eichendorf an der Vils in Niederbayern gab
es drei berittene Kapläne. Eines Morgens wurde
einer von ihnen zu einem Sterbenden gerufen.
Der Geistliche ließ sogleichsatteln und ritt in
scharfem Trabe auf der von hohen Pappeln um¬
säumten Straße davon. Bei einem bestimmten
Baume begann das Reitroß sich aufzubäumen,
wendete um, und alle Versuche, es an diesem
Baume vorbeizubringen, waren vergebens. Eben¬
so erging es den beiden andern Kaplänen mit
ihren Rossen. Mittlerweile war bekannt gewor¬
den, daß ein alter Mann aus der Ortschaft ver¬
mißt wurde. Da er schon öfter Selbstmordge¬
danken geäußert hatte, befürchtete man das
Schlimmste, und siehe — nach langem Suchen
fand man den Alten auf dem fraglichen Pappel¬
baum erhängt vor. Als man den Leichnam ab¬
geschnitten und entfernt hatte, gingen die Rosse
der Kapläne ohne jede Scheu an dem Baum
vorbei.

Was hatten die Rosse gesehen? — Den Leich¬
nam im Baume sicher nicht, da er durch das
Blattwerk verdeckt war. So sahen sie jedenfalls
auch wieder das Phantom des Toten, das unten
an der Straße der „Erlösung" harrte , wie der
Volksmund weiß.

haben wir herangeholt, aber die Tiere wurden
uns nicht gram, immer wieder stellten sie sich;
vielleicht traurig über den unbarmherzigen
Menschenräuber, aber nicht wütend und nicht auf
Todfeinschaft verschworen. Selbst die riesigen
Eisbären an der Küste, mißtrauischund vorsichtig
wie nur eine Kreatur im Polarkreis, sind stets
bereit, den Menschen die Jagdleidenschaftzu ver¬
geben.

Die nördlichsteAerztin der Welt.
Allen Europäern und Amerikanern, die von

Bakterienfurcht gepeinigt werden, empfehle ich
einen Kuraufenthalt auf Nowaja Semlja. Die
Luft ist hier vollkommenbakterienfrei. Es gibt
keine Tuberkulose und vor allem keine Grippe!
Auch Kinderkrankheiten wie Scharlach und
Diphtherie kommen niemals vor. Unter den
Samojeden wütet dafür leider die Syphilis . Sie
wurde vor Jahrzehnten eingeschlepptund wird
wahrscheinlichauch nie mehr völlig ausgerottet
werden können.

Das Merkwürdigste und Wunderbarste hier
oben ist eine medizinisch« Station , von einer
russischen Aerztin geleitete Die nördlichste Doktorin
der Welt betrachtet die 152 großen und kleinen
Samojeden als ihre Kinder. Und die wilden
Nomaden, die sich ohne Unterschied des Geschlechts
nur von rohem Fleisch nähren, kommenbereits
wegen jeder Kleinigkeit zu der weihen Wunder¬
frau, die ihnen der große „Gott des warmen
Rauschens" gesandt hat. Frau Pletschewa hat
den ganzen Tag alle Hände und Instrumente voll
zu tun. Sie vertreibt den Skorbut und das
Bauchgrimmen, sie heilt Zahnweh und verletzte
Finger. Sie ist den Samojedenfrauen Geburts¬
helferin und wird, nachdem man sie anfangs mit
Schlittenhunden aus den Zelten gehetzt hatte, von
den Wilden heute beinahe wie das Polarlicht
verehrt.

Samojeden lächelnüber — Funkstationen
Von Juli bis August bringen die dankbaren

Patienten der klugen, geschickten und barmher¬
zigen Frau Opfer in Gestalt der leckersten Fische
dar. Eine medizinischeGehilfin der Frau Plet-
schawa wirkt nebenbei als Lehrerin. Sie versucht
unter der Beihilfe einiger Rüsten der Jäger-
kolonie, die Eingeborenen Lesen und Schreiben
zu lehren. Meist vergebens. Auch von Politik will
der Samojed auf Nowaja Semlja nichts wissen,
noch weniger von den Doktrinen des Bolschewis¬
mus. Dafür ist er der russischen Faktorei in der
Bjeluschiabuchtsehr gewogen, die ihm seine Felle
abkauft.

Die Russen unterhalten am Ostausgang der
Matotschkin-Straße als einzige Verbindung mit
der zivilisierten Welt eine Funkstation. Ueber sie
lächelt der Samojed, er glaubt nicht recht an die
„Zauberei", die wie ein Lichtstrahl, und noch
dazu unhörbar, fortgeschossen wird. Er verläßt
sich auf seinen seit Jahrtausenden bewährten
Telegraphen: den Mund ! Der trägt alle und jede
Nachricht unheimlichschnell und durch den dicksten
und tiefsten Schnee von Zelt zu Zelt.

Pferde wittern den Tod . . .
Rätselhafte Geschichtenvon tierischerSinnesschärfe / Don f . Schronghamer-Hetmdsl
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„ßreut Euch
-es Lebens! //

ruft ein schönes Lieö.
Alan hat auch Ireuöe an-en kleinen Dingen.
So kann- wie man es immer wieder sieht-
schon eine„Salem " so viel Zreuöe bringen.
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Reichsbank
im Dienst der Kapitalneubildung

Organische Zirrsherabsetzung — Schwebende Schuldenprobleme
Die Währung als Grundlage des Wiederaufbaus

Berlin , 22. Januar , ln der Verwaltungsakade-
mie Berlin hielt Ruichsbankdirektor B 1e s s i n g
(Reichswirtscliaftsminwterium ) einen Vortrag
über „Gegenwartsfragen der Reiebsbnnk ", der
einen Querschnitt durch die Probleme unserer
Wirtschaft und der mit ihr eng verbundenen
Reichsbank gab . Die Notenbank als Voll¬
streckerin des staatlichen Willens auf dein Ge¬
biete des Geld - und Kreditwesens ist im na¬
tionalsozialistischen Staat gewissermaßen naher
an den Staat herangoriiekt . Zwar sind die Auf¬
gaben der Zentralbank — nainlich Aufreehter-
haltung der Währung , Regelung des Geld - und
Kreditwesens — grundsätzlich die gioiehen gu-
blieben ; gewandelt hat sicti jedoch der Geist,
in dem diese Aufgaben erledigt werden . Ge¬
wandelt bat sich die verstärkte Ausrichtung
dieser Aufgaben auf die kulturelle , soziale und
nationale Sendung der Nation Die Wirtschaft
der Zukunft wird nicht nur nach innen , sondern
notwendigerweise auch nach außen , hin mehr
politisch  orientierte Züge aufweisen als in
der Vergangenheit , Der wahllose Austausch
von Waren zwischen den einzelnen Volkswirt¬
schaften , der ideologisch auf dem Freihandels-
prinzip beruhte , werde künftig aller Wahr¬
scheinlichkeit nach einem mehr kontrol¬
lierten  Austausch von Gütern Platz machen.

Reicbsbankdirektor Blessing ging dann auf

zu dem klaren Schluß , daß eine Abwertung der
deutschen Mark nicht in Frage kommen könne,
ja. daß das gegenwärtige Arbeitsbeschaffung«
Programm im Gegensatz zu den Auffassungen
unserer fremden Kritiker nur auf der Basis
einer « t a hi I e n Währung  durchgeführt
werden kann . Alle Spekulationen auf eine Ent¬
wertung der deutschen \f ähruug seien dabei
von vornherein zum Scheitern verurteilt.

Aus den gleichen tJeberlcgungen heraus habe
die Regierung auch das häufig propagierte Re¬
zept der allgemeinen P r ä in i e n b <• I a s t u n g
der Einfuhr zugunsten der Ausfuhr abgelehnt,
denn auch dieses Rezept hätte nur eine ver¬
schleierte Abwertung bedeutet . Was die mehr
binnenwirtschaftlichen Fragen betrifft , die den
Aufgabenkreis der Rcichsbank berühren , so
standen die Finanzierung des Arbeit » -
beacliaffungs programms  und die
Pflege des Kapitalmarktes  im Vorder-
grund Im ersten Falle mußten zum Teil neu¬
artige Woge beschriften werden , die darauf hin¬
auslaufen , den Steuer - und KapitalanfalJ der
kommenden Jahre vorwogzunehmen Die beste

Sicherung der Währung sei nicht die Zusam¬
mensetzung der Aktiven der Zentralbank und
auch nicht das Deokurigsverhnltnis der Noten.
Die beste Sicherung sei das Vertrauen,  das
die Bevölkerung der Staatsftilirung und damit
der Währung entgegenbringt Da die Arbeit ?-
heschaffurigswoclisel zu einem erheblichen Feil
einen Vorgriff auf das später anfallende Spar¬
kapital bilden , und da ferner eine so kompli¬
zierte Wirtschaft wie die deutsche zu ihrer
Weiterentwicklung Kapital benötigt , wenn der
Lebensstandard der breiten Massen nicht ver
kümmern soll , haben Roicbsregierung und
Rcichsbank alles getan , um den seit Krisen-
aushruoli funktionsunfähig gewordenen Kapi¬
talmarkt  wieder aufzubauen . Die Reic.hs-
regierung ging daran , eine organische Zins
herabsetzung  in die Woge zu leiten und
den Markt für die künftigen Aufgaben vorzu¬
bereiten . Daboi wurde das Schwergewicht auf
die Erstarkung dos Renten markt es  gelegt,
dem auch steuerliche Vergünstigungen gewährt
wurden . Die erfreulichen Erfolge dieser Politik
berechtigen zu der Erwartung , daß der Kapital
markt auch in Zukunft den vernünftigerweise
an ihn zu stellenden Ansprüchen gerecht wer¬
den wird.

Eine Zinssenkung könne nur dann von Dauer
sein , wenn sic in (1er Marktlage seihst begrün¬
det ist oder zumindest die begründete Aussicht

bestelle , daß die Marktlage in die Zinssenknng
hincinwäehst.

Um die Hebung
Angebot und Nachfrage im Mißverhältnis ■

der Frachtsätze
Vor Stellungnahme der Reederverbände

die Fragen außenwirtschaftlicher und binnen¬
wirtschaftlicher Natur ein . Die nationalsozia¬
listische Regierung habe nach der Machttiber -^
nähme das Steuer , das seither einseitig in Rieh
tung Deflation geführt war , herumgeworfen
und sei zu einer Politik der aktiven Kri¬
senbekämpfung  mit dem Ziel der Bele¬
bung der inneren Produktionskräfte Deutsch¬
lands übergegangen . Nachdem die Deckungs¬
bestände  der Reichsbank Mitte 1933 auf den
unerhört niedrigen Stand von etwas mehr als
300 Mill . RM gesunken waren , war es unaus¬
weichlich geworden , Einschränkungen im Trans¬
fer des Dienstes der mittel - und langfristigen
Auslandsschulden eintreten zu lassen . Die
erste Transferbeschränkung  wurde
erst in Wirksamkeit gesetzt , nachdem wir der
Weltwirtschaftskonferenz in London vom Juni
1933 Gelegenheit gegeben hatten , uns diese
Maßnahme zu ersparen . Befindet sich das
Schuldenproblem  aucli heute , nacli Ab¬
schluß der Transferabkommen mit den einzel¬
nen Ländern , noch in einem Schwebezu¬
stand,  so seien auf der anderen Seite die müh¬
samen und langwierigen Verhandlungen und
Besprechungen mit den Gläubigern doch nicht
vergeblich gewesen.

Die Erkenntnis über die Zusammenhänge in
der Schuldenfrage wurde gefördert durch die
andere zeitlich etwas später in den Vordergrund
getretene Frage der Versorgung mit fremden
Rohstoffen.  Die Arbeitsbeschaffungspolitik
der Reichsregierung hat den Binnenmarkt kräf - '
tig angekurbelt . Die erhöhte Nachfrage nach
fremden Rohstoffen konnte aber nicht mit
einer erhöhten Ausfuhr an Fertigwaren bezahlt
werden . Die Passivität der Handels¬
bilanz  und die Scrip - und sonstigen Kapital¬
verpflichtungen ließen die Gold - und Devisen¬
reserven der Reichsbank rasch hinschmelzen.
Die zunehmenden Schwierigkeiten , denen die
beteiligten Länder bei der Verwendung der
Sondermark begegneten , sowie insbesondere die
Tatsache , daß die Gläubigerländer auf dem
Transfer des Schuldendienstes bestanden , haben
dazu geführt , daß aus den Zahlungsabkommen
sogenannte Verrechnungsab  konunen
geworden sind . Diese Verrechnungsabkommen
haben dazu geführt , daß der Saldo zugunsten
Deutschlands immer geringer wurde und in
einigen Fällen schließlich ganz verschwand , so
daß genau das eingetreten sei , was Dr . Schacht
in seiner Leipziger Rede seinerzeit voraus¬
sagte . Die Frage nach der Zukunft dieser Ver¬
rechnungsabkommen hänge in erster Linie von
der Regelung der Schuldenfrage  ab . Eines
sei heute schon bewiesen , daß man nämlich mit
und ohne Verrechnungsabkommen seine Kupons
nur einkassieren könne , wenn man genügend
deutsche Waren abnimmt.

Durch den Neuen Plan  Dr . Schachts
wurde der notwendigen Regelung der gesamten
Einfuhr nach einheitlichen Richtlinien Rechnung
getragen . Sein Wesen bestehe darin , die Waren¬
einfuhr den vorhandenen Zahlungsmöglichkei¬
ten anzupassen . Weiter enthält er das Prinzip:
Kaufe bei deinem Kunden . Das Fernziel
des Neuen Plans sei , die Handelsbilanz so zu
ordnen und zu gestalten , daß wir unsere lebens¬
notwendigen Einfuhrbedürfnisse befriedigen
und unsern Verpflichtungen nachkommen kön¬
nen . Je mehr die Gläubigerländer uns in die¬
ser Hinsicht unterstützen , je größer wird die
Möglichkeit , unsere Schulden zu bezahlen . Im
Verhandlungswege mit den beteiligten Staaten
konnte erreicht werden , die Verrechnungsab¬
kommen den Grundsätzen des Neuen Planes
mehr anzupassen.

Neben der Exportförderung  im Wege
der bevorzugten Rohstoffzuteilung habe der
Neue Plan das von den Gläubigern anerkannte
seitherige Zusatzausfuhrverfahren
beibehalten . Unter Berufung auf die Entbeh¬
rungen , die der Neue Plan uns von der Ein¬
fuhrseite her zweifellos für eine Uebergangs-
zeit auferlegen wird , ist nun gesagt worden , er
laufe im Endeffekt auf das gleiche hinaus wie
die Deflationspolitik , nämlich auf eine Herab¬
drückung des Lebensstandards . Dies wäre nur
richtig , wenn es uns nicht gelingen würde , die¬
jenigen Rohstoffe , die wir aus Devisenmangel
nicht einführen können , gemäß dem Neuen Plan
im Inland zu erzeugen . Gewiß seien die Pro¬
duktionskosten für die sog . inländischen
Roh - und Werkstoffe teilweise höher  als die
fremden Naturstoffe ; ob wir jedoch diese In¬
landsrohstoffe unter Verwendung sonst arbeits¬
loser Volksgenossen etwas teurer produzieren
und dafür Arbeitslosenunterstützung einsparen,
die sonst von der Allgemeinheit hätte,getragen
werden müssen , ist für den Lebensstandard des
deutschen Volkes ohne Bedeutung.

Deutschland habe auch nie einen Zweifel dar¬
über gelassen , daß es nicht bereit sei , sich an
der Konkurrenz der Währungsabwertun-
g e q zu beteiligen. Alle Ueberlegungeuführen

London , 22. Januar Die Internationale Schiff
fahrtskonforenz in London teilt mit , daß die
Vorkonferenz über die Rationalisierung ihre
Besprechungen abgeschlossen und einen Ent¬
wurf ausgoarbeitet hat , der den zuständigen
Verbänden in den einzelnen Ländern unterbrei
tet wird . Jedes Land wird aufgefordert , den
Entwurf zu prüfen und seine Ansichten be¬
kanntzugeben , damit eine Hauptversammlung
der Internationalen Schiffahrtskonferenz die
Angelegenheit weiter bearbeiten kann . Not¬
falls müssen noch weitere Vorbespre¬
chungen  stattfinden . (Soweit wir unterrich¬
tet sind , wird eine weitere Vorkonferenz im
März in London stattfinden . Schriflleitung . l
Gewisse Alternativvorschläge einzelner Länder¬
vertreter werden in der Zwischenzeit von dem
Sekretariat der Konferenz sorgfältig geprüft
Die Mitteilung hat . folgenden Wortlaut:

-Eine Vorkonferenz der Schiffseigner prüfte
in der vergangenen Woche die Frage der R a -
tionalisierung  in der Schiffahrt . Es wa¬
ren vertreten : Amerika , Australien , Belgien,
Kanada , Dänemark , Finnland , Frankreich,
Deutschland , Großbritannien , Griechenland , Hol¬
land , Indien , Italien , Japan , Norwegen . Spanien
und Schweden . Schon früher sind der Rationa¬
lisierungsfrage wiederholt Versuche gewidmet
worden . Im November 1932 hat der Sach vor
ständigenausschuß der Internationalen Handels¬
kammer die Aufmerksamkeit auf die Notwen¬
digkeit der Industrie gezogen , eigene Maßnah¬
men zu treffen , um den Schiffbau  mit der
Nachfrage in Einklang zu bringen . Der vor¬
bereitende Ausschuß der Weltwirtschaftskon¬
ferenz betonte die Notwendigkeit von Ab¬
machungen hierüber und wies besonders auf
die Möglichkeit , von Abmachungen über die Ver¬
schrottung von Schiffen , die Verwendung der
vorhandenen Tonnage und die Kiellegung neuer
Schiffe hin . Die Weltwirtschaftskonferenz be¬
stätigte den allgemeinen Wunsch der Regierun¬
gen , daß Pläne für die Regelung von Angebot
und Nachfrage angenommen werden sollten.
Sie stellte gewisse Grundsätze für die Verwirk¬
lichung solcher Pläne auf.

Im März 1933 trat in Hamburg die Baltische
und Internationale Seeschiffahrtskonferenz zu¬
sammen und verlangte , daß Großbritannien die
Initiative zur Einberufung einer Konferenz für
diesen Zweck übernehmen möge . Die britische
Regierung hat es , als sie am 3. Juli 1934 im
Parlament zeitweilige Subsidien für die bri¬
tische Trampschiffahrt vorschlug , zur Bedin¬
gung gemacht , daß britische Schiffseigner mit
ihren Kollegen in anderen Ländern Fühlung
nehmen sollen , um Vorschläge zu machen , die
den Zweck haben , das Tonnageangebot an die
Nachfrage anzupassen und damit die Fracht¬
sätze  wieder auf ein lohnendes  Niveau
zu bringen . Als Ergebnis dieser Fühlung¬
nahme wurde für den 14. Januar eine Vorkon¬
ferenz nach London einberufen.

Die Konferenz war der Tatsache eingedenk,
daß die Frachtsätze  im Vergleich zu den
Frachten vor dem Kriege sogar niedriger sind
als die Großhandelspreise , daß die Schiffahrts¬
industrie ernstlich beeinträchtigt ist , und daß
die Schiffe verbraucht werden oder ausrosten,
ohne daß angemessene Maßnahmen für ihre

Begründung
des Konditionen -Kartells der Zigarrenindustrie
Die neuen Lieferungs - und Zahlungsbedingungen

Berlin , 22. Januar . Das Ende Dezember nach
langwierigen Verhandlungen gegründete Kon-
ditionen -Kartell der Zigarrenindustrie gibt
jetzt seine neuen Verkaufsbedingungen der
Händlerseliaft bekannt , wobei grundsätzlich
keine Preisbindungen  entsprechend
dem Kartell vertrag vorgesehen sind . Die bis¬
her vielfach geübte Franko -Lieferung an den
Händler fällt weg , ebenso wird Verpackung und
Versicherung zu Lasten des Käufers berechnet.
Zugleich wird der Eigentumsvorbehalt einge¬
führt . Die Lieferungen erfolgten mit 30 Tage
Ziel oder auf diskontfähiges Dreimonatsakzept,
wobei entsprechend für frühere Zahlungen und
nach verschiedenen Warengruppen Skonto¬
sätze von 2 und 3 °/o eingeführt werden . In dem
Rundschreiben an die Händlerschaft macht das
Kartell grundsätzliche Ausführungen über die
Gründe,  die zur Bildung des Kartells ge¬
führt haben . Es heißt darin u . a. : Nachdem die
Ausführuiigsbestimmungen zur Tabaksteuer
novelle vorliegen , ergebe sich , daß die Zi
garrenindustrie in Deutschland einen nicht un
beträchtlich geringeren Betrag an zusätzlichen
Steuerzeichen erhält , als sie zur Versteuerung
ihrer laufenden Produktion brauche . Das liege
an den allgemeinen Kürzungen , weiter an der
Tatsache , daß der Steuerzeichenbedarf in der
Zeit Oktober 1933 bis September 1934 nicht un¬
wesentlich .unter ; dem heutigen lag .und gehließ , I,

Ersetzung  getroffen wären . Die Schiffs¬
eigner und die Verfrachter sind allgemein der
Ansicht , daß unwirtschaftliche Frachtsätze auf
die Dauer ebenso ungesund sind wie unwirt¬
schaftliche Preise . Diese haben weitere Hebel-
stände im Gefolge : Stagnation und Arbeitslosig¬
keit itn Schiffbau , in der Kohle und Eisen - und
Stahlindustrie und verwandten Rotrieben . Län¬
der ohne Schiffahrt leiden In der gleichen
Weise wie Länder mit Schiffahrt durch den
Rückgang der Kaufkraft in der Welt.

Unter diesen Umständen hat die Vorkonferenz
ihre Bemühungen auf die Fertigstellung eines
Entwurfs gerichtet , der geeignet erscheint das
größtmögliche Maß an Unterstützung zu erhal¬
ten , ohne den verschiedenen Vorhänden der In¬
ternationalen Schiffahrtskonferenz irgendwelche
Verpf Iich tu ngen a ufziicrlegen.

Demgemäß wird den zuständigen Verbänden
in den einzelnen Ländern ein Entwurf zur
Prüfung und Meinungsäußerung unterbreitet,
zu dem eine noch cinzuberufende Hauptver¬
sammlung der ISK . Stellung nehmen wird . Not¬
falls müssen noch weitere Vorbesprechungen
stattfinden . Auf der Vorkonferenz ist zugleich
betont worden , daß die Depression in der Schiff
fahrt , die auf die allgemeinen weltwirtschaft¬
lichen Schwierigkeiten zurückzuführen ist.
durch ihre mannigfachen Rückwirkungen geeig¬
net ist , diese Schwierigkeiten noch ernstlich
zu vermehren.

Die Konferenz fordert daher die Regierungen
der Welt mit allem Nachdruck auf , ihre auf¬
hauenden Bemühungen zu verstärken , damit
eine Lösung aus den Schwierigkeiten gefunden
wird , die einer allgemeinen Wiederherstellung
des internationalen Handels  im
Wege stehen.

Londoner Stimmen
London , 22. Januar . Aus dem Entwurf eines

Planes für die Rationalisierung der Schiffahrt,
der der kommenden Internationalen Schiffahrts¬
konferenz unterbreitet werden soll , glauben
„Financial News “ folgende Einzelheiten mittei-
len zu können : Im Grunde entsprechen die vor-
geschlagenen Bestimmungen dem sogenannten
Schierwater - Plan  der mit Erfolg ( ? )
auf die Tankschiffe angewandt worden ist , Es
soll ein internationaler Fonds geschaffen wer¬
den , der aufgebracht wird durch Auferlegung
einer Abgabe auf die Schiffstonnage , die unter
dem Schutz des Planes arbeitet . Der Fonds
wird von einem internationalen Ausschuß ver¬
waltet . Die Einsammlung der Abgaben soll den
verschiedenen Regierungen obliegen . Für
die Stillegungskosten diensttauglicher
Schiffe , die vereinbartermaßen aus der Fahrt
zurückgezogen werden , soll aus dem Fonds eine
Entschädigung gezahlt werden . Dienstun¬
taugliche  Schiffe sollen bei gleichzeitiger
Entschädigung der Eigentümer verschrottet
werden . Der Plan wird nur insofern obliga¬
torischen Charakter haben , als seine Teilneh¬
mer sich zur Zahlung der vereinbarten Ab¬
gaben verpflichten . In Schiffahrtskreisen
glaube man , daß jeder praktische Plan für die
Hebung der Frachtraten  zu einer ren¬
tablen Gestaltung der Schiffahrt freundliche
Erwägung finden werde.

lieh daran , daß die zusätzlichen Steuerzeichen
für die Lieferung auf Steuerlager der Industrie
nur zur Hälfte zugeteilt werden . Die Industrie
werde daher nicht unbeträchtliche Schwierig¬
keiten zu überwinden haben , um die Ver¬
steuerung ihrer Produktion für die Folge finan¬
zieren zu können . Aus dieser so gegebenen
Notlage heraus habe sich , der Produktion nach
gerechnet , der allergrößte Teil der Zigarren¬
herstellung zu einem freiwilligen Konditionen-
Kartell zusammengeschlossen.

Verlagerung der Wirtschaftswerbung
Berlin , 22. Januar . Aus dem Jahresbericht

des Werberats der Deutschen Wirtschaft geht
hervor , daß ein wesentlicher Teil der Tätigkeit
des Werberats der Beseitigung von Mißständen
galt . Soweit diese Regelung in Form von all¬
gemeinen Richtlinien oder Verwaltungsgrund¬
sätzen durchgeführt wurde , verfolgte sie zu¬
gleich das Ziel , richtungsweisend neue Ge¬
sichtspunkte für die Weiterentwicklung der
Werbewirtschaft zu geben . Darüber hinaus sei
der Werberat bestrebt gewesen , die Werbe
Wirtschaft aufbauend zu fördern . Der Werbe
rat wisse , daß von verschiedenen Seiten geltend
gemacht ist , der Umsatz  in der Weidewirt¬
schaft sei seit dem Bestehen des Werberats zu¬
mindest nicht gestiegen . Ob gegen früher ein
Rückgang in der Wirtschaftsberatung zu ver¬
zeichnen sei , oder ob nicht vielmehr ein Ab
wandern von einem Werbemittel zu einem
anderen stattgefunden habe , lasse sich statistisch
Sieht entscheiden . Das F g h 1§ a gingr

Werbestatistik  trete hier besonders fühl¬
bar in Erscheinung.

Zusainmenfassend lasse sich sagen , daß In¬
vestitionsverbote , Produktionsbeschränkungs - und
Marktregolungsbestimmiingen , ferner Rohstoff-
Verknappung , Kartellvorschriften und Verbote
diireli Verbände eine gewisse negative  Ein¬
wirkung auf die Werbung mit sieh gebracht,
und daß die Ersetzung der privaten durch die
staatliche Initiative auf dem Gebiet der Neu¬
stoffindustrien und einige anderer Wirtschafts¬
zweige eine Verlagerung  der Wirtschafts-
Werbung aus der bezahlten in die unbezahlte
Sphäre hervorgerufen hätten.

Tauschgesche te
Verstärkte Einschaltung der Banken

Berlin , 22. Januar . Die bekannten Schwierig¬
keiten der Kompensationsgeschäfte geben neuer¬
dings Anlaß , neben anderen Verbesserungen des
Verfahrens auch durch verstärkte Einschaltung
von Bankkredit Erleichterungen zu versuchen.
Als Typ einer neuen Konstruktion kann in man¬
cher Beziehung das deutsch - südafrika¬
nische  Austauschgoschäft gelten , bei dem die
südafrikanischen Verkäufer von einem Banken¬
konsortium einen Vorschuß von 70 bis 80 °/o auf
ihre Lieferungen erhalten . Das gleiche Kon¬
sortium stellt auch die Liste der südafrikani¬
schen Einkäufe zusammen und erhält bei deren
Abwicklung die Verladepapiere . Diese Form
der Finanzierung setzt naturgemäß für jedes
Austausehabkomtnen die Errichtung eines ent¬
sprechend zusammengesetzten Bankenkonsor-
tiums unter Vertretung der beteiligten Länder
voraus . Dem Vernehmen nach sind englische
und holländische Banken an einer derartigen
Einschaltung in sehwebende Verhandlungen über
neue Austausehgeseliäfto interessiert . In erster
Linie dürften bei diesen Verhandlungen stid-
amerikanische  Länder (Brasilien , Chile,
Peru ) , ferner eine weitere Verstärkung der
Austauschbeziehungen mit den Balkan  ländern,
u. a . auch mit Rumänien , in Frage kommen.

Um den Seefischpreis
Berlin , 22. Januar . Der Fischhandel in Süd-

Westdeutschland hat sich an die zuständigen
Stellen gewandt , um erneut auf die Notwendig
keit einer möglichst stabilen  Preisbildung
fiir Seefische aufmerksam zu machen.
Anlaß dazu war die Tatsache , daß nach
einer längeren Periode verhältnismäßig niedri¬
ger Preise , die eine erfolgreiche Propaganda
und Absatzerweiterung ermöglicht hatten , in
letzter Zeit , auf Grund schwacher Anlandungen
Preiserhöhungen eintraten , die einen Absatz-
rlickgang zur Folge hatten . Die Wünsche nach
einer stabilen Preisgestaltung der Fische , wer¬
den vom gesamten inländischen Handel geteilt;
bekanntlich wird eine Zusammenfassung der ge¬
samten Fischwirtschaft vorbereitet ., die auch
den Rahmen für den Versuch eines zeitlichen
Preisausgleichs bieten dürfte.

Genossenschaftswesen
Nord und Süd Einkaufsgenossenschaft . Die

in Berlin abgehaltene Einkaufstagung der Nord
und -Stid Einkaufsgenossenschaft , Berlin -Hagen,
hat , wie uns mitgeteilt wird , einen befriedigen¬
den Verlauf genommen . Die Nachfrage nach
Qualitätswaren  trat deutlich erkennbar
in den Vordergrund . Die Abschlüsse lagen wert-
und mengenmäßig fast durchweg über denen
des Vorjahres . Da der Verlauf der Einkaufs-
tagungen der großen Genossenschaften von
jeher entsprechende Rückschlüsse auf den Gang
und Verlauf der Leipziger Messe  ge¬
stattet hat , ist mit Sicherheit zu erwarten , daß
die bevorstehende Leipziger Messe in gleicher
Weise im Zeichen wirtschaftlichen Aufschwun¬
ges stehen wird.

Mitglieder der wirtschaftlichen Vereinigung
der deutschen Obst - und Gemüseverwertungsin¬
dustrie und verwandter Betriebe bedürfen zur
Aufnahme bisher nicht hergestellter Erzeug¬
nisse der in § 2 der Satzung der wirtschaft¬
lichen Vereinigung genannten Art und zur Er¬
weiterung des Geschäftsbetriebes oder der Lei¬
stungsfähigkeit bestehender Betriebe der Geneh¬
migung des Vorsitzenden der wirtschaftlichen
Vereinigung.

Der erste Sparkassen -Abschluß
Städtische Sparkasse Hannover

Als erste  deutsche Sparkasse legt die
Städtische Sparkasse Hannover den Abschluß
für das verflossene Jahr vor , aus dem hervor¬
geht , daß die günstige  Entwicklung des
Sparkassengeschäfts sich im zweiten Jahr der
nationalsozialistischen Rogierung unvermindert
fortgesetzt hat . Es wird hervorgehoben , daß
allein in den ersten 21 Tagen des Jal
nnar  1935 ein Zuwachs  der Einlagen von
nicht weniger als 1,4 Mill.  R M. ver¬
zeichnet werden konnte . Im Jahre 1934 war die
Hannoversche Sparkasse dank ihrer außer¬
ordentlich guten Liquidität wiederum in der
Lage , am Kampf gegen die Arbeitslosigkeit
mitzuwirken und der deutschen Wirtschaft
Hypotheken und Kredite im Werte von etwa
3,5 Mill . RM. zur Verfügung zu stellen . Die
Spar -, Depositen -, Giro - und Kontokorrent -Ein¬
lagen sind 1934 um 11 Mill . RM. angewachsen.
Der gesamte Einlagenbestand belief sich am
Jahresende auf 103,2 Mill . RM. Der Umsatz
wird mit rund 1 Milliarde RM. beziffert.

*
Die aufgewerteten Sparguthaben in Preußen

werden für 1935 mit 3 % °/o verzinst.

Metallgesellschaft
Wiederaufnahme der Dividendenzahlung

Die Metallgesellsohaft AG ., Frankfurt , legt
ihren Abschluß für das am 30. September 1934
beendete Geschäftsjahr vor . In den allgemeinen
Ausführungen des Geschäftsberichts wird be¬
sonders auf die Belebung des Binnenmarktes in
Deutschland hingewiesen , der eine erhöhte Ein¬
fuhr von Rohstoffen notwendig machte . Es
wird betont , daß die Rohstoff produzierenden
Länder trotz der sich aus den Devisenhemm-
nissen ergebenden Schwierigkeiten Vorteile aus
der starken deutschen Belebung ziehen konnten.
Die Ausfuhr  deutscher Metallfabrikate hielt
sich auf der Höhe des Vorjahres . Wenn eine
starke Ausfuhr deutscher Metallfabrikate nicht
eintrat , so lag das daran , daß die Belebung auf
den ausländischen Märkten nicht mit dem
Tempo voranschritt , wie die deutsche . Die
Gesellschaft , hat neben der allgemeinen Absatz¬
steigerung erhebliche Gewinne aus dem Rück¬
kauf eines Teiles ihrer Pfundanleihe ziehen
können.

Der Reingewinn  des Jahres 1933/34 stellt
sich einschließlich Gewinnvortrag auf 2,05
(0,86)  Mill . RM. Der Generalversammlung wird
vorgeschlagen , die Dividendenzahlung auf die
Stammaktien mit 4 °/o wieder aufzunelimen.
Durch Verlagerungen im Konzern sind die Be¬
teiligungen auf 32,13 (37,96 ) Mill . RM zuriiek-
gegangen . Auch die Warenbestände zeigen eine
starke Abnahme auf 12.90 ( 19,50 ) Mill . RM. Der
Abgang von 7 Mill . RM ist sofort in die flüssi¬
gen Mittel übergegangen . Die Bankguthaben
konnten auf 14,47 (4,74 ) Mill . R.M erhöht wer¬
den . Während die Anleibeverbindlichkeiten auf
13,07 ( 16,50) Mill . RM zurückgingen , zeigen die
Warenverbindlichkeiten eine Zunahme auf
12,45 (6,68 ) Mill . RM. Die Bankverbindlichkei¬
ten sind auf 3,83 (5,52 ) und die Rembourskre¬
dite auf 8,85 ( 11,98) Mill . R.M vermindert
worden.

Fünfzig Jahre Wanderer -Werke
Die Wanderer -Werke , vorm . Winklhofer &

Jaenicke AG ., blickt am 15. Februar auf ein
öüjäliriges Bestehen zurück . Der Mitgründer der
Werke , Kommerzienrat Winklhofer , gehört noch
heute dem Aufsichtsrat der Gesellschaft an . Wie
wir erfahren , soll der Tag , der Zeit entspre¬
chend , einfach und würdig und nur intern im
Verwaltungsgebäude der Werke in Schönau be¬
gangen werden . r

Keine Dividendenermäßigung bei Debag . Die
Deutsche Baumwoll AG . Osnabrück erklärt
gegenüber anderweitigen Darstellungen , daß
Anhaltspunkte für die - Notwendigkeit einer
Dividendenermäßigung auf Grund der bisher
über den Geschäftsverlauf bei den Konzern¬
gesellschaften vorliegenden Nachrichten nicht
gegeben sind . ( I . V. 7 Proz .)

Getreideheber G. m. b. H . Hamburg . Die Ge¬
sellschaft verteilt für das abgelaufene Ge¬
schäftsjahr eine Dividende von wieder blh °/o.

Die Frage der Normung der deutschen Schnitt,
holzabmessungen konnte in einer im Deutschen
Normenausschuß abgehaltenen Sitzung zum
Abschluß gebracht werden . Die Veröffentlichung
der Normblätter wird in Kürze erfolgen.

England schützt seine Heringsindustrie
London , 22. Januar . Der Vorschlag der eng

lischen Regierung zur Unterstützung der He¬
ringsindustrie wurde jetzt veröffentlicht . Es
wird damit gerechnet , daß die Vorlage Ende
Marz vom Parlament angenommen sein wird und
in Kraft treten kann . ■In erster Linie ist vor¬
gesehen , ein staatliches „ II eringsamt“
zu schaffen , dem die Vorbereitung eines Planes
für die Neuorganisierung , Entwicklung und Re¬
gulierung der englischen Heringsindustrie ob¬
liegt . Das Schatzamt garantiert in den ersten
drei Jahren finanzielle Zuschüsse bis zu 125 000
Pfund , wovon 75 000 Pfund für Verwaltungs¬
ausgaben benutzt werden dürfen . Außerdem
sind Regierungsanleihen bis zu 600 000 Pfund
vorgesehen . Das Heringsamt hat die Aufgabe,
den Bau neuer Boote,  die Beschaffung
neuen Schiffsmaterials und die Instandsetzung
alter Boote finanziell zu unterstützen und den
Schiffseignern sowie den im A u s f u h r ge
schäft tätigen Stellen Anleihen zu gewähren
Ein Ausschuß , der aus einem unabhängigen Vor
sitzenden , zwei unabhängigen Mitgliedern und
fünf mit der Heringsindustrie in Verbindung
stehenden Personen zusammengesetzt sein wird,
muß dem Parlament jedes Jahr einen Bericht
vorlegen.

Neue Verwertungsmethoden
in Schweden

Stockholm , 22. Januar . Die schwedische Presse
berichtet von einer neuen Methode zur Her¬
stellung eines vitaminreichen Oels aus ne
ringen und dem Ostseefisch „Strömming “, der
zur Gattung der Heringe gehört . Die Fische
sollen nach dem neuen Verfahren gedörrt
werden , ohne daß ihr Fettgehalt dabei verloren
geht . Drei Jahre hat man Versuche in dieser
Richtung vorgenommen und ist schließlich zu
so günstigen Resultaten gelangt , daß die Fabrik
aufgebaut wird , um zu Beginn der Fisclierei-
saison die Arbeit aufzunehmen . Man glaubt eine
Lösung der Frage gefunden zu haben , was man
mit den reichen Erträgen der Heringsfischerei
vornehmen soll , die nicht .verkauft w.erden kön

nen und bisher fortgeworfen wurden . Durch die
Entwicklung dieser neuen Industrie werden die
Fischer eine angemessene Vergütung für ihren
überschüssigen Fang erhalten . Die neue Me¬
thode ist mit der Herstellung von Fischmehl
verbunden , wobei 15 t Fischmehl bei 2 t Fischöl
anfallen . Das so gewonnene Fisehöl enthalte
ansehnliche Mengen von D-Vitaminen und
außerdem noch A-Vitamine , so daß es als Er¬
satz für Fischlebertran  gebraucht
werden könne.

Ausländische Stimmen zu den deutsch -irischen
VVirtsokaftsverhandlungen . Nach „ Preß Asso¬
ciation “ soll ein Handelsabkommen zwischen
dem Irischen Freistaat und Deutschland zu¬
standegekommen sein . Die „Irish Preß “, das
amtliche Organ der Freistaats -Regierungspartei,
teile mit , daß Irland künftig die Möglichkeit
haben werde , mehr Vieh , Wolle,  Butter und
Eier nach Deutschland absetzen zu können.
„Evening Standard “ berichtet weiter , daß Ir¬
land sich als Gegenleistung verpflichtet habe,
deutsche Maschinen , elektrische und ähnliche
Waren in stärkerem Maße abzunehmen . Das
Informationsbüro der Freistaat -Regierung er¬
klärt dagegen zu den Gerüchten , daß die Ver¬
handlungen fortdauern und daß alle bisherigen
Mitteilungen verfrüht seien.

Hol ländische Einf uhrkon tingentierungen
Die Einfuhr von frischen Heringen , Salz-

und Slörheringen nach Holland ist von Ein¬
fuhrbewilligungen des Wirtschaftsrainisteriums
abhängig gemacht worden . In der Zeit vom
1. 1. bis 30. 4. werden Heringe nur im Rahmen
eines Kontingents in Höhe von 40 Prozent des
Einfuhrgewichts der entsprechenden Monate des
Jahres 1933 zur Einfuhr zugelassen.

*

Die Wirtschaftsverliandlungen zwischen Bel¬
gien und Deutschland wurden in dieser .Woche’
fortgesetzt Gewisse Schwierigkeiten sind ia
der Kohlenfrage aufgetaucht.

bt.
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i e Börse n

Schiffahrtswerte leicht rückgängig
Renten ruhig

Hamburg , 22 . Januar . Mangels besonderer An¬
legungen setzte die Börse in außerordentlich
ruhiger  Haltung ein . An einzelnen Markt¬
gebieten traten leichte Abschwächungs¬
tendenzen  in Erscheinung . Montane nach
behaupteter Eröffnung etwas leichter . Elektro-
anteile fast unverändert , nur HEW . etwas
fester . Schiffahrtswerte  um Bruchteile
von Prozenten rückgängig . Die nichtamtlichen
Hansa - Dampf  konnten ihren Vortagskursvon 47 gut behaupten . Banken weiter freund¬
lich . Commerzbank und DD -Bank zum Vor¬
tagskurs eher gefragt . Für Deutsch -Asiatische
Bank Kurstaxe 2 % höher , ohne daß es jedochzu Umsätzen kam . Geestemünder Bank inter¬
essierten weiter zu 43 , Westholsteinische Bank
zu 120 gesucht . Von Bremer  Werten sind
Vereinigte Werkstätten mit einem Gewinn von
l ' /o zu erwähnen , Bremer Gas weiter höher
taxiert , Geschäfte wurden jedoch in diesen Wer¬
ten zunächst nicht getätigt . — Am Markt der
nicht amtlich  gehandelten Papiere Neue
Norddeutsche und Vereinigte Elbe , Deutsche
Togo und Viktoria Pflanzung befestigt , auch
Hochseefischerei Nordstern leicht gebessert . —
Am Rentenmarkt  hielt sich die Umsatz¬
tätigkeit in engen Grenzen . Altbesitz -Anleihe
des Reiches zum Vortagskurs gesucht , Hambur¬
ger Altbesitz bröckelten um % °/o ab, Bremer
Altbesitz in Kleinigkeiten zu IO6V2 umgesetzt.
Bremer Neubesitz , Bremer Umtauschanleihe und
Bremer Dollaranleihe unverändert . Hamburger
Pfandbriefe zu 98V« umgesetzt , Hamburger Li¬
quidationspfandbriefe zu 98 % gesucht . Von In¬
dustrieschuldverschreibungen lediglich Stahl¬
bonds zu 957/e einige Umsätze , Bremer Obliga¬tionen auf Vortagsbasis Geld taxiert . Auch
im Verlauf  blieb die Stimmung außerordent¬
lich ruhig . Für Farben zeigte sich zu 142 eini¬
ges Interesse . Flensburger Schiffbau auf 27
befestigt . Kolonialwerte meist unverändert.

Lebhafter und freundlich
Hannover , 22. Januar . Der Aktienmarkt wies

allgemein eine Belebung  auf . Die Kursent¬
wicklung war jedoch uneinheitlich . Eisenwerk
,Wülfel , Continental Gummi , Wilke Dampf-• kessel , Vorwohler Cement und Lindener Aktien¬
brauerei wurden auf leicht ermäßigter Basis
umgesetzt , in Hannoversche Immobilien , Ilseder
Hütte , Hannoversche Straßenbahn und einigen
Zementaktien konnte der Nachfrage erst zu er¬
höhten Kursen genügt werden . Am stärkster!
befestigt waren die Aktien der Braunschweig-
Ilannoverschen Hypothekenbank . In festver¬
zinslichen  Werten hat die Geschäftstätig¬
keit dagegen weiter etwas nachgelassen . Im
allgemeinen wurden die Umsätze zu unverän¬
derten Kursen getätigt , lediglich Preußische
Zentralstadtschaftspfandbriefe lagen mit 980/0etwas fester . Im F r e iv e r k e h r nannte man
Burbach mit 183/« bis 193/*°/o und Wintershall
mit 95 bis 96 °/o. Der Schluß blieb freundlich.

Still — Schluß freundlich — Einheitswertc
befestigt

Berlin , 22 . Januar . Die Geschäftsstille der
letzten Tage gab auch der heutigen Börse das

Gepräge . Die Kulisse nahm weitere Glatt¬
stellungen vor , da die Beteiligung des Publi¬kums , nachdem die Zinserlöse wieder am An¬
lagemarkt angelegt worden sind , nachgelassen
hat . Da keine neuen Anregungen Vorlagen,blieb die Tendenz auch im Verlauf lustlos.
Selbst Maschinenaktien waren % bis 1 %>niedri¬
ger , obwohl die Maschinenindustrie nach den
letzten Meldungen nicht in der Lage ist , den
vorliegenden Auftragsbestand bis zum März zu
bewältigen .- Die deutsche Zahlungsbilanz
für 1934 wurde befriedigend kommentiert . Im
Gegensatz zu der lustlosen Haltung des Aktien¬
marktes waren Renten zum Teil weiter ge¬bessert . In Anbetracht der weiteren Verbilli¬
gung der Geldsätze wurden Vermutungen laut,
daß erneut  mit einer Ermäßigung des

Englisches Pfund = 12,20 ( 12,195 ) RM
Dollar = 2,50 ( 2,498 ) RM

Privatdiskonts  zu rechnen sei . Montan¬
werte teilweise Vz ' /o gedrückt . Weiter gut be¬
hauptet waren die Stahlvereinswerte im Hin¬
blick auf die demnächst erfolgende Neuzu¬lassung . Im Verlauf  waren die Kurse bei
stillem Geschäft im allgemeinen wenig ver¬ändert . Die Börse schloß freundlich.  Aus¬
gesprochen fest lagen Dessauer Gas , die l 5/«%>
gewannen , Erdöl erholten sich um l ’/s °/o. Auch
Maschinenwerte waren befestigt , dagegen gin¬gen Altbesitz weiter zurück . Nachbörslich be¬
stand Interesse für Stahlvereinswerte , die ’/s °/o
über den Schlußkursen gehandelt wurden . Man
hörte Phönix 54, Gelsenkirchen 66%, Farben
142, Altbesitz llO '/s, Reichsbahn -Vorzugsaktien
118. Der Bankaktienmarkt lag etwas schwä¬
cher . Lediglich Berliner Handelsgesellschaft
konnten auf die bekannten Erwartungen auf
die Erhöhung der Vorjahresdividende erneut
3 °/o gewinnen . Die übrigen Großbankaktien
lagen 1/*»/o schwächer.

Der Kassamarkt war überwiegend
befestigt.  Deutsche Baumwolle gewannen4>/4 %> und Hemmoor Zement 38/4 (/o. IG . Chemie
gingen um 3 % zurück . Steuergutscheine blie¬
ben bis auf die 34er Fälligkeit , die 5 Pfg.
niedriger notiert wurden , unverändert.

Die variablen Renten waren im Verlauf nicht
ganz gehalten . Altbesitz verloren s/s °/o. Der
Kassarentenmarkt lag dagegen wieder freund¬lich . Die 34er Reichsanleihe notierte erneut
V4»/o höher , die übrigen Reichs - und Länderan¬
leihen gewannen bis % °/o, nur Baden warenl/i°/o niedriger. Hamburger Altbesitz ermäßig¬
ten sich um l '/4 °/o, Hamburger Neubesitz um
V4°/o . Pfandbriefe und Kommunalobligationen
gewannen 14 bis 14 °/o. Berliner Hypotheken¬
bank wurden mit 97!/2 nach 97, 7*/s°/oige Braun-
schweig -Hanno versehe Kommunal -Obligationen
mit 100 % nach 100 gehandelt . Rheinische Hy¬
pothekenbankpfandbriefe Reihe 40 konnten umVz % auf 99 °/o anziehen . Anteilscheine waren
bis 40 Pfg . höher . 4i/2°/oige Rentenbankschuld¬
verschreibungen setzten ihre Aufwärtsbewe¬
gung um */2°/o auf 95V2 °/o fort . Von Stadtan¬leihen waren Kieler und Kasseler ’/o, Ein-

dener Vs '/o und Duisburger Vs °/o höher . Deko-
sama Altbesitz gewannen 7/a °/o.
Privatdiskont  unverändert 3*/s °/o.

Umsatzlos — leichte Rückgänge
Frankfurt , 22. Januar . Nachdem schon die

Mittagsbörse kein größeres Geschäft aufzuwei¬sen hatte , trat im Abendbörsenverkehr fast völ¬
lige Stille ein . Die Kulisse übte angesichts der
mangelnden Beteiligung des Publikums weitere
Zurückhaltung . Von der Bankenkundscha/t wa¬
ren sogar vereinzelt Abgaben zu Gewinnmit¬
nahmen zu beobachten . Dies genügten , um bei
der Marktenge im Vergleich zum Berliner
Schluß geringe Einbußen hervorzurufen . Bei
anhaltender Geschäftsstille traten im Ver¬
lauf  Veränderungen nicht ein . IG . Farbenmit 1415/e nach 142 etwas leichter . Auch an
den übrigen Märkten überwogen im Vergleichzum Berliner Schluß meist unbedeutende Rück¬
gänge . Am Rentenmarkt traten kaum Abwei¬
chungen ein . Großbankaktien nach den voran¬
gegangenen Steigerungen zum Teil rückgängig,so Commerzbank mit 78 um Vs #/o und DD -Bank
mit 79 im gleichen Ausmaße ; Dresdner Bank
dagegen mit 80Vs behauptet . Nachbörslich IG.
Farben 1415/s, Altbesitz llO ’/s und späte Reichs -'
schuldbuchforderungen 100 bis IOOV2.

Amsterdamer Effekten -Schlußkurse
Amsterdam , 22. Januar
4ViNeflen .-Iail .1934 101«/,
4V. Nederl . 1916 —
4' /»•/ • Nederl . 1917 -
7 "/t Dtsch . Rljks.

1949 (Dawes ) 28
5 </iVi  Dtsch . Rljks.

1965 (Young ) 33- 32«/«
Th  Bremen 1935 —
6V. Preußen Obi . 52 20
Th  Dtsch . Rent . Bk.

Obi . 1950 33*/*
Th  Dtsch . Spark . St

Giro -Verb . 1947 20*18
Th  Pr . Pfdbrf .-Bk.

Ptdbrl . 1953 -
Th  Pr . Z. Bod .-Kd.

Ptdbrl . 1960 -
Th  Dtsch . Kallsynd.

Obi . S . A 1950 4S’I«
Th  Cont . Gummlw.

A. G. Obi . 1956 46
6 ' /• Gelsenkirchen

Goldnot . 1934 34' /,
6"/oHarp . Befgb .-Obl.

tn . Opt . 1949 28*/,
6 "/» I. G. Farben

Obi . 1945 -
Th  Mitteid . Stahlw.

Obi . m . Opt . 1951 -

Th  Rheln .-Wsti . Bd.
Crd . Bk . Pid . 53 -

Th  Rhein -Elbe Un.
Obi . m . Opt . 1946 2ü' !e

Th  Rh .-Wstf . E. Obi.
5jäht . Noten —

Th  siem . & Halske
Obi . 1935 29»/«

Th  Verein . Stahlw.
Obi . 1951 —

6>/«•/. Verein . Stahl.
Lit . C. 1951 —

Th  Rh .-Wstf . Elctr.
Obi . 1950 -

6V, Phoenix Guld .-
Obi , I960 -

6ViSlem .-H.Ob.2930 36»/,
6V. R.W.E. ,0b .! 927 —
Amsterdamscfae Bank 102
Rotterdamsche Bank 92»/«
Dtsch . Rijksbank —
Wintershali A.-G. —
Algem . Kunstzijde 317/, —32' /»
A.nst . Rubb -Cult . Mil . 14t ‘/v - 2V*
Ndl . Sdieepvrt . Urne 33*/*- V»
Muell .-Co.Winstd .Pr . 34 ' /,
Montecatinl 135
Dt . Relchsschulden-

forderungen 41B
Tendenz : schwächer

Verlauf erholt
Amsterdam , 22 . Januar . Die Amsterdamer

Börse wurde in den Morgenstunden durch die
unsichere Haltung der gestrigen Newyorker
Börse beeinflußt . Zu Beginn des offiziellen
Verkehrs trat jedoch eine Erholung ein , die
von der festen Haltung der Zuckerwerte aus-
ging . Ilandelsvereinigung Amsterdam konnten
3 o/o anziehen , auch die sonst weniger gehandel¬
ten Papiere hatten Kursgewinne zu verzeich¬
nen . Auf den übrigen Marktgebieten trat gleich¬
falls eine Erholung ein . Kgl . Petroleum , die
1 % niedriger einsetzten , konnten den Verlust
später wieder ansgleichen . Amerikanische Pe
troleumfonds um Bruchteile gebessert . Philips
kaum verändert , Unilevers nach anfänglichem
Verlust von 1 °/o im Verlauf erholt . Calve Delft
gewannen 1 %, Aku kaum gehalten , Kautschuk¬werte kaum verändert . Amsterdam Rubber
um Bruchteile niedriger . Tabakwerte kaum
verändert . Schiffahrtswerte fest . Kulturanteile
nach etwas schwächerer Eröffnung gut gehal¬
ten . Für amerikanische Fonds waren die Mei¬

nungen geteilt . Kupferwerte fester . Deut¬
sche Obligationen  teilweise etwas ge¬
drückt . Für niedersändische Staatsschuld und
für Gemeindeanleihen blieb die Stimmung gün¬
stig . 6Voige Dollarobligationen der Stadt Rot¬
terdam zeigten eine gute Veranlagung.

Ruhig
London , 22. Januar . Der Londoner Effekten¬

markt wies heute nur kleines Geschäft auf.
Britische Staatspapiere und Industriewerte wa¬
ren gehalten . Für brasilianische Bonds bestand
Abgabeneigung , da angebliche Schwierigkeitenim Zinsendienst verstimmend wirkten.

Berliner Devisenkurse

Freiverkeärsmittelknrs für £ (Kabelzahlnnz ) . —*
Valparaiso. (IC . Jan .) : 132.— chU . $ gleich 100ffrs . offizieller Verkanfskurs für ffrs . (Sicht ) , 8—chil . Dollars gleich 1 KM . offizieller Verkaufskursfür Berlin (KalielL 23,85 . chil . $ gleich 1 US -Doll.Import - und Export - verkaufkurs Newyork (Kabel/ . —Lima. (17 . Jan . ) : 20.80 soles oro gleich 1 £ Mittel-kurs für 90 T/S Wechsel auf London ; 4.27 soles orogleich 1 t  Verkaufskurs für Sicht -Wechsel Newyork.— M 0 n t e v i d e 0 ' ( 19. Jan .) : 1.89 RM gleich 1 oro$urug . offizieller Verkaufskurs für RM (Kabel ) ; 12 .06ffrs . gleich 1 oroSurng . offizieller Verkanfskurs fürffrs . ( Kabel ) ; 1.17 RM . gleich 1 oroSnrug . kontrol¬lierter Preiverkelirs - Verfeaufskurs für RM ( Kabel-zahinng ) ; 42.— US -Dollar gleich 100 oroiurug . Frei-verkehrs -Mittelkurs für Dollars . ( Kabelzahlung ) . (DD-Bank .)

Amsterdam , 22 . 1.

Telegraphische
Auszahlungen

22. Januar
(jeid I orie

21 . Januar
ueld I Brie:

Ägypten 1 äg . Pt.
Argentinien 1 P.-P
Belgien 100 Belga
Brasilien I Milreis
Bulgarien 100 Ley
Canada 1 k . Doll
Dänemark 100 Kr

5 Danzig 100 Guld.
4 England 1 Pfund
2*/ , Estld . looestn Kr.
7' /. Finnland 100 f. M
2' /, Frankreich 109 Fr
2 Griechen !:! . tOO D
3' / , Holland 100 Guld
£>/: Island 100  ist . Kr
4 Italien 100 Lire
.65 Japan 1 Yen
3 jugoslay . 100 Din
7 Lettland 100 Latts
6 Litauen 100 Lltas
6' /, Norwegen 100 Kr.
3*/t Österreich 100 Sch.
4 Polen 100 Zloty
6' / , Portugal 100 Esc.
5 Rumänien 100 Lei
6' /» Schweden 100 Kr.
0 Schweiz 100 Fr
2' /■. Spanien 100 Pes.
6' /, Tschech . 100 Kr.
« Türkei l türk . Pfd
7 Ungarn 100 Pengd
i ‘h Uruguay 1 Oold -P
l */i V.St .y .Amerlka 1 D

00,953
1,782

81,-
13,322
81,-

4,58
112,60

20’,42

81,’-
81,—
81 ,—

16b,74
112,60

81,—
2,082

81,-

112,76
69,07

463*,67

112*60
81,—
81,-
t6,—
18,J66 (

4,34
4,19b

12,49
0,628

68,17
0,19t
8047
2.498

64 .42
81,26
12,186
68,68
6,38

16.42
2,364

168,19 1
66,16
21,30 I
0,709 j
6,649

80,92
41,63
61,23
48,95
47.01
11,06
2,4b8

62,84
60,72
31 .02
10,40
1,976

l ’,049
2,602

12,52 | 1*2,485
0,631

f 8,29
0,106
3,063
2,602

64,62
81,42
12,2161
68,82
5,39

16,46
2,358

168,63
65,27
21,34
0,711
6,661

81,08
41,71
61,36
49,06
47,11
11,08
2,491

62 .96
80,88
34,08
10,4!
1,980|

"T.’öÖi
2,491-1

0,'62S
68 .17

0,144
8,047
2,498]

54,40 1
81,26
12. 18
68,68
6,34 |

16,42
2,364

168.23
65,13
21,30
0,709)
6,649

80 .92
41,63
61,20
48,96
47,03
11,056
2,4881

62,81
80,72
34,02
10,40

1,976

l |049
2,496

12,615
0,632

68,29
0,196
3,063
2,602

54,50
81,42
12,21
68,82

6,33
16,46
2,363

168,67
65,25
21,34
0,711
6,661

81,08
41,71
61,32
49,05
47,13
11,075
2,492

62,93
80,83
34,08
10,42

1,980

~ ;Ö5l
2,600

Berlin
London
Newyork
Paris
Belgien
Schweiz
Italien
Madrid
Oslo
Kopenhagen

London . 22 . 1.
Newyork 488 . */«
Mootreal 487 . 00
Amsterdam 725 . 00

59 . 42
7 . 25

!448 ®/i«
976 . 60

34 . 55
47 . 92
12. 66
20 . 26
36 .42*/;
32 .37 ' /;

Stockholm 37 . 37*7-
Wien —
Budapest
Prag
Belgrad
Warschau
Helsingtors
Privat-

dlskontsat2
Bukarest
Yokohama
Buenos

6 . 18

’/»

Athen
Wien
Lettland
Warschau

74 . 21
20 . 98
67 . 28
12. 19V
15. 13' /.
35 . 44

Paris
Brüssel
Italien
Berlin
Schweiz
Spanien
Kopenhagen 22 . 40
Stockholm 19. 3B1/■
Oslo 19. 90*/:
Lissabon U0 - J2
Helsinglors ff “ - *,2,
Prag
Budapest
Belgrad
Sofia
Moskau
Rumänien
Istanbul

117 .00
26 . 25

216 .00
415 .00
564, 7/ig
486 .60
610 .00

617 .00
26 .25
16. 12
25 .93

Nur Donnerstags

BuenosAlre » *ü -üO
Rio Janeiro
Alexandria
Hongkong
Shanghai
Yokohama
Australien
Mexiko
Neuseeland
Monteyldeo
Valparaiso
Buenos aul

London
Südafrika
Tägl . Gel"
Priyatdisk . *1
DlscontdBk.
v. England *) —

4 . 12 ft
97 .60
1/943
1/537
1/200

125. 00
17. 76

124.00
20 . 25

19. 40
100 .12
*/«—*/*

Offiz . Bank¬
diskont —

Tägl . Geld V»
1 Monatsg «. 1
Termlnsätzs
Pfund
per 1 Mt . —
per 3 Mte . —

Dollar
per 1 Mt . —
per 3 Mte . —

Rio a . LoucL
p . 90 Tage —

Bombay auf
London

London an*
Bombay

Straitsdollar
(Singapote)

Wochengeld
Bankakzepte

per 3 Mte.
Säiatzscheln

per 3 Mte.
Prima Han-

delswechsd
per 3 Mte.

Prima Bank-
Wechsel
per 3 Mte.

Prolongati¬
onssatz fOt
tägl . Geld

1/606

1/610

*/»

*/.
V*

2—21/»

V»

Paris , 22 . 1.

Beruhigung am DevisenmarktIm internationalen Devisenverkehr ist , nachdemdie Entscheidung des Obersten Bundesgerichts inder Goldeinlösungsklausel auf den 4. Februar ver¬schoben wurde , zunächst eine gewisse Beruhi¬gung  eingetreten . Der Dollar  lag wieder un¬wesentlich fester , und zwar stellte sich die PariserNotiz auf 15.20Vi (15.19' /«) , die Züricher auf 3 .09V« undin Amsterdam auf 1.48' /* nach 1.48V». Unzweifelhaftwäre die Aufwärtshewegung weit kräftiger , wennnicht Interventionen des amerikanischen Währungs¬
ausgleichsfonds vorgenommen worden wären . DasPfund  war wesentlich erholt , und zwar stellte essich in Paris auf 74,27 nach 74 .13, in Zürich auf 15.11*7*nach 15.10' /« und in Amsterdam auf 7.25 nach 7.24.Wenig verändert notierten die Goldvalnten.Der Pariser Frank liegt wieder fester , zumal die
Goldarbitrage mit Newyork wieder prompt zu funk¬tionieren scheint . Reichsmark  unverändertfest.

London
Newyor«
Belgien
Spanien
Italien
Schweiz

74 .23
15. 20 ' /:

353 . 75
207 . 25
129. 65
490 . 60

Kopenhagen 331 .00
Holland 102*.C0
Oslo 375 .26
Stockholm 385 .00
Helsinglors 33 .25

Zürich . 22 . 1.

Paris gO. 3316. 13London
Newyork
Belgien
Italien
Spanien
Holland
Berlin
Wien „ „offlz . Kurs 73 . 33

Kopenhagen 22 . 1.

310 . 00
72 . 17' /»
26 .39
42 . 22' /;

208 .66
123. 90

Devisen - Schlußkurse des Auslandes
Ostasiatlsche Wechselkurse vom 22, Januar

Bombay 1.65/« Kalkutta 1.6s/n , Hongkong 1.9,Shanghai 1.5, Kobe 1.1" /« . (Telegramm der Hong¬kong Shanghai Banking Corp .)

Ostasiatlsche Wechselkurse vom 22. Januar
Newyork gegen Japan 28 .44 , London gegen Japanl .l *Vu (Telegramm der Yokohama Specie Bank Ltd .) .

Ueberseelsche Wechselkurse vom 21. Januar:
Buenos Aires:  nora . c/l $ 15.— gleich 1 £

(Export ) , nom . c/l $ 17 w6 gleich 1 £ ( Versteigernngs-kurs ) . — Rio de Janeiro:  nom Rs . 788000gleich 100 ffrs . — Mexiko:  1 US -Dollar gleich 3.60m/n Dollar ( Deutsch -Südamerikanische Bank A .-G .)— Rio de Janeiro (19 . Jan . ) : 48750 Rs . gleich1 RM amtlicher Verkaufskurs für RM (Sicht ) : 780S000Rs . gleich 1000 .— ffrs . amtlioher Verkaufskors fürffrs . (Sicht ) : 74S500 Rs . gleich 1 £ Freiverkaufsmittel¬kurs für £ (Sicht ) . — Buenos , Aires (19 . Jan .) :15.— Papierpesos gleich 1 £ Exportwecbselkurs für £
iKabelzahlung ) . 123.10 Papierpesos gleich 100 RM,
Exportwecbselkurs für RM . ( Kabelzahlung ) ; 139.52Papierpesos gleich 100 RM amtlicher Mittelkurs fürRM , (Kabelzahlung ) . 19 .325 Papierpesos gleich 1 £

London
Newyork
Berlin
Paris
Antwerpen
Zürich
Rom
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Helsinglors
Prag
Wien
Warschau

22 .40
480 .00
181.60
30 . 36

107. 00
143. 45
39 . 55

369 . 70
115. 65
112. 70

9 . 95
19.30

87 . 10

Prag
Rumänien
Indochina
Wien
Berlin
Belgrad
Rloa .Lond»
Warschau
Portugal
Athen
Offiz . Bank¬

diskont

Wien
Notenkurs

Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Sofia
Prag
Warschau
Budapest
Belgrad
Athen
Istanbul

Oslo , 22.
London
Berlin
Paris
Newyork
Amsterdam
Zürich
Helsinglors
Antwerpen
Stockholm
Kopenhagen
Rom
Prag
Wien
Warschau

63 . 40
15. 15

608 . 26
83 . 25

286^25

57 .35
77 .96
76 .95
67,60

12 .91*/:
68 . 35

7 .02
2 .92 ' /:
2 .48

1.
19 .90

164. 25
27 .05

410 .CO
276 .00
132 .75

8 . 90
96 .10

102.85
89 . 25
36 . 60
17 . 25

7(Ü»

Wien 22 . 1.
Amsterdam 283 .80
Berlin 168.34
Budapest —
Kopenhagen 91 .60
London 20,34 ®/.
Newyork 420 . 75

Prag , 22 . 1.
Amsterdam 16. 16*/*
Berlin 960 .50
Zürich 774 .60
Oslo 583 . 60
Kopenhagen 524 . 10

Paris 27 . 70
Zürich 136.92
Marknoten 169. 95
Lirenoten 35 .64
Jugosl . Not . 9 . 28
Tschech .Not 1T.23
Poln . Noten 79 . 18

London
Madrid
Mailand
Newyork
Paris

117 .25
328 .00
204 .55
21 . 37

167 . 90
Stockholm 604 .10

Prlvat-
dlskontsatz 2

Tägl . Geld l ' /(
Plund
per 1 Mt . —
per 3 Mte . —

Dollar
per 1 Mt . —
per 3 Mte . —

Peseta
per 1 Mt . » —

Lire p . 1 Mt . —
Bukarest 3 .05
Helsinglors 6 .67
Buenos Aires 78 .06
Japan 86 .00
Priyatdisk,

Inland 1*/»
Priyatdisk

Ausland 2*(»
£ per l Mt . ‘/«rep,
£ per 3 Mte . */* „
$ per 1 Mt. */« .
S per 3 Mte . */» ,
Stockholm , 22,1,

London 19 . 40*/t
Berlin 160 .00
Paris 26 . 25
Brüssel 93 . 25
schw . Plätzel29 .00
Amsterdam 268 .75
Kopenhagen 66 . 85
Oslo 97 . 60
Washington 398 .00
Helsinglors 8 . 60
Rom 84 .60
Prag 16,85
Wien —
Warschau 75,75

Doll .-Not . 416 . ' 4
Ungar . Not . —
Schwed . N0L104 .e6
Belgrad —
Prag 17,65
Clearing Mk. 198 .09

Wien 569 .90
Marknoten 883 .00
Poln . Noten 454 . 00
Belgrad 55 .5118
Danzig 784 .00
Warschau 452 . 00

Reichsbankdiskont 4 °/0‘
Werlpapierhurse der Bremer ZeSiiimgt vom VtVt.  Januar

Lombardsatz 5%

Hanseatische Börse
Festverzinsliche Werte
Deutsche Reichs - u.

Staats -Anleihen 22 . 1 . 21 , 1.
4 Brem . Umtausch
5 Lübeck 28
6 Relchsb . Ig . 35
5 Reichspost 33 I.
4V» do . 34 1.
5 Bremer $ kl.
5 do . gr.
6 Lübeck Kr . kl.
6 do . gr.
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch . Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz

83 G 88 G
B5 B <15 i>

100 . 75 100 . 62
100 . 60 100 . 5 >

99 *j 99 ü
61»/« G 63»/« ü
63»/« G 63»/« G

210 21G
z2  h 22 ' /« b

11"*/» HO»'«!
106*/» lOöVs»
106' /, 107 G

Provinz - u . Kreis-
Anleihen

8 Schlesw .-H . Pr . Q . 0RriVd . 28/29 95/l0 960
6 do . 30

Kreditanstalten und
Körperschaften

6 Oldb . Gsch . v. 25
6 do . Kom . S . 1
6 do . do . S . 2
6 do . do . S . 3
6 do . S . 1 . u . 3
6 do . S . 2
6 do S . 4
6 do Gplbr . S . 5
6 do . do . S . 6

Hypothekenbanken
6 Dt . Schiffbel . 3
6 do . 4
6 Hamb . Hypbk . A
6 do . B
6 do.

37*/« G
9SG
96 G
96 G

97*/« G
97 ' /«G
97*/« ü
97*/«G
97>/ . G

97' /« G
96»/«G
95»/« G
96»/«G
97*/« b
97 */«G
07 »/« b
97 »/. G
97 */« G

do. D F G H J K
5 V* do . Liquid.
do. Anteilsch.
6 Lüb . Hypbk . 1
6 do . 2
6 do . 3 . n . 4
6 do . 5
6 Pr . Ctrbd . 26/27
6 do . 28

93 0
93 0

98 */, G
93 */« b
98 V, b
U8>/« b
98»/« b
7 . 71) b
96‘/i G
96V: G
96»/« b
96*/»G
96»/« G
96»/« G
97 '/. G
9 .70 o

93 G
93 G

98*/, G
98*/, n
9b */, G
98V» u
98 ' / • b
7 . 75 b
96V ) Ü

96 b
96 ü

96V»G
96 ' /»G
96»/ : G

97 G
9 . 70 g

95 ü

5 ' /« do Liq . 26 A 2
do . Anteilsch.
6 Pr . Ctrbd . Kom.

Obi . 26/27/28 95 G
6 Rh . Westf . Bod . 97G

Cred . 4 97G
5V» do . Liquid . 98 G 97ViU
B Schl . -Holst . Pr.

Ldsbk . 1 u . 3
6 üo . Kom.

Obi . 2 u . 3 . 95G94 ' /» G

Industrie -Obligat.

Br . Tauwerkf . v . 03
Delm . Lin . von 1926
Dt . Lin . von 1926
Dt . Lin . Hansa v. 26
Nordd . Steine , v . 27

Steuergutscheine GruppeII
fällig am 1 . 4 . 1934 103 .62 108 . 62
fällig am 1. 4 . 1935 106 .60 106 .62
fällig am 1. 4 . 1936 106. 76 106 .76
fällig am 1. 4 . 193 7 104. 25 104 . 25
fällig am 1. 4 . 1938 102 . 60 1C2. B0

94 G r 4G
98 O 9» G
98 G 93 G

)9' /»G 99*/» G
99 G 99 G

Bank -Aktien
Adca
Comm .* u . Pr .-Bank
Deutsch . -Asiat .-Pk.
DD-Bank
Dresdner Bank
jeestemünder Bank
Hb Hypothekenbank
Oldenb . Landeshank
Old . Spa ' - u . Leihb.
Reichsbank
Schl . -Hol Bk .i Husum
üereinsbank
Westholst . Bank

Schi ! ahrtsaktlen
Br . Schleppsch .-Ges.
Bugsier -Rederei
Dt . Ost -Afrika Lime
Hapag
Hbg .-Sddam . D . G-

Narddeutscher Lloyd S' V;
Ünteiw .-Reedeiei
Woermann -Linie

Elsenbahn -Aklien
A g  füi verkehr
Brem Straßenbahn
Dt. Relcbsb .Vorz .-A.
Hamb . Hochbahn
(.Üb.-Büch . Elsenb.

Industrie-Aktien
A. E. G. „Alsen ’sche Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . St . Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
3ill -BrauereI
Breitenburger Cem.
Brem .-Bes . oelf.
Brem . Veg . Fisch .-G.
Bi . AHR- Gas . u E.
Br Ch . Fabr . Hude
Br Cigarrenfabriken
Br pap . 0 . Wellp.
Br . Rolandmuhle
Br . Sitberwarenfabr.
Bremer Vulkan
Br . Wollkämmerei
Dt . Linoleumwerke
Oynamit Nobel
Elbschloßbrauerel
l . G . Farbenlndustr.
Selsenkirchener
Guano -Werke
H E W
Hans . Stuhlrohrtabr.
Harb . Gummiwaren¬

fabrik Phönix
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cem.
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärketabr.
Hollersch . Carlshütte
Holstenbrauetei
lutesp . u . Web . Bi.
Lederwerke Wleman
Mannesmann -Röhren

Ä ' m Kühlhall.
Nordd . Steingut
„Nordsee “ Dt. Hochs.
Nordwestd . Kralt
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u . Handels
Ruberoidwerke

22. 1. 21. 1.
71 70
78*/» 78

20 i  20 G
80*/« tOV»
81 M ' /s
43 G 43
96' /» 96*/«

156»/, 1o7*/8
6i ' /v 05

:<« ' /> 109' /»
120 u 120 G

17 G 17
105 105
2 ! O 20
23*/« 28»/*
26 B 25 b
61G 6!

60 G 60 G
21G 20

81 81*/:
91 B 91

120 G 117»/»
89V« 89»,a
84 84

30»/« 30»/«
126 125
3b G 36

123*/,
147*/»
109»/,
110
81' /»
88

109
140
44 B
86

130
144
96

148

123*/,
147 »/»
106 G
110
81*/,
89

106
140
42
85

130
114
96

147

93
142V«

60 »/*

126»/e
3

29*/» 29*/»

lOl »/*
96

125
63
54 */*

118
22‘/»

22 . 1. 21 . 1. 1. 2t . 1.
Schlinck & Cie. 78 78 Ver . Werkstätten 53 (j 62
Schuckert & Co. 98*/« Hfl Wendt Zigarrenfabr. 55 6o
Schwartauer Werke 63 U 68 lj
Siemens & Halske Ul */« 141»/« Kolonlaiwerte
Stader 1 ederfabrlk 117 117' /» Kamerun .-Eb .-G. 44V* 49
Thörl Oel 81 81 Neu -Guinea -Comp. — —
Transp . A. 0 . vorm. Otavl Min . u . Eis .-G. Yi 12

] . Hevecke 42 41 Schantung Hand . AG. o6*/i 643li

Niedersächsische Börse

6»/ • Dt .Komm . Sch .31
6V» Hann Landes¬

kredit y. 1926 S. 1
do . 1927 Serie 2

6V. Old Staat ). 25
Serie 1— 3
Serie 2
Serie 4
Serie 5

Komm . 1

6V. da.
6V« do
6•/• do.
6V* do
6V. do,

22 . 1 21 . 1.
100*/ » lUO' /s

97»/«
98
97*/.
91*/«

98

97*/.
97 ' /:

Kommunalverbände
mit Zinsberechnung

5V« Han :i . Prov . Anl.
R . 15 86 06

Pfandbriefe und Schuld¬
verschreibungen

(Kreditanstalten der Länder)
l' /o Oidbg . st Rr . G.

Plbr . S 5 — 97»/«
i»/» do Gold .-Komm.

S . 3 96

Landesbanken

I' /« Hann . Lds . Kr.
Ol G-L 28 HS

Ritterschaften

i' /« Prschw . ritt . Kr.
F .-G. Pi . 29 «7‘J

5"/o Brem . ritt . Cr.
Ver . G. Schuldv . 97*j

5% Caleub . ritt.
Gold 28 9 <*j

l' /o Cell . ritt . Kr.
G. C. 97*i

Stadtschatten
5% Pr .Zentr . stdtsch.

G. R . 22

Hypothekenbanken
Wo Brschw . H.Hyp .29
5' /i °/o do Coidpfand-

br . 20
do . Anteilscheine

98*/.

98

98

28
10»/«

Industrie -Anleihen

3P/o Brauergild .Hann.
5°/o Conti Gummi 26
Wo Hackethal 27
5°/o Hanomag 27
5% Lind . Brauer . 26
6®/o Mech . Weber . 26
6®/o Vorw . Zem . 26

93
100
26V»

97»/«

98

98
10*/«

98
65
96»/*

Sachwerte
ohne Zinsberechnung

4®/o Hann . Stadtanl . 90 90
4"/o Br . Roggenanl . 91 91
4"/oCeller Roggen 9l 91
l ' /o Hann . Landeskr.

RM.-Pfandbrt . 92 92*/,
Wo Großkrftw . H. -ri ,

Kohle 23 16' /» 18
do . aul KM abgest . 18. 10 18. 60
5°/o Calenb . ritt.

Gold 27 97*/ , 9 «*/:
4»/o Lüdensch , Obi . 92*/« 91»/»

Industrie -Aktien
Conti Asphalt
Conti Gummi
Dampfkessel - u . Ga¬

someterfabrik vor¬
mals A. Wilke &
Co , AG. Brschwg.

Ot. Asphalt
Ooornkaat
Eiseo Wülfel
Hackethal
Hann Immob . I. L.
Hann . Cementfabr.
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Undener Brauerei
Nordd . Cement
Salzdetfurth Kall
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zement
Verelnsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Wollwäsch . Döhren
Wuns .torfer Zement
Zucker Bennigsen

Verkehrs -Aktien
Hlld . Pein . Eisenb.
Ueberlandw . Hann.
Bank -Aktien
Btschw . Hann . Hyp.
Geestemünder Bank
Hann . Bodenkr.

Büdesheim

97' /.
97' /» -

Z 96
95»/« -

96 . 90 96 . 90

44
14b' /»

87
94V:

375
104
140
Uh »|»
92»/«

106' /*
149
745
110
141-.»/«
100' /»
160' /«

4 - -

lÖÖ
98' /« 98' /,
9S 98
93 98

96»/« 96»/,

94' / » 94»/»

66»/» 96«/»

ßö’/s 95»,s

86
94' /,

8r0
10*' /*
140
117*/,
92

107
150
145
103
143*/»
99V:

IbO' /«

83»/» 83' /»

36' / , 36V»
104 103

93' /, 91' /»
48 48

Berliner Börse
Festverzinsliche W»rte
(Anleihen des Reichs , der
Länder , der Reichsbahn , der
Reicbspost . Scbntzgebietsan
leihe and Rentenbriefe)
Deutsche Anl . Ausl . -

Scheine No .1-90000 110 . 13
6V« Reichs -Anl . 27 08 .90
5 ' /»' /• Young -Aol . 104. 25
6 ’h  Dt . Wtb . 35 gr . 94
6 ' /• Dt . Wtb . 35 *•
6 "/« Pr . St .-An!. 28
6 ’/« Prß . Staats . R 2
6 •/• Prß . Staats . R 1
6 "/• Bayern v. 1927
6»/« Brschwg . 1928
4 ' /• Schutzgebiete

152

110«-»
98 .90
lOl.' /»
93»/«

152

5V» D. Relcbsp .33 Fl
6 ' /» Relchsb .-Sch . R . l
6' /« Pi . Ldrbk . 1— 2
6' /. . . 3 — 4
6»/» .. 6— 6

Stadtanleihen
6' /« Bin . Goldsch . 26
6V» do . Verk . Anl . 28
6»/» Frklt . Schätze
6 ®/» Kölner Schätze

100 .40 100,50
100 . 90 101.
99 .76 % »/*
99 .75 99 .60
99 .00 99.

97

96

96»/«
97

94*/*

6*/« do Komm . 2
6V« do . Komm . 3
5' /»' /• do . Liquid.
6«/« Pr . Ldplbr . S.
6 •/• do . S. 11 —
6®/« do . S . 17 — 18 —
6 ®/« do S 21 98' /*
6®/« Pr . Ztrst . R . 23 100
6®/« do . R . 24
6®/» do . R. 25/27
6»/• do R. 28
6®/o LdscMtl . zentr .-

Goldpfdbr.
6®/« Ostpr . ldscbftl.

Goldplbr.
6®/» SChlesw Holst.

Idscb . Goldplbr . 24
6®/® Westf . Idschftl.

Goldplbr.

Hypothekenbanken
6 ' /» Braunschweig.

Haun . ». 1929 97*/»
6 ®/» Goth . Gtund-

kredlt 4 . 5 , 5a 86*/s
6®/« Hann . Bodcn-

kredlt 13 . 14 9 7
6®/» Meininger

Hypotb . Bank R. 5 96' /«
6“/» Pr . Cestralb . 28 66»/«
6®/« Pr . Hypoth . 1-3 06V»
6 •/• Pr Plandbr .-

Bank Em . 50 «61/*
«*/ • Rhein . Westtäl.

Bdkr . 4 . 6 , 10 , 12 97
5®/, Schl H. Idscft.

A 30 95 .88
8®/« Bert . Hyp . 15 97V»
8Berl.  Hyp . K.

Obi . B 95' /»
5V»®/» Pr . Centl . B.

LIQild . 97 ' /«
6 */« Pf . PIdbrf.

Komm . 20 95
6•/ • Pr . Ctr . Bod.

0 24 96»/«
6 »/» do . Komm . 27 —
6 ' /» do . do . 27/28 95
6 •/• Pr . Ztrst . R . 19 98
6®/» Pr . ztrst . R . 20 »8
6®/» Hann . Landesk.

S. 1 —
6 ' /« Hann . Landesk . 98 —

Kommunal -Obligationen
6 ®/» Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14 , 16 . 21 96' /»
6Pt.  Ctr . Bod,

Komm . S. 26/28 95
6®/t Rh . Wstt . Bdkr.

Gold ' Kom . S. 4— 6 95>/4

Industrie -Obligationen
6•/• Dt . Llnolwerk
6 ®/« KWcknerwerkt
6•/• Thür . Elek . L.
6 •/» Verein . Stahl
6®/» Zuckerkredit

Fällig Alte i-olenschä.
l . 4. Ueld Bnei Oeld Briet
mb 09»/»
1938 100«/, _ 160®/, -
1937 100' /, _ 99’/, 100«/,
1933 100*/« 101 — -
1939 100 100»/« — IOC*/«
1940 00«/« IOC«/, — —
1941 09»/« 100«/, — 100«/,
1942 99»/« 100*/* — luo «/.
1943 ^9*/4 :oo */, — 100«/,
1944 993/4 100' /: — 100»/,
1946 00*/« luov» 99*1, 10c»/»
1946 »0»/* 100V: — —
1947 99»/« 100' /* 997/« 110«/,
1948 99»/« 10t 8/8 **•

98
96»/.
96' /,

66»/,
«7

95

97' /»
99»,«
93

100
104 . 25 109 . 26
101. 70 101 . -

99 98 .90
98>/s 98

10 .85 10,36

Oellentl . Kreditanstalten
7*/»®/« Bin . PIdbr .-A. KO 10 100 . 10
Dt . Komm . Auslos .«

Scheine 1 112 lll >/*
Dt . Komm . Auslos .'

Scheine IJ — -

Ausl . Staatsanleihen
4 Wh  Oest . St . 14
4 1/»®/» Ung . St . 13
4 ' /»•/• Ung . St . 14
4 ' /» Mexlk . abg.
5 ' /• Mexlk . abg.

8.20
8 . 30

io7ßo

St «u8rgut *che1nt Industrie 22 . 1. ‘4t . 1.
fällig 22 . i. 21 . 1. Adler P.-Zem. — —
1934 . . • 103. 70 103«/* Allg . Elektr .-O. 30 30V«
1935 . • » » 106«.e 106«., Alsen P.-Cem. 127 127
1936 . % . 106»/« 105»/« Atlas -Werke 37»/, 37
1937 . ♦ » 104' /, 104V* Brem .-Besigh. — 82
1938 . . . . 102*/, 102*/, Br .Allg .Gas -u .El. — 110
Steuersch . V. K. 104' /: 104 .60 Bremer Vulkan

Dt Asphalt
102

7' /, ~71/«
Relchsschuldbuchtorderungen

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45 . . 7C' |s TO1/«
1946/48 . . . 70 70»/«

Aktien
Verkehrswesen

Hamb . Hochb .-A.
Hann . Ueberl.
Lübeck -Büch.

Banken
Alle . D.Cr .-Anst.
Bayr .Hyp . u .Wb.
Bayr . ver .-Bk,
Berl . Handelsa.
O.-D. Bank
' omm » Pr iv.
DL Asiat . Bank
D. Uebers .-Bk.
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-B.
Oidbg . Landb.
Old . Spar - u . L.

89 89
106 106
84 84

71»/«
90

100
106
70'/»
78

201
57»/«
80V.
9t ’ ls
60
89' /.

Dt . Baumw 96' /« 92
' egelgl . 01V» 82

nt ste »— — - 114' /*
Dl . Ton u . Stein 96V« 97
Dvnam . Nobel 73' /» 74
Germ Porti . 9t 92
Gebr . Goedhardl —. S6»/«
Hackethal 93’/« 9S7/8
Hageda 89 89
Harbg . Elsen — 74’/*
Harbg . Gummi 29*/« 29' /i
Hemmoor P. 144 140' /«
Hotfm . Jtärke 115 JttV«
Kötttz Led . 86»/* 86»/«
Kromscbröd . 96 ' /« 96»/«
Künnersbuscb —
Lind . Eismasch , 105»/* 106' /»
Mascb . Buckau 10 t1/* 99' /»
Maxlmllhütte l* 4
Meyer -KIIm . 69 6S
Mlug Mühlen - 76
Mitleid . Stahl — -
Mülh . Bergw . — 11*
Nordd . Elsw . — 103V»
Ndd . Steingut — 96
Nordd .Trikotweh — 95
„Nordsee “ D. H. Ws 60V»
Nordw . Kraft — —
Phön . Btauuk . — 64
Polyphon 13Rh .-W. Kalk - -
Rieb . Mont . W, 66Vs -
Rosenth . Porz . “ 4 60 ' /«
Sarotti Sch . 8° ° 6
Schl . Porti . Zem ll 9*/» 1U
Thörl ’s Oelf . - ,Ver . D. Nickel 107 I0a »|»
Ver . Olanzst . ~  —
Wanderer W. 12®»/« 129

Kolonlaiwerte
Dtsdi .-Ostatrika 68 69
Neugninea 128 —
SchantungHd .AG. 59' /» 66' /»

Fortlaufende Notierungen
86*/«

95

Anfangs- Schluß - | tiinheitskurs

Dt . Anl . Ausl . Schein«
Kurs Kurs 1 22 , 1. 21 . 1.

98
08

einschl . ' /> Ablösungscb.
8®/« Hoesch Elsen - und

110»/« 110' /« 110 . 62 110 . 70

07»/*
Stahl -RM-Anleihe

6 */« Friedr . Krupp -RM-
Ausl. 98V» 98' /, 98 . 75

Anlelbe 98’/, 98»/, 98 .12 98 .37Th  Mitteid . Stahl -RM-A.
7Vereinigte Stahl -RM-

98 98 98 . - 98 . S7

85' /,
Anleihe Seile B 96 86»/* 96 . - 66—

Accumulatoren -Fabrik w — 158 159—95 Allgem . Kunstzijde Unie 61»/, 5 t' /« 51 . 25 &ä*/ » BAllg . Elektrlzltäts .-Ges. 30*/« 2?’l, 30— 36*/,95 Vschaffenburger Zellstoll 70V, 70V» 70 . 60 71»/«Bayet . Motoren -Werke 121*/« 121V» 121 .50 120L P. Bemberg — — U5 ' /« 115' /.9S lullus Berger Tiefbau AufI. 116 116 117096*/« Berlin -Karlsruher Ind. 111V* 114V« 116 B 114 .60
99»), Bl . Kraft u . Licht 0 . A m» 138»/« 138 . 62 138 .8796 Berl . Maschinenbau 106 105 105— 107. 75100 Braunk . u . Brlk . (Bublag) Ausl. 168 166 —

Bremer Wollkämmerei — — — —
Buderus Eisenwerke 90 90 90— 90V«40 Charlottenb . Wasserwrk. 105«/, 105»/* 106 75 105. 608 . 60 Chem . von Heyden 94 94 93 . 62 94 . 628 .60 Comp . Hispano S. A-C — 191' /, 194' /» 193. 25

do . do . Ser . D 188 189 — —11. » Contlnentale Gummlw. 147 147 146' /,

Continent . Llnol , Zürich
Daimler -Benz
Deutsch -Atlant .-Telegr.
Dt . Cont . Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche Linolwerke
Deutsche Teleph . u . Kab.
Deutscher Eisenbandel
Dortm . Unlon -Br.
Eintracht Braunkohle
Elsenbabn -Verkehrsra.
Elektriz .-Lleterungsges.
Elekr . Werke Schlesien
Elektr . Licht u . Kraft
Engelhardt -Brauerei
I . 0 . Farbenindustrie
Feldmühle Papier
Felten & Guilleaume
Gelsenkirch . Bergwerk.
Ges . 1 ei . Unternehm . —

Ludw . Loewe & Co.
Th . ßoldschmldt
Hamburger Elektrizität
Harbnrger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Köln Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelhetr .-Gesellschatt
Ilse . Bergbau
Ilse , Bergbau . Genußsch.
Gebrüder Jungbans
Kalt Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Klöckner -Wetks
Koksw . u . Cbem . Fabr.
Lahmeyer & Co.
Laurahütte
Leopoldgrube
MannesraannrShrenwerk.
Mansfeld AG. f . Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maxlmlüanshütte
Metallgesellschaft
..Montecatinl“

(zu 100 Lire)
Nlederlausltzer Kohle
Orensteln & Koppel
Phoenix Bergb . n . Hfltt.
Polyphonwerke
Rhein . Braank . u . Brlk.
Rhein . Elektrizitätswerk.
Rhein . Stahlwerke
Rhein .-Westf . Elektriz.
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kalt
SChles . Berrb . u . Zink
Schles . Elektriz . u . Gas

Llt . B
Schubert 6 Salzer
Schuckert & Co. Elektr.
Schultheiß -Patzenhofer
Siemens * Halske
Stöhr S, Co . . Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeutsche Zucker
Thüringer Oas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenklrchcn
Westd . Kaufhof (vorm.

Leonhard Tletzi
Westeregeln Alkali
Zellstoff Waldhot
Bank Elektr Werte
Bank für Brau -Industrle
Reichsbank
A.-G. für Verkehrswesen
Alle . Lokalb . u . Kraltw.
Dt Reichsbahn Vz .-A.
Hamb .-Amerika Packet ! .
Hambg .-SUdam . Dampt.
Norddeutscher Lloyd
Otavl Minen u . Eisenb.

Anfangs-
Kurs

630
50V«

121V»
125' /«100
102'/«
65

101'/,
82' /*
Ausl.
AusL

113' /.
105
110 B
Ausl.

ochluß-

112»/«

§ ’!«69

ll3
92

12t »/«
29’ |„

100'/,
83
82■/«
67' /«

119»/«
73V, 0

106' /,
81
99

ll8 »/<atv«
82
73
Ausl,
637/a
8i »/«

Ausl.
90
5 ! ' /,
12’/,

216»/«
10
Ausl.

112'/»
97 ' /*

3Ö»/a

Kurs 1 22 . 1. 21 . 1.
63 63— 62«/»
50V, 50 .60 60 .75

121V» 122
126»/, 126 . 37 125 . 12
101' /» 101 ü 100
102' /, 102 . 60 101«/*
65 65 66«/»

103»/, 102 . 87 102 .60
82' /« 82 . 25 82»/,

113' /« 113«/« 113^25
104' /» 104' /» 105—
HOB 109 . 50 111 B
115' /« 116 115*/,
93 93 — 93' /,

142 141. 75 142 . 12
118 118 117
82*/* 82 . 62 83*/,
68«, 68 .07 69*/•

112% 113 113 . —
92 92 92

127 127 . 75 126. 87
29»;* 29 . 8 B 29*/, U

100 99 87 101
tfc7|» 83 . 26 84 . 12
81V» 81 . 7 b 83—
6 (»/« 67»/« 68 . 26

120
73»/«

129V,
106V,
80*-s
99

118' /«
21ü
82
77>/«
90«/,
«37/,

89»/*

91
63*|.

216»/*
110
90’|,

112 ',
97*/,

SOV*

119V»
74 b

129 . 60
107 .25

8 t
98 . 75
117V,
21 .-
80 . 75
77 . 02
90 .62
63 . 75

152 .50
89 ’/,

167 . 60
90
es7/,

12 . 76
215 . 62

111
91

1125/8
97

120»/«
, 74«/,130 .50
110 .-

81B
98 . 87

118 .37
21 .25
82 . —
78 . 25
80 . 62
63 .87
162

16S
900
64
13 B

216
110
91' /«

112»/.
97’/,

150 . 50
3C' / » 30 */«

135 G 135 .20 1360— __
145»/« 146 b

98' /, 9b 98 .6 B 98 . 62101.ü 101 101 . 50 101 .—
Ul »/* 141V, 141. 25 141 . 62
100*/, ICO' /, 1000 101 . -

64 64' /, 68 B

45»/, 45 V* 45 .12 48 ?25
10S7/, 109»/« 10fl' /i— — — 130

37*/, 37*| , 37 . 25 36 . 02109 109 UO HO—
(SO7/, 60»/* 50 . 50 60 .25

114*/« 113' /« uiT— 113. —
1567/, 156' /« 156 .62 156 .62
81 80 ' /« 80 .50 81 . 12

119*/* 120 119 .25 119 B
118 118 <J 118 — 118—
28' /, 28 ' /« 28 . 12 28' /«0__ _

23— 24 .75
St »/« 300 300 30 . 25
« */* 12' /* B 12 . 12 12 . 12

. . . '.--öÄilillfciiilttj
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Schiffahrt und Schiffbau

Vier Borkumer Schiffbrüchige gerettet
Bremen, 22. Januar. Die Station Wangerooge

der Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiff¬
brüchiger meldet, daß die Besatzung von vier
Mann des Fischkutters „An n i“ (H. C. 216) ge¬
rettet wurde. Schiff und Ladung sind in der
Blauen Balje untergegangen.

Hierzu erfahren wir von der Gesellschaft:
Der Borkumer Kutter „Anni“ befand sich mit
Ladung auf der Reise von Bremerhaven nach
Borkum. In der Blauen Balje geriet er bei NW
Stärke 4—5 in unmittelbarer Nähe der Fahr¬
rinne bei Niedrigwasser auf eine Untiefe. Der
Motorkutter kenterte in knapp einer Viertel¬
stunde. Auf das Notsignal lief das Ruderret¬
tungsboot „Fürstin Bismarck “ der Sta¬
tion Wangerooge  sofort aus. Es gelang,
alle vier Mann der Besatzung glücklich zu
bergen und in Wangerooge zu landen.

„Valverde“ außer Gefahr
Hamburg, 22. Januar. Nach einem Funksprueh

von der Unfallstelle des in Brand geratenen
britischen Tankmotorschiffes„Valverde“  ist
die Gefahr an Bord des Schiffes vorbei. Das
Feuer ist gelöscht. Der englische Kreuzer
„F r ob i s h e r“ hat das brennende Schiff er¬
reicht und ihm Beistand geleistet.

Tankdampfer „Valverde“ gab durch weiteren
Funkspruch bekannt, daß der Maschinenraum
durch das Feuer zerstört sei, die Oelladungsei
jedoch gerettet worden.

Aus Seenot gerettet
Newyork, 22. Januar. Der Kapitän des ameri¬

kanischen Dampfers „President Jackson“ teilte
funkentelegraphisch mit, daß er die gesamte
Besatzung des japanischen Dampfers „H o k u -
m an Ma r u“ trotz schwerster See nach zwei¬
stündigen Bemühungenretten konnte.

Neuer Dampfschiffstyp
gb. Kopenhagen, im Januar.

Ein neuer seegehender Dampfschiffstyp ist
.von dem Direktor der Schiffswerft in Frederiks-
stad konstruiert worden. Die neue Konstruktion
läuft darauf hinaus, die Kessel auf dem Hinter¬
deck unter dem hinteren Teil der Brücke an¬
zubringen. Die Bunker werden ebenfalls auf
Deck angebracht in einem Ausbau der Brücke.
Hierdurch gewinnt man einen größeren
Laderaum  unter Deck. Der Gewinn beläuft
sich auf 6 bis 10°/o je nach der Größe des
Schiffes. Dies ist von besonderer Bedeutung
bei der Verfrachtung leichterer Lasten. Zwei¬
tens werden die Arbeits Verhältnisse
für Heizer und Maschinisten bedeutend ver¬
bessert, denn sie kommenhinauf in Licht und
Luft. Die Abfuhr der Asche wird erleichtert,
indem sie einfach in einen schrägen Schacht
ausgeleert wird. Die Schornsteinebefindensich
bei der neuen Konstruktion weiter weg vom
Kompaß, weshalbdie Gefahrener Fehlzeigung

durch variierende Hitze von dem Schornstein
wegfällt. Auch die Stabilität des Schiffes soll
nach der Behauptung des Konstrukteurs bei der
neuen Schiffstype größer sein, besonders bei
leichten Lasten, wie von Holz usw. Die neue
Type ist bereits ausprobiert worden. Ein Schiff
ist seit einem Jahr in Fahrt , ein zweites seit
einem halben. Beide laufen zur vollsten Zu¬
friedenheit der Reeder und mit gutem Ergebnis.
Ein drittes Schiff von derselben Type ist in
diesen Tagen vom Stapel gelaufen.

Neuer Dampfer
für den französischen Mittelmeer-Dienst

Paris, 21. Jan. Ein neuer Dampfer der Com¬
pagnie Generale Transatlantique von 8820t soll
am 4. Februar in St. Nazaire vom Stapel lau¬
fen und den Namen „Stadt Algier“ erhalten.
Das Schiff ist 147 Meter lang und soll über
20 Knoten laufen. Die „Stadt Algier“ wird
1014 Fahrgäste fassen können. Das Schiff soll
die Strecke Marseille—Afrika in 20 Stunden
zurücklegen.

Eröffnung der Oel-Rohrleitung in Haifa
Haifa, 22. Januar. In Haifa, dem Endpunkt

der Oel-Rohrleitung aus dem Irak , fand heute
die Eröffnung der wichtigen Oel-Zuleitung

durch den englischen OberkommissarPalästinas,
General Wauchope statt . Der General öffnete
das Ventil, um das erste englische Tankschiff
mit Oel aus dem Irak zu füllen.

Die Leitung nach Haifa ist fast 1000 km lang.
In Kirkuk sammeln sich die Oelzuleitungen der
verschiedenen Bohrgebiete. Ein großes Pump¬
werk drückt von hier aus das Erdöl durch zwei
verschiedene Leitungen dem Mittelmeer zu.
Während die eine Leitung nach Haifa in das
englische Interessengebiet führt , endet die an¬
dere Leitung im französischen Mandatsgebiet
Syrien. Beide Leitungen mußten etwa 500 km
durch die Wüste geführt werden.

Seeamt Bremerhaven
Personenunfall aut Dampfer „Stolzenfels“

Am Montag verhandelte das Seeamt über das Ver¬
schwinden eines Stewards von Bord des Hansa-
Dampfers „Stolzenfels “ in der Biscaya und verkün¬
dete folgenden Spruch:

„Auf dem Fraehtdampfer „Stolzenfels “ ist auf der
Heise von Algier nach Rotterdam am 7 August 1934
gegen 6 Uhr morgens in der Biscaya während eines
steifen Westnordwest -Windes bei grobem Seegang
der am 17. Dezember 1893 in Bremen geborene Ste¬
ward Franz Timm aus Bremen von Bord verschwun¬
den. Da er trotz sorgfältigen Absuchens der Strecke
und trotz Benachrichtigung anderer Schiffe nicht
aufgefunden werden konnte , muß angenommen wer¬
den. daß er ertrunken ist . Mängel der Schiffsein¬
richtungen oder der Bordverhältnisse kommen nicht
in Frage . Die versuchten Rettungsmaßnahmen ent¬
sprachen den Umständen .“

Seeamt Hamburg
Der Brand auf „Rio de Janeiro“

Hamburg , 22. Januar . Auf D „Rio de Janeiro"
der Hamburg -Süd war im Oktober vorigen Jahres
auf der Fahrt von Santos nach Cabedello Feuer in

22. von Bremen nach Antwerpen . Irene 22. von
Rotterdam nach Stettin . Leda 22. Emmerich passiert
nach Köln . Minos 22. in Danzig . H. A. Nolze 22.
in Königsberg . Phoebus 22. in Kjöge . Pylades 21.
von Rotterdam nach Köln . Saturn 22. in Antwerpen.
Triton 22. von Bremen nach Antwerpen . Oscar Frie¬
drich 22. von Kopenhagen nach Königsberg.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Alba¬
tross 22. von Hüll nach Bremen . Bussard 21. an Ant¬
werpen . Drossel 22. Brunsbüttel passiert nach Reval.
Falke 21. an Hamburg . Geier 22. von Bremen nach
Abo. Ibis 22. von Blyth nach Bremen . Meise 22. an
Kings Lynn . Orla 22. von Bremen nach Rotterdam.
Phoenix 22 von Bremen nach Hüll . Rabe 21. an
Riga . Schwalbe 22. an Emden . Schwan 22. von Bre¬
men nach London . Specht 22. von Königsberg nach
Rotterdam . Taube 22. von Kopenhagen nach Danzig.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Gonzenheim 19. Cape Race ausg . Griesheim 21. ab
Rotterdam.

Hamburg -Amerika Linie . (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos-Linien ). MS Isis 21. an New
Orleans . — Ostküste Nordamerika und Golfhäfen:
Deutschland 20. ab Newyork . — Westküste Nord¬
amerika : MS Los Angeles 21. ab San Francisco nach
Portland . Staßfurt 20. ab Los Angeles . — Westindien,
Mittelamerika : Kyphissia 20. ab Mazatlan . MS
Phrygia 21. ab Amsterdam nach Hamburg . MS
Orinoco 21. ab Cherbourg . Adalia 20. ab Ponta Del-
gada . Syra 21. ab Curacao . Iserlohn 19. ab Havana.
— Westküste Südamerika : Mecklenburg 21. Ouessant
passiert . Hanau 21. Lizard passiert nach Hamburg.
Havenstein 21. Ponta Delgada passiert . Cassel 21.
ab Arica . Hindenburg 21. Lizard passiert nach Ant¬
werpen . — Ostasien : MS Sauerland 20. ab Port Said.
Karnak 21. an Dairen . Wasgenwald 21, ab Perim . MS
Ramses 21. an Genua . Oldenburg 22. ab Hongkong.
MS Münsterland 22. ab Yokohama . — Australien,
Niederländlsch -Indien , Südafrika : Kurmark 20. ab
Colombo. MS Rendsburg 21. Gibraltar passiert . Al¬
tona 21. ab Port Said . . Leuna 20. ab Lissabon . —
Vergnügungsreisen : Resolute 21. ab Tanger . Re-
liance 20. an Newyork.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschi fff ah rts -Gcs.
PD Rapot 21. in Buenos Aires . PD Parana 21. von
Pernambuco . PD Hohenstein 22. in Antwerpen . PD
Eupatoria 21. von Madeira nach Hamburg . PD Entre-
rios 21. von Madeira nach Hamburg . PD Eifel 21.
von Rio de Janeiro nach Santos . PD La Coruna

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen . Akka 20. Gibraltar

passiert nach Le Havre . Alimnia 21. an Hamburg.
Alrich 22. ab Dünkirchen nach Bremen . Alster 21. an
Sydney . Atto 21. ab Istambul nach Burgas . Beren¬
gar 21. an Hamburg . MS Cairo 19. Malta passiert
nach Alexandrien . Donau 21. ab Yokohama nach
Kobe. Eisenach 21. ab Hamburg nacn Bremernaven.
Grandon 21. an Bremen . Köln 21. ab Otaro nach
Dairen . Lahn 21. an Rotterdam . Charterdampfer
Lasbek 21. an Lissabon . Mosel 21. ab Perim nach
Port Said . Neckar 21. an Antwerpen . Nienburg 20.
an Tutoya . Oder 22. an Rotterdam . Schlesien 21.
ab Marseille nach Oran . Schwaben 22. an Hamburg.
Ulm 21. an Piraeus . Vaneouver (HAL) 21. San Mi¬
guel passiert nach Cristobal . Wiegand 21. Ushant
passiert nach Torrevieja.

Norddeutscher Lloyd , Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 22. Januar:

Seeleichter 154 (Lührßen ), von Hamburg , Hafen I,
Schuppen 7, Stückgüter . Seeleichter 160 (Tjarks ), von
Hamburg , Tiefer , Zucker.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa ".
Bremen . Altenfels 20. von Rangoon . Birkenfels 22.
von Emden nach Rosario . Freienfels 21. Perim pass.
Geierfels 21. von Suez. Marienfels 21. in Lourenco
Marques . Ockenfels 21. von Suez. Rauenfels 22. von
Bhavnagar . Schönfels 22. Gibraltar passiert . Stahl¬
eck 21. von Bilbao nach Porto . Uhenfels 21. in Suez.
Weißenfels 20. in Mohammerah . Wildenfels 22. Gi¬
braltar passiert.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen.
(Vormittagsmeldung ): Astarte 22. von Bremen nach
Amsterdam . Fortuna 21. in Rotterdam . Hermes 22.
Ouessant pass , nach Bremen . Jupiter 21. in Malmö.
MS Kepler 21. von Bilbao nach Antwerpen . Klio 21.
von Antwerpen nach Barcelona . Kronos 22. in Ham¬
burg . Latona 21. in Lissabon . Pallas 21. von Bergen
nach Drontheim . Perseus 22. von Köln nach Rotter¬
dam. Pollux 21 Holtenau passiert nach Rotterdam.
Saturn 21. von Rotterdam nach Antwerpen . Themis
21. von Kiel nach Stettin . Stella 21. von Rendsburg
nach Hamburg -Altona . Venus 21. in Rotterdam . Vic¬
toria 22. Holtenau passiert nach Bremen . Vulcan 21.
von Köln nach Rotterdam . — (Nachmittagsmeldung ):
Ariadne 21. in Lübeck . Atlas 21. in Barcelona.
Egeria 22. in Danzig . Elin 22. Holtenau passiert nach
Rotterdam . Feronia 22. in Gothenburg . MS Gauss

der Baumwoll -Ladung . u P d. A^ . ^ seSaden ^ ngMich^

^wo ? den Uwahr Da bse sr eeahmrverkündeten folgenden

Am 20. Oktober 1934 ist an .BordTdf! r®a” P6fse ni ’ein
de Janeiro “ in der Ladung J ' ^ u^ btreits ein
Feuer bemerkt worden , nachdem vorj 1®r
Brand im Oelbunker festgestellt w°^ ° nWua tte ist
dem das Feuer stark um sich gegriffen hatte , isi
Victoria als Nothafeu angelaufen worden , der
Brand am 3. November 1934 worden.
Schiff und Ladung sind schwer beŝ aai g\ mw o „er-
Das Feuer im Laderaum und der Brand im yue
bunker stehen in keinem Zusammenhang unten
ander . Die Entstehung des Feuers im Laderaum ^ st
vermutlich auf Sei bsteatz u °. d “ Dg niB  Maß¬
dung (Baumwollballen ) zuruckzufuhren Die Man
nahmen der Schiffsladung nach EDtslehung des
Feuers , insbesondere das Anlaufen des Nothatens,
waren sachgemäß und sind anzuerkennen.

An 7 nftrkeDnen  sind weiter der vom ongli-
sehen Dampfer „G a van “ geleistete Beistand und
die von der brasilianischen Fe -uerwenr
geleistete Hilfe

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung )

Infolge des sehr zögernden Absatzes von La-
Plataweizen  und der ruhigen Haltung ' cies
Marktes für Mais zeigte das
wenig befriedigendes Aussehen . Die CbartertatigKei
beschränkte sich auf den Abschluß eines griech.
Dampfers von 6200t für April von St . Lorenzo nacn
der Adria zu 18 sh . - Im n o rd amerikani¬
schen  Geschäft kamen keine weiteren Abschlüsse
für Eisenschrott zustande , während die Nachträge
nach Zeitchartertonnage lebhafter war . Das kuba¬
nische Zuckergeschäft blieb gleichfalls still . Man
schloß lediglich eine Teilpartie für Februar von
Santo Domingo nach England/Kontinent zu 12 sn.
Im Nordpazifek wurden einige Ladungen nacn
dem Fernen Osten notiert.

Trotz der ruhigen Haltung des a u s tral isc  h en
Warenmarktes nahmen die Verschiffer doch ein 750U-
t-Schiff mit Februar -Liegetagen für gesackten
Weizen von Südaustralien nach England zu 24 sh,

22. Ouessant passiert . PD Amassia 20. Dover pass.
Deutsche Afrika -Linien (Woermann -Linie / Deutsche

Ost-Afrika -Llnle / Hamburg -Bremer Afrika -Linie ).
Westafrika:  Wagogo 22. Vlissingen passiert . —
Süd - und Ostafrixa:  Ussukuma 21. an Suez.
Usambara 21. an Durban . Wangoni 20. ab Durban.

Deutsche Levante -Linie . Alaya 20. ah Portimao
nach Rotterdam Amsel 21. ab Candia nach Alex¬
andrien . Angora 21. ab Algier nach Malta . Aquila
21. ab Rotterdam nach Bremen . Avola 20. in Nau-
plia . Derindne 21. ab Lamaca nach Famagusta.
Macedonia 21. in Antwerpen . MS Magdeburg 21.
in Choppa Morea 21. in Bremen . Smyrna 21. in
Bremen . Thessalia 20. in Bremen . Troja 21. in Haifa.
Tübingen 21. von Mersin nach Haifa . Ulm 21. in
Piraeus.

H. C. Horn , Hamburg . MS Ingrid Horn 22. Azoren
passiert nach Port of Spain.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Centa 20. in Rotterdam . Melilia 20. in
Antwerpen . • Palos 21. in Oporto . Tanger 21 Dover
passiert . Lisboa 21. Dover passiert . Sebu 21. von
Nemours nach Valencia . Tenerife 21. von Sevilla
nach Kadiz . August Scbultze 21. von Rabat nach
Faro . Las Palmas 22. Dover passiert.

Rfcbmers -Linle , Rickmers Rhederei AG., Hamburg.
Sophie Rickmers 21. ab Hamburg nach Antwerpen.
Ursula Rickmers 20 ab Port Said . R. C. Rickmers
18. ah Manila . Deike Rickmers 18. in Kobe . Ber¬
tram Rickmers 20. ab Ceuta . Claus Rickmers 21.
ab Osaka.

Warled Tankschiff Rhederei G. m. b. H„ Hamburg.
MS F . J . Wolfe 21 von Stockholm nach Oxelösund.
MS Orville Harden 21. an Le Havre . Saranac 21. an
Stettin . MS Josiah Macy 21. Istambnl passiert . MS
Persephone 19. von Cristobal . Colon nach Caripito.
MS Leda 19. von Aruba nach Cristobal , Colon. MS
Calliope 19. von Santos nach Aruba , dann England.
MS Thalia 20. von Aruba nach Rio de Janeiro.

Reichsmarine
Bremen , 22. Januar . Panzerschiff „A dmira!

Scheer“  am 21. in Kiel . Die 4. Torpedobootshalb¬
flottille mit den Booten „Möwe“, „Falke “ und „Con-
dor“ 21. ab Kiel . Poststation für das Flottenkom-
mando und den Flottentender „Heia “ bis 24. Kiel-
Wik . 25. und 26. Wilhelmshaven , vom 27. bis auf wei¬
teres wieder Kiel -Wik.

kam wieder etwas in Gang . Man schloß ein 7600-t*
Schiff mit Januar/Februar -Liegetagen von Dairen
n2ch ^ Rotterdam/Hamburg , mit Optionen, , zn 20 sh.
Die Rangoon  reisablader nahmen _einen Erz¬
dampfer in Größe von 7500 t nach Shanghai zu
q Kh auf Es wurden in diesem Markt außerdem
einige Versuchsladungen nach dem Kontinent no¬
tiert Die übrigen Ostmärkte blieben sehr ruhig,
obwohl die Verschiffer verschiedene Ladungen vor¬
liegen hatten . Die Mittelmeermarkte blieben un
großen und ganzen »ehr ruhig.

Abschlüsse:
San Lorenzo - Adria - griech . Dampfer , 6200 Tonnen,

10 Pzt ., 18 sh , Schwergetreide , oJL . April . — Dairen-
Rotterdam/Hamburg , D „King — , (600 Tonnen,
5 Pzt 20 sh , Sojabohnen , mit Hüll und nördlichen
Optionen 1 sh 3 d per t extra , 25. Januar/5 . Februar.

Norddeichradio
hat am 23. und 24. Januar voraussichtlich

Verbindung mit folgenden Schiffen:
Telegraphisch : Accra , Adda , Adolph Woermi .nn,

Almanzora , Andalucia Star » Appam , AQUitania» An*
tonio Delfino . Armadale Castle , Arucas , Ausonia,
Avelona Star Burgenland . Cap Norte , Canhia,
Carthage , Cathay . Champlain , Claus Horn , Coblenz,
Comorin , Conto Grande . Cordillera Corfu , Deutsch¬
land Duchess of York , Duilio , Duisburg . Edinburgh
Castle Europa , Franconia , Frieda Horn , Fulda , Ge-
orgic General Osorio , General San Martin , Gerolstein,
Hamburg Ilsenstein . Ile de France , Ingrid Horn,
Kenilworth Castle , Kulmerland , Königstein , Los
Angeles , Lafavette , Madrid Maloja , Manhattan,
Marnix van Stildegonde , Mimi Horn , Moldavia,
Mongolia , Monte Pascoal . Monte Sarmiento . Naldera,
Narkunda , Newyork . Neptunia , Njassa , Oakland,
Oldenburg , Olympic , Orama , Orford , Orinoco , Or-
monde Oronsay . Orontes , Otranto , Pres . Harding,
Rajputana , Ranchi , Resolute , Saarbrücken , Saarland,
San Francisco . Sauerland , Seattle , Sibajak , Strath-
naver , Tacoma Tanganjika . Trier . Ubona , Usam¬
bara Usaramo , Ussukuma , Vaneouver , Virgilio , Wa-
dai , Waldtraut Horn , Wangoni , Warwick Castle,
Washington Winchester Castle . Windsor Castle.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 21. Jannar:
Grandon . dtsch , vom La Piata über Hamburgs

Carl J . Klingenberg . Hafen II , Schuppen 17. Mais,
Wolle.
Angekommene Seeschiffe am 22. Jannar:

Zealand , engl , von Liverpool , Carl Scholle , Ha¬
fen I , Schuppen 7. Stückgut . Eifel , dtsch ., von Ham¬
burg Rab . & Stadtl ., Gebr . Röchling ). Eegis , engl.,
von Rouen Gebr . Specht , Kohlenhandel . Rita,
griech ., von Hamburg , Midgard , Pani Klembt , Jo¬
hannisbrot . Finkenau , dtsch ., von Dublin , Nie. Haye
& Co .. Hafen II , Schuppen 16, Stückgut.
Abgegangepe Seeschiffe am 21. Januar:

Schwaben . dtsch ., nach Hamburg , Herrn . Dauels-
borg , Restladung Demodocus , engl ., nach Australien,
Rab . & Stadtl ., Stückgut . Drossel , dtsch ., nach Re¬
val . Rab & Stadtl ., Stückgut . Bille , dtsch ., nach
Helsingör , Carl Scholle . Kohlen.
Abgegangene Seeschiffe am 22. Jannar:

Midsland . holl ., nach Goole. Schiffahrt n. Kohlen,
leer . Phoenix , dtsch .. nach Hüll , Herrn . Dauelsberg,
Stückgut . Schwan , dtsch ., nach London , Herrn.
Dauelsberg , Stückgut . Astarte , dtsch ., nach Amster¬
dam , Gottfr . Steinmeyer , Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremischen Häfen

am Mittwoch , 23. Januar:
Hafen I : Achilles , Lumme 4, Diana 6, Electra,

Phaedra 10, Hercules 1, Kong Alf 3, Orest , Niobe 5,
Zealand 7, MS Euler 8.

Hafen II : Duisburg 15, Nemaha 17, Stolzenfels,
Almkerk 12 Thessalia , Arta 18. Condor 12. Finke¬
nau 16.

Holzhafen : Hecht (Hansa -Mühle ), Forelle (Log. &
Wardenburg ).

Hohentorshafen : Sperber , Alk (Rnd . Schmedes).
Industriehafen : Tilly L. M. Rnß , Eifel (Gehr . Röch¬

ling ), Main , Hector , Shickshinny (Kali -Anlage ).
Getreide -Anlage : Minsk.
Werft : Grandon (Dock V), Haimon (Dock III ),

Minden (Werftbafen ).
Im Hafen Hegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Berlin , Der Deutsche , General von
Steuben . Sierra Cordoba , Sierra Ventana . Stuttgart,
Bremen , Colnmbns , Werra.

Hamburg : Aida , Alimnia , Berengar , Orotava,
Schwaben.

Warenmärkte
Baumwolle

Bremen, 22. Januar . Amerikanische Baumwolle,
middling Universal Standard , 28 mm staple , loko
14.70 (14.62).
Bremen Jan. Mär* Mai Mai Ineul lull Juli M

Vor. Schluß
Eröffnung .
12 .30 Uhr .
16.20 .
Heut.Schl. .

14.33/2:
14.32/31
14.31/29
14.29/23
14.29/26

14.71166
14.71/69
14.70/68
14.70/63
14 .71/68

14.74/68
14.74,73
14.74/70
14.73/66
14 74/70

14.86/ -0
14.83/83
14.88/82
—/14.80
—(14.80

—/I4 .85
14.89/87
14.89/87
-/14 .S2,
—/I4 .81

Aorech. . . 14.10/ U .30J - H 63/ —14.<2- 14 85/- 14 88/-

Bis 12.30 Uhr bezahlt : März 14.31, Mai 14.71, 14.70,
neu 14.73, Juli , n6U 14.88.

Nach 12.30 Uhr bezahlt : März 14.30, Juli , neu 14.88,
14.89.

Nachmittags bezahlt : März 14.28.

Hamburg , 22, Januar, _
LoKopieise pei ID) lendenz stetig
American Midi. Univers stand, 28 mm si no. — cts
Ostindische: supertine myd, Scinde white
rougish Bremei Kl. 1 4.20
Fine Oomra Standard I Bremet Klausel 2 5.50
Loko: 12.65 (Voi. Notre. 12.60 centsi
New York jan. März Mai | Juli | Oki. | Dez.

Vor. ochluß
Eröffnung.
11.00 Uhr . .
Heut. Schl. .

12.50 51
12 37,38

12'7o,~

12.61/54
12.43:16

12.46/-

12 57:- l 12 53/6012 49/50 12.66/—
12.49/—112.52' - 12.41/12 12.48/49
lz.49/- 112.60/61
T2.61/63| 12.53/—112.44/—112 60/-

New Orleans . . heutige Not. 12.65 | vonge Not. 12.71
Zufuhren ln Atlantik - und Golfhfifen 9000]16000

Der Markt auf Lieferung ln Newyork
schloß gut behauptet 10 bis 5 Punkte niedriger.

Lebhafte Glattstellungen
Newyork, 22. Januar . Am Baumwollmarkte war das

Geschäft ruhig.  Verstimmend wirkten die Kabel¬
meldungen aus Liverpool und Bombay. Es kam zu
beträchtlichen Liquidationen . Die Umsatztätigkeit
war nicht groß , so daß bereits kleine Aufträge ge¬
nügten , um dem Markt nach der einen oder der
anderen Seite zu beeinflussen . Nachteilig war im
Verlauf die schwache Haltung von Getreide . Der
Januar -Termin hatte unter Abgaben zu leiden , da
die Bekanntgabe der Andienungen erneute Abgabe-

meigung auslö6te . Am Schluß erfolgten mäßige
Käufe des Handels.

Londoner Kolonial -Wollaufetion
(Sonderdienst der Bremer Zeitung)

London, 22. Januar . Bei Fortsetzung der ersten
diesjährigen Londoner ' Kolonialwollauktionsserie
kamen 9368 Ballen unter den Hammer , darunter 4187
Ballen aus Süd-Amerika , von denen insgesamt 7449
Ballen abgesetzt werden konnten . Der heutige Auk¬
tionstag brachte wiederum einen vollen Besuch.
Es erfolgten größere Zurücknahmen in allen Sorten,
da der Berufshandel bestrebt war , die Verkaufslimite
zu erhöhen . Die Auswahl war im allgemeinen recht
gut . Es herrschte lebhafte Nachfrage,  vor
allem vom heimischen Handel.

Austral -Merino-Spinnerfleeces feine , mittlere gute
und geringe , Austral -Merino-Spinner - und Handels-
pieces waren preismäßig gehalten , desgleichen Neu-
seeland -Slipes-Hautwotle feine , mittlere und grobe.
Neuseeland -Crossbreds feine , mittlere und grobe zeig¬
ten gut behauptete Preise . Puntas feine , mittlere
und grobe waren im Vergleich zum Schluß der
letzten Auktionsserie bis 5 Pzt . höher . Austral-
Scoureds beste , mittlere und geringe blieben behaup¬
tet , Waschwollen-Merinos feine und mittlere , Wasch-
wollen-Crossbreds feine , mittlere und grobe waren
preismäßig gut behauptet.

Kammzug : Antwerpen, 22. Januar
Es kosteten am Termin - Es kosteten am Termin¬
markt pro Kilo per markt pro lb* per
Liefernng auf: Lieferung aaf:

heut. vor. neuL vor.
B. F> Pence

Januar . * 22.75 22.75 Januar . . 23*/. 23*/,
Februar . 22.60 22.76 Februar . 23*/, 23»/,
März . . . 23.00 23.25 März . . . 235/8 23»/*
April . . . 23.25 23.50 April . . . 23»/» 23»/,
Mal . . . . 23*/* 23.50 Mai . . . . 23»/. 23»/,
Juni . . . . 23 .60 23.75 Juni . . . 23*f8 24
Juli _ 23.76 23.25 Juli . . . . 23*la 24
August . . 23.75 24.00 August . . 23'L 24
3 m s a t z 255000 lbs Umsatz: 115000 lbs
T e d d e d t : ruhig TeodtDz : ruhig

zu keinen bedeutenden Umsätzen gekommen . Bei
Brotgetreide ist dies vor allem auf die mangelnde
Nachfrage gegenüber einem teilweise reichlichen
Angebot zurückzuführen . Die beschränkten Unter-
bringungsmögliehkeiten stehen im Zusammenhang
mit dem ruhigen Mehlgeschäft,  sowie mit
den Bestimmungen über den an die Reichsstelle für
Getreide abzuführenden Ausgleichsbetrag . In Aus¬
wirkung des gegenüber der Nachfrage reichlichen
Weizenangebotes bewilligen die Mühlen zurzeit in
der Regel nur einen Ausgieichsbetrag von 4 RM je
Tonne. Forderungen auf Rücklieferung von Kleien
werden von den Mühlen im . allgemeinen nur noch
in Einzel fällen bewilligt . Futtergetreide
blieb weiter knapp angeboten . Futtergerste inlän¬
discher Erzeugung steht kaum zur Verfügung . Der
dringendere Bedarf wird durch Zuteilungen von aus¬
ländischen Herkünften oder durch andere Futter¬
mittel befriedigt . Die Lieferung von Hafer wird im
allgemeinen von der Rückgabe von anderen Futter¬
mitteln , vor allem Oelkuchen , abhängig gemacht , so
daß auch hier keine nennenswerten Umsätze zustande
kamen.

Die Weizennachfrage der Mühlen könnte zn Be¬
ginn des Februar wegen des sodann niedrigeren
Ausgleichsbetrages eine vorübergehende Anregung
erfahren , die aber voraussichtlich im Lauf des Mo¬
nats einer erneuten Beruhigung Platz machen wird.
Für die Unterbringung der Roggenanlieferungen wer¬
den weiter in erster Linie die Provinzmühlen in Be¬
tracht kommen.

Hamburg , 22. Januar . Der Markt verlief wieder
in recht lustloser  Haltung . Die Klagen über
den schlechten Mehlabsatz sind allgemein , so daß
von den Mühlen keine Veranlassung vorliegt,
prompte Ware hereinzunehmen . Das Geschäft in
Roggen bleibt klein . Hafer und Gerste unverändert.

Weizen, inländ .. Aitmärk ., Basis 76/77kg 208 (plus
Zuschläge ), Saale -Magdeburg , Basis 76/77 kg 210(plus
Zuschläge ), Lauenburger -Mecklenburger -Ostholsteiner
76/77 kg 208: ausländischer : Manitoba I hard 93—94,
Manitoba I 91—92. Roggen , inländischer , Aitmärk .,
72/73 kg, 168, Holsteiner -Mecklenburger 168. Gerste:
inländ .: Malzgerste 213—223, Sommer - und Winter-
(Industrie -1 Gerste 207—211. — Roggen-Ausfuhrscheine
im freien Verkehr , Lieferung Januar RM 1621/- B,
RM 162 G.

Hannover , 22. Januar , (Eigener Drahtbericht ).
(Großhandelspreis ab hannoversehen Stationen , bei
Brotgetreide nnter Zugrundelegung einer Durch-
sehnittsfraeht von 5 RM pro Tonne bis zur Hafen¬
oder Mühlenstation . — Festpreise franko Vollbahn-
6tatioD des Erzeugers in RM).

Weizen : Durchschnitt 77/78 kg der Ernte 1934.
Festpreisgebiet W VI 197. VIII 199, IX 201,
XII 204, XIV 206, XV 207. — Roggen:  Durch¬
schnitt 72/73 kg der Ernte 1934. Festpreisgebiet R IX
161, XII 164. XIV 167. — Hafer;  Durchschnitts¬
qualität der Ernte 1934. Festpreisgebiet H XIII 162,
XV 165, XVI 166, XVIII 168. — Weißhafer  plus
7 RM per t — Inländische Füttergerste:
Durchschnittsqualität der Ernte 1934. Festpreisgebiet
G IX 164. X 166. XII 169. XIII 170, XIV 172.

Berlin , 22. Januar . Die A n g e b o t s Verhält¬
nisse  am Getreidegroßmarkt sind noch immer
unterschiedlich.  Die Nachfrage hält sieh aber
auch in mäßigen Grenzen. Nach Berlin findet
Weizen  sehr schwer Unterkunft . Dagegen kamen
nach dem Rhein vereinzelt Abschlüsse zustande.
Roggen  ist leichter abzusetzen , und es wird auch
noch eine Ausgleichsgebühr von 5 RM bezahlt . Die
Lage am Mehl  markt bleibt unverändert . In Weizen¬
mehl entwickelt sich kleines Bedarfsgeschäft . In
Roggenmehl sind auch die Abrufe aus alten Ab¬
schlüssen schleppend . Bei der Versorgung mit
Hafer  erwartet man für die nächste Zeit eine
Entspannung durch Zufuhren ans den in den letzten
Tagen gekauften Mengen von Auslan dsware.
Vom Iniandc liegt nur vereinzelt Angebot im Aus¬
tausch gegen Kraftfuttermittel vor. Futtergerste
bleibt gesucht . Die Zufuhren in Brau - und Indu¬
striegersten sind bei unnachgiebigen Forderungen
mäßig , entsprechende Gebote sind schwer erhältlich.
Für Roggenscheine waren die Forderungen wieder
erhöht.

Newyork , 22. i. |Mals  , 0C1
Welzen, Rt. 107*/8 W ’mehl, n
Hartw. 116*/* höchste
Chicago . 22. 1.
Gerste
Weizen
Mal . . . .
lull . . . .
Sept.

75—120
willig

971/,-i/s
b8»/,-*|8
850/s

Mals
Mai . . .
lull . . .
Sept. . . ,
Haler
Mn] . , ,

101*/e
6 . 55
6 85

k. stetig
86l/8
81V»
77»/*

k. stetig
52'j8

3etrt. Engl. 1/10-2/3
Kontin. 5—10

lull . . . . 443/4
Sept. 41’ls
Roggen Willig
Mal . . . . t>7
lull . . . . 67
Sept. . . . . 66*/s

Viehmärkte

Feste Haltung des Hanfmarktes . Die ununter¬
brochene Aufwärtsbewegung bat in Oberitalien
zu einer weiteren Erhöhung der amtlichen Notierun¬
gen um 5 Lire für die feinsten und guten Hanf¬
sorten geführt . Lediglich in den niedrigeren Quali¬
täten , sowie in Unteritalien , war die Marktlage etwas
beruhigter als in der Vorwoche. — In Jugo¬
slawien  sind die Zufuhren nur noch sehr spär¬
lich . Es wurde weniger ausg-.arbeitet , und die Be¬
sitzer sind nur schwer zu Angeboten zu veranlassen,
für die durchweg bedeutend höhere Preise als in
der Vorwoche verlangt wurden.

Getreide und Futtermittel
Knappes Angebot an Futtergetreide

Bremen , 22. Januar . (Eigenbericht ). An den deut¬
schen Getreidemärkten ist es in der letzten Woche

Bremer Viehmarbt 22. Januar 1935
Notierung auf i/, kg Lebendgewicht

Auftrieb
Davon dem Markt direkt zugeführt:
Lebend AusgeführtUnverkauft

1980 Stck. Schweine

a) fette Schweine über 300 Pfd Lebendcew
, vollfl. Schweine „ 300 „ 8
b) vollfl. Schweine ca. 240—300 Pfd. Lebew

, . 200—240 S
0) . . 160—200
e) fl eischige . „ 120—160 “
0 „ unter 120 *
g) Sauen, fetteSauen
1 Ma^ tverlauf : Anfangs mittel , später

Rpf. stck
48- 50 99
47- 50 787
46—60 828
44—48 173

— 29

44- 48 11
40- 43 61
abflauend.

Bremer Fleischmarkt
beste Qual, mittlere Qual, gering . Qual.

Rindfleisch 62—66 55—61 50—54
Kalbfleisch — — 50—55
Lammfleisch — — —
Schaffleisch — — —
Schweinefleisch 60- 62 55—59 51—52
Geschlachtet eingeführt Rinder 30*/,

Kälber 61»/*
Gesohäftsverlauf : langsam.

Schafe 2
Schweine

Hamburg , 22. Januar . Auftrieb:  1252 Kälber,
6290 Schweine . Marktverlauf:  Kälber : ruhig,
Schweine : mittel . Preise:  Kälber : a) 45—52, b)
35—44, e) 22—34, d) 16—22, Schweine : a2) 45—47, b)
45—46, e) 44- 46 dl 40—44, Sauen : gl ) 41—42, g2) 36—40.

Wunstorf , 21. Januar . Auftrieb:  536 Ferkel
und 12 Stangensehweine . Es kosteten : bis 6 Woch.
alte 8—11 RM, 6—8 wöcb, 12—15 RM, 8—12 wöeh. 15
bis 17 RM, Stangen bis 26 RM, je nach Güte und
Gewicht . Handel:  langsam , etwas Ueberstand.

Berlin , 22. Januar . Der Markt hatte in allen Vieh¬
gattungen wieder völlig genügende Zufuhren . Der
Handel verlief auf der ganzen Linie ruhig  bei fast
unveränderten Preisen.

Auftrieb:  1993 Rinder , darunter 460 Ochsen,
513 Bullen , 1020 Kühe , Färsen , Fresser , 5 Rinder dir.
zugeführt , 2788 Kälber , 2910 Schafe (Lämmer und
Hammel ), 41 Schafe dir . zugeführt , 14 827 Schweine.
Marktverlauf : Rinder : langsam . Schafe , Kälber,
Schweine ; ruhig . Preise:  Ochsen : b) 35—38, c) 31
bis 34. d) 22—29. Bullen : a) 34—35, b) 31—33, c) 27- 30,
d) 22—26, Kühe : a) —, b) 24—30, c) 17—22, d) 11—16,
Färsen : a) —, b) 32—34, c) 25—30, d) 18—24, Fresser:
18—24, Kälber : Doppelender bester Mast 70—78, an¬
dere Kälber : a) 42—50, b) 32—10, 0) 23—30, d) 16—22,
Lämmer und Hammel : al ) 42—43, b) 39—40, c) 36—38,
d) 25—35, Schafe : e) 31—32, f) 28—30, g) 20- 27,
Schweine : al ) 49—50, b) 48—49, c) 47—48, d) 44—46,
e) 40—43, Sauen : gl ) 44—45, g2) 40—43.
Chicago , z2 Januai Srtnvelne.
leichte ndr. 7 93 Ischwere nd. 8.00 IZutuhren 4irC0
höchste 8.85 Ihöchst. 8.10 |t. west. 6ioou

Vieh und Fleisch
Langsamer Verlauf der Schlachtviehinärkte

Bremen , 22. Januar (Eigenbericht ). Das wärmere
und z. T. regnerische Wetter beeinträchtigte den
Fleischabsatz . Die vorhandenen Fleischvorräte
konnten nicht immer geräumt werden . Wenn auch
die Zufuhren zu den Schlaehtviehmärkten , mit Aus¬
nahme von Rindern , kaum höher und bei Schweinen
sogar kleiner als in der Vorwoche waren , mußten die
Lebendviehmärkte doch meist einen lang ■ a m e -
ren  Verlauf nehmen

An den Rinder  märkten stellte sieh das Gesamt¬
angebot auf etwa 30 600 Stück gegenüber 28 700 in
der Vorwoche und etwa 27 600 in der gleichen Woche
des Vorjahres . Da außerdem über mangelnde
Qualität  geklagt wurde , lag die Mehrzahl der
Märkte etwas schwacher,  jedoch waren nur
die Einbußen für geringere Vieh teilweise empfind¬
licher . Die wenigen galten Tiere wurden , meist zu
alten Preisen , flott verkauft.

An den Kälber  märkten betrug das Angebot mit
rund 30 100 Stück etwa ebensoviel wie in der Vor¬
woche . Dagegen wa' der Auftrieb gegenüber dein
Vorjahr noch um 16 Prozent höher Der Jahreszeit
entsprechend blieb das Geschäft wieder überall
ohne Anregung.  Bestenfalls waren wie in
München und Elberfeld die vorwöchigen Preise zu
behaupten . Sonst mußten überall Verluste hinge¬
nommen werden , die in Düsseldorf , Essen , Nürnberg,
Berlin und Sachsen am stärksten waren.

Dagegen hat sieh die Befestigung an den
Hammel  märkten erwartungsgemäß weiter ans¬
bauen lassen . Die Nachfrage nach Hammelfleisch
war nicht ohne Belebung . Auch die Qualität der
angebotenen Tiere genügte im allgemeinen . Dazu
kam, daß sich das Angebot mit insgesamt etwa
16 500 Tieren gegenüber der Vorwoche kaum ver¬
ändert hatte . Ueberwiegend konnten sieh die
Preise erholen.  Nur in Breslau mußten
Schafe billiger abgegeben werden . Auch der Berliner
Freitagsmarkt , der nicht nur zu stark beschickt
war , sondern wo auch die aufgetriehenen Tiere in
der Qualität nicht genügten , lag ausgesprochen
ruhig.

Auf den S c h w e i n e märkten nahm das Gesamt¬
angebot um etwa 2700 Tiere auf 100 600 Stück ab und
lag damit auch etwas unter der vergleichbaren Vor¬
jahrswoche . Vereinzelt , wie besonders in Berlin,
wra die Kauflust reger , so daß die vorangegangenen
Verluste wieder aufgeholt werden konnten . Im all¬
gemeinen ließen sich leichte Abschläge
nicht ganz vermeiden . Der Anteil schwerer Schweine
ist anscheinend wieder im Ansteigen begriffen-

Schlachtviehpreise an deutschen Märkten

Reicbsdurcbscbnitts,- £2 1034 1935
preise für 50 kg Dez.

Lebendgewicht trRM £ U. - 29. s : . - 5.17.- 14. 14. 19.
Ochsen. voliD. (b) 15 34,7 34,0 34,4
Kühe, vollfl. (b) 15 28,6 28,7 29,4 28,8
Kälber, mittlere (b) 16 43,4 42.7 41,5 3V9
Scbw.100-120 kg (c) 15 5ü,t 48,4 47,7 47 .5

Seefische

Am 22 Jannar landeten im Wesermiinder Fischerei
hafep 7 Dampfer insgesamt $63 800 Pfund frisch
oeetiscne , davon brachten von der norwegische
Küste 3 Dampfer 673 IKK) Pfund , meist Seichs un
Kabeljau , von Island 1 Dampfer 50 800 Pfund , haupt
sachlich Seelachs, Goldbarsoh und Kabeljau, au

der Nordsee 3 Dampfer einen gemischten Fang von
140 000 Pfund . Ein Hochseesegler stellte 2000 Pfund
Feinfiseh und Schollen zur Versteigerung . Die Auk-
tions preise  erfahren für die reichlicher ange¬
botenen Sorten Rückgänge,  hielten sieh aber
sonst durchweg auf gestrigem Stand . Preise:
Norwegische Küste : Kabeljau I 9Vt—14, II 11V*—15'/*,
Seelachs 5—5»/,, Goldbarsch 15—18, Schellfisch I SO’/i
bis 38. Island : Kabeljau I 13'/*—17, Seelachs 5’/*—6,
Goldbarsch 15»/*—16*/«. Nordsee : Wittling 6V»—9'/, . See¬
lachs 5'/t—6.

1 Kolonialwaren
Hamburg , 22. Januar.

Gewürze : In Pfeffer sind die Londoner Liquida¬
tionen vorderer Sichten beendet . Die Preise steigen
wieder lebhaft , obwohl in der ersten Hälfte Januar
von Singapore 6600t Muntok verladen wurden . Ing¬
wer knapp und steigend . Alle Gewürzsorten gut ge¬
fragt.

Preise:  Schwarzer Lampong -Pfeffer 270, weißer
Muntok -Pfeffer 445, Jamaica -Piment 148, Nelken 278,
Muskatnüsse , je nach Größe 265—285, Muskatblüte
650—700, .Japan -Ingwer 166, Papriea , gemahlen 165 bis
220. Sternanis 275, Rohrzucker , weiß und gelb 83 RM
für 100 kg (Vanille für 1 kg) verzollt , einschl . Aus¬
gleichsteuer , ab Lager Groß -Hamburg.

Hülsenfrüchte : Der Hülsenfruehtmarkt liegt weiter
äußerst ruhig Infolge des starken Angebots , dem
nur geringste Nachfrage gegenüberstand , konnten
sich die Preise nicht ganz behaupten.

Preise:  Schmalzbohnen 36'/i, Langhohnen 32,
Mittelbohnen 24'/,, Othenashis 251/,. Chile-Bohnen 25,
grüne Erbsen mit Schale 24V*, gelbe Vikloria -Erbsen
34, grüne Erbsen gesch . 25, griine Splitt -Erbsen 36,
gelbe Erbsen geseb . 31, gelbe SplitterbseD 25, kleine
Russen -Linsen 16, mittel Russen -Linsen 20, große
Russen -Linsen faq . 22‘/i, do. extra large 24. (Bohnen
per 100 kg, Erbsen und Linsen per kg in RM waggon-
frei Hamburg verzollt .)

Rohkakao : stetig gute Nachfrage des Inlandes.
Preise unverändert.

Kakaohalbfabrikate : ruhig bei unveränderten For¬
derungen

Reis : Infolge der ungünstigen Wetterberichte liegen
die Ursprungsmärkte weiter fest . Am Platz be-
sehränkt sich das Geschäft auf kleine Bedarfskäufe.
Preise unverändert.

Fettwaren : fest . American Steamlard 34V*. Pure-
lard raff , per 4 Kisten ä 25 kg netto verschiedene
Standardmarken transito Kai 35'/*—36 Dollar für
50 kg.

Dänisches Schmalz 132 Kronen.
Speck (Hiesige Schlachtungen ) : Magerer , geräuch.

80—81, fetter , geräuchert 75—76. roher , über 7 cm
55—58. roher , unter 7 cm 55—56, Flomen 70—71, Nieren¬
talg 38—40, Deutsches Bratenschmalz 83—85 RM. für
50 kg.
Chicago , 22. lanuar Sdimalz.
Tendenz: willig | Mal . . . . 12.95 BlSept. . . . 13.17*/,
lanuar . . . lz .70 | ;uli . . . . 1S.10  loezember -
Newyork , 22. 1.

Oele und Pelle
Schmalz 13.50
Talg, extr. 6»/*
Bw’saatöl 1. —

lanuar . . .
März . . . .
Mai . . . .
Juli.
Terpentin

11.93
11. 15
11.05
11.06

Savannah '50.60
Petr. StWC. 16.26
St. W. T. 12.25
Mid. Co. 0.94
P. Rohöl J2*/s-SN>

Newyork , 22. Januai Kakao , unreglm
lanuar . . . 5.05 |Mai . . . . 5 .2b Isent. . . . 5.48
Marz . . . . 5 . 13 liull . . . . 6.3? lüezember 6,57

—. — „ eeuai.  UBSUUail TUUlg. U6r AD
nach dem Inland ist als schleppend  zu beze
nen . Hm und wieder war Frage nach feinen
waschenen zentralamerikanischen Kaffees , jed
fehlte es an passendem Angebot . — Brasilien zi
lieh unverändert.

Hamburg , 22. Janua
Brasilkaffee : Brasilofferten unverändert . Im K

1 racht -Gesehaft ist eine leichte Belebung eir
treten . Für Lokokaffees hört man unverändf
Forderungen , die Nachfrage des Inlandes bleibt s

„ Kaffeeterminbörse
Superior Santos , in Pfennigen für V, kg netto

inin? am vfst6n?„?50„Sa<:k <S le><üi 14.700 kg netto)
, 1,1 Ubr : Marz 311/, B 30 V, G, Mai 32 B 31V, G, ;
bezahlt , Juli 33V, B 32 G (N euer Kontrakt)

B W!X G- Ma> 32'/, B 31V* G, J
» B 31V* G (Neuer Kontrakt)

Gewaschener Kaffee : üebliehe Bedarfsnaehfr
zu unveränderten Preisen.
Newyork »*22. lanuar
lendenz willigSautos 11
lanuar . . . —
März . . . 9.78n
Mai . . . . 9 .81n
lull . . . 9.84n

Sept. . . 9.86n
Dezember 9.80 n
Tagesums. 29000
Kaffee Rio 9»/.
lanuar . . . _
März . . . 6.60

Mai . . .
Tüll . . .
Sept. . .
Dezember
Tagesums.

Zucker
Magdeburg , 22. Januar . Zucker . Gemahl

Januar 31.45 31.65. Tendenz : ruhig
RM 0tnesnU?;i 6V n, RM-, fl jr 50 kg Weißzucker
KM. 0-50 für Sael^ und 10.50 VerbrauchsstenAr
iZ nKtt0 . Fahrik -Verladestelle Magdeh,
Umgebung , bei Mengen von mindestens 200Z
Newyork . 22. )anuai Rohzucker , k stetig
lanuar . - (Mal . . . .1.90/52*| seDt
Marz .1.56,07*]ju,j . . .95}96« mber

* Geld- uno Briefnotiernngen

Tendenz’9*uhig^ 6Pt' 2’01 6 2’02 B ' Dez- 2-»8 °

Metalle
Berlin , 22. Januar.

RM für 100
kg
39*/,

144
148

- gi9«
_ < .

44*/*—47*/,

tlektrolytkupfer , (wirebars) prompu ■
Hamburg, Bremen oder Rotterdam . .
Original-Hiitten-Aluminium98-99%, in Blöck.
in Walz- oder Drahtbarren.
Reinnickel, 98-99 .
Antimon-Regulus ' . .
Silber in Harren, ca. 1000 fein für 1 kg

Berlin , 22. Jannar . Der Londoner Goldpreis be¬
trägt am 22. Januar für eine Unze Feingold 142 shj
1 d gleich 86,6708 RM, für ein Gramm Feingold demC
nach 54,8170 pence gleich 2,78653 RM.

Hamburg , 22. Januar . (Richtpreise des Vereins derl
am Metallhandel beteiligten Firmen ): Silber prompt]
49V* B 46V* G, Hiittenrohzink nominell 17V, B 17V, Gd

Hambnrg , 22. Januar . Altmetalle . Elektrolytbupferd
draht 30—32, Sehwerknpfer 30—32, Rotguß 35—37,1
Scbwermessing 21'/*—22. Leichtmessing 14—]5'/t, Mes¬
singspäne 15'/*—18. Altzink 7—7'/,. Altblei 10—11.

London , 22. Januar . \
Kupier (per Tonne) £

Iendenz k. stetig
Standard per Kasse 287/is- '/<

do. 3 Monate 2&7/>6—*/•.
do. Settl. Preis 2■*/*

Electrolyt 31*/*—31»/*
best selected 3t' /,—31»/.
strong sheets 58
Elektrowirebars 31»/*

Tlnn (per Tonne)
Tendenz stetig

Standard per Kasse 232*/*- *«
do. 3 Monate i28’|s—22«
do. Settl Preis 232*/,

Banka* —
Straits* 233

Blei (per Tonne)
l endenz ruhig

ausl. pr. offiz. Preis IO7/,«
do. pr. Inoftiz. Preis' l07/ie—*/a
do. entf.Sichtofl.Pr. IO»/«
Bo. entf. S.inofl. Pr. 10'/, - »/«
do. Settl. Preis 10*/,

11•/<j
7

Alumnlum(p. To.)
Inland* 100
.Ausland* —
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger-Preis* 77—78
ebines. per* 58—58*/,]
Quecksilber*

(per Flasche)
Platin* (p. 20 Ounc.)
Wolframerze. If u*

(sb per Einheit) 38- 39
Nickel, inländ.

(per Tonne) 200—205
do Ausland* (p. To.) 200—205
WeiObl. I. C. Cokes 1S*/i~
20x24fo.b Swansea*
(sb. p.boi ol 1081bs)
Kupfersulphat 14*/*—15
f. i. b.* (per Tonne)
ClevelandGuBelsen
Nr.3. f.o.b. Middles-
borough* (sb. p. To.)
Silber (Pence per

Ounce)
do. LieferungOunce
Gold (sb and pence

per Ounce)
Amtl. Berlin. Mittel-

Karsf. d. engl. Pfd.
* inaktiv“ Notierung

67*/, 1

24»/*J
24»/*1

142/11
12.20

i% !

Zink (per Tonne)
lendenz träge

gewöhnt. pr.offiz.P. It **/«
do. pr. Inoffiz. Preis l lT/B—12
do. entt.Slcht.off.Pr. 12»/«
do. entf. S. inoff.Pr. 12»/,«—*/,
do. gew Settl. Preis 117|s
Newyork , 22. Januar . I
Kupf. ei. 6.72'/, Blei, loco 3.70 IWelßbledi 5.25*
30/90 T 6.72'/, Link, loco 3.72‘ARobeis. N. 2 21.77 .
Zinn, loco 60 .ob (Silber ausl. 54.37 IRoheis. N2p 20.00

Newyorker Devisen-Schlußkurse * i
Newyork , 22. l
Tägl. Geld
Bankakz.
90 Tg. Briet
90 Tg Geld
Pr.Hwechse)
niedr. Satz
höchst. Satz

Wechs. aut
Lond. Cbl.

Newyork,
schleppend.

>|8

»/*I

4.88»/

do. 60 Tg.
Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo

4.8' „
«•5U|

23.29
8.51

13.64
32.28
67.37
25. 17%
24.54

Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen. Aires 32
Rio de lan. 8
Berlin 40

88»h, Kopenhagen 21.80
Verlauf unregelmäßig

22. Januar . Das Börsengeschäft verl
Die Haltung war ~. . .— „ id  uaniiug war zunächst bleu »*

Hinige Nachfrage herrschte für Spezial¬
papi er  e. Weitere Anregung erhielt die Allge-
meintendenz durch verschiedene günstige Wirt¬
schaftsmeldungen , aus denen die Fortsetzung der.
wirtschaftlichen Erholung zu ersehen ist . Im übri*
gen waren tendenzbestimmende Momente von Be¬
deutung nicht vorhanden . Auch die Nachrichten
von den führenden Warenmärkten waren nicht ds-
?u. ail??4an, eine Belebung der Umsatztätigkeit her-
oeizufuhren . Hernach war die Kursgestaltung meist
mwas nach unten gerichtet . Nachmittags verlief die
ivursgestaltung etwas unregelmäßig . Der Aktien-
ma rkt schloß in vorwiegend schwacher  Haltung.

Der Bondsmarkt  verlief ruhig , aber stetig-
Ausländsanleihen meist schwächer

Konkurse
Bad Bramstedt/Holst . : Jugendleiterin i . R Martha

Wilekens in Sievershütten . — Bautzen : Naehl . Ma¬
schinenfabrikant Emit Hultsch in Ebendörfei . -
Bielefeld : Deutsche Wirtschaftshilfe , Bausparkasse

■iIi v 'd.u. — Brandenburg , Havel : Landw.
, Retzlafr in Schwergow . — Detmold : Funke,

Möbelfabrik in Piertsheide , Tischler Herrn , und
Gustav Funke . — Dresden : Kommanditges . Peiz-
K,a *oE» “öd Bekleidungsfabr . Kitzing & Ca . — Frank-
iurt/Main : Naehl . Drogist Heinrich Bast i. Fa . Wie-
land & Jakobi . _ Görlitz : Kanfm . Helmut Weise,
Kauscha O.-L — Kiel : Naehl . Kaufm . Arend Peter-
sen . — Köln : Kaufm . Julius Meyer . — Leipzig:

gesch . Karthe geh . Weidel . Naehl . Friseur
Hermann Bruno Coblenz. — München : Naehl . Zini'
mereigeschaftsinh . Josef Widmann in Solln . — Ober-
nausen/Rhld . : Kathol . Fürsorgeverein für Mädchen,
brauen und Kinder e. V. — Rottenburg : Naehl.
Haushälterin Kreszentia Kappeier . — Rudolstadt:

•, Josefine Heiligere . — Sonneberg : Naehl.
naireenausbes . Franz Bergmann.

I
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